Wahl  bringt  unsere  Chance  am  Mittelrhein 


ö7  Prozent  der  bundesdeutschen  Bevölkerung  lehnen  auch  weiterhin  die  „DDR"- Anerkennung  ab 


Erinnerung  an  die  Heimat:  Kurenkahn  auf 
dem  Haff.  Im  Zeichen  des  Kurenwimpels 
treffen  sich  die  Ostpreußen  zu  Pfinqsten  in 
Essen.  Foto:  Moslehner 


Die  Anerkennungsfront  formiert  sich 

Sie  muß  jedoch  mit  harter  Abwehr  rechnen  —  Gegen  Polilitik  der  kleinen  Schritte 


Am  25.  April  wird  der  Bundestag  eine  hef¬ 
tige  Debatte  zur  Deutschlandpolitik  erleben.  Sie 
wird  durch  eine  Große  Anfrage  der  FDP  aus¬ 
gelöst,  die  in  einem  Entschließungsantrag  die 
Bundesregierung  auffordert,  das  Verhältnis  zur 
„DDR"  und  allen  einschlägigen  Sachfraqen  in 
einem  generellen  Abkommen  zu  regeln  und  zu 
diesem  Zwedc  ständige  Beauftragte  und  pari¬ 
tätische  Kommissionen  einzusetzen. 

Die  FDP  betont  zwar,  daß  eine  soldre  „zwi¬ 
schenzeitliche“  Regelung  der  Beziehungen  zur 
„DDR"  keine  völkerrechtlich  gültige  Anerken¬ 
nung  darstellen  solle,  was  praktisch  auf  Ver¬ 
zicht  auf  die  Wiedervereinigung  hinauslaufen 
würde,  sie  ist  jedoch  anscheinend  bereit,  die 
Treppe,  die  zur  Anerkennung  führt,  Schritt  für 
Schritt  bis  zur  letzten  Stufe  hinabzusteiqen.  Sie 
knüpft  an  die  geplanten  Abmachungen  keine 
Vorbedingungen,  sie  hofft  lediglich,  im  Ver¬ 
laufe  der  Verhandlungen  gewisse  Erleichterun¬ 
gen  für  die  Bevölkerung  West-Berlins  und  der 
SBZ  zu  ereichen  Es  gib!  jedoch  keinerlei  An¬ 
zeichen,  die  darauf  schließen  ließen,  daß  diese 
Rechnung  auch  nur  im  mindesten  aufgehen 
würde. 

Im  Gegenteil,  das  Anwachsen  der  Anerken¬ 
nungstendenzen  in  gewissen  politischen  und 
publizistischen  Bereichen  würde  die  Pankower 
Führunqsgarde  mit  Sicherheit  lediglich  dazu 
verleiten,'  im  Sinne  der  Moskauer  Standard- 
Forderungen  ihrerseits  noch  härtere  „Bedingun¬ 
gen“  für  das  zu  fordern,  was  sie  sehnlichst  zu 
erreichen  wünscht,  die  Anerkennung  der 
„DDR"  als  zweiten  deutschen  Staat  nicht  nur, 
sondern  auch  die  Anerkennung  West-Berlins 
als  Freie  Stadt,  der  Oder-Neiße-Linte  als 
Grenze  und  die  Annullierung  des  Münchener 
Abkommens,  ja  darüber  hinaus  die  Angleichung 
des  westdeutschen  gesellschaftlichen  Systems 
an  das  sowjetzonale  kommunistische  System. 

Hinzu  kommt,  daß  ein  solcher  deutscher 
Schritt  ins  Blaue  hinein  ausgerechnet  zu  einem 
Zeitpunkt  angestrebt  werden  soll,  in  dem  die 
Schwierigkeiten  der  Sowjetunion  in  Osteuropa 
und  im  Fernen  Osten  vielleicht  bescheidene 
Aussichten  für  vernünftige,  auf  der  Basis  von 
Geben  und  Nehmen  angelegte  West-Ost-Ge- 
spräche  im  internationalen  Rahmen  eröffnen. 
Bekanntlich  will  Nixon  in  eno  r  Fühlungnahme 


mit  den  Verbündeten,  insbesondere  auch  mit 
Bonn,  testen,  ob  es  Moskau  mit  der  Entspannung 
emst  meint;  ob  die  roten  Friedensstrategen  be¬ 
reit  sind,  ein  Abriislungsabkoramen  mit  dem 
Abbau  politischer  Spannungen,  audr  in  der 
Deutschlandfrage,  zu  verbinden.  Im  Sinne  der 
anläßlich  der  Washingtoner  Nato-Tagung  be¬ 
kräftigten  Friedenspolitik  soll  bei  den  kommen¬ 
den  West-Ost-Gesprächen  auch  die  Sicherstel¬ 
lung  der  Lebensfähigkeit  West-Berlins  in  der 
Verkehrsfrage  angestrebt  werden. 

Gesetzt  den  Fall,  Bonn  würde  im  Sinne  des 
Antrags  der  FDP  bereit  sein,  Ost-Berlin  de  facto 
anzuerkennen,  so  ist  nicht  einzusehen,  weshalb 
das  Ulbricht-Regime  etwas  dafür  zahlen  sollte, 
was  es  meint  alsbald  auch  de  jure  haben  zu 
können,  wenn  es  die  Nerven  der  „Anerken¬ 
nungsfanatiker"  nur  noch  etwas  heftiger  strapa¬ 
ziere.  Auch  wäre  es  absurd  zu  erwarten,  das 
verbündete  westliche  Lager  und  die  anderen  an 
die  Hallstein-Doktrin  gebundenen  Staaten 
würden  mehr  als  die  leichtfertigen  Deutschen 
auf  unsere  Wiedervereinigungsinteressen  Rück¬ 
sicht  nehmen.  Ein  einseitiger  westdeutscher,  un¬ 
zeitgemäßer,  hinsichtlich  der  Risiken  nicht  ab¬ 
gesicherter  deutscher  Schritt  würde  auf  Preis¬ 
gabe  der  Substanz,  auf  Beeinträchtigung  der 
Möglichkeiten  und  der  Chancen  der  Deutsch¬ 
landpolitik  hinauslaufen  und  der  Sache  der 
Nation  größten  Schaden  zufügen. 

Diese  und  andere  Aspekte  der  Entwicklung 
werden  in  der  kommenden  Deutschlanddebatte 
des  Bundestages  nicht  nur  angeleuchtet,  sondern 
von  den  Kräften  der  Selbstbehauptung  der  deut¬ 
schen  Position,  darauf  laßt  das  lebhafte  Vor¬ 
geplänkel  zwischen  CDU/CSU  und  FDP  schlie¬ 
ßen,  hart  diskutiert  werden.  Die  von  dem  außen¬ 
politischen  Arbeitskreis  der  CDU/CSU  erarbei¬ 
teten  Thesen  zur  Deutschlandpolitik,  für  die  der 
stellvertretende  Vorsitzende  dieses  Kreises, 
Olaf  von  Wrangel,  verantwortlich  zeichnet,  sind 
nach  allem,  was  zu  erfahren  war,  handfest  ge¬ 
arbeitet  und  nüchtern  formuliert.  Sie  gehen 
von  der  durch  lange  Erfahrung  beleqten  und 
durch  die  jüngsten  Ereignisse  bekräftigten  Tat¬ 
sache  aus,  daß  mit  Parolen  wie  „Wandel  durch 
Annäherung",  „Politik  der  kleinen  Schritte"  und 
„Wiedervereinigung  durch  Vorleistungen*  bei 
dem  hartgesottenen  Gegenüber  nichts  zu  er¬ 


reichen  ist,  daß  vielmehr  bedingungsloses  Ent¬ 
gegenkommen  nur  als  Schwächezeichen  ange¬ 
sehen  und  ausgenutzt  wird. 

Die  CDU-Politiker  knüpfen  an  den  seit  dem 
Herter-Plan  praktisch  nicht  mehr  geübten 
Grundsatz  an,  daß  Abrüstung  und  Wiederver- 
einigungspoiitik  untrennbar  miteinander  ver¬ 
bunden  sein  müssen,  wenn  West-Ost-Gespräche 
einen  Sinn  haben  sollen.  Sie  halten  nichts  vom 
Spieltrieb  einer  gesamtdeutschen  Gschaftl¬ 
huberei  und  von  artistischer  „Ohne-Netz- 
Arbeit".  Sie  stellen  nüchtern  und  sachlich  als 
oberstes  Prinzip  der  „nationalen  Sorgepflicht" 
für  die  Deutschen  diesseits  und  jenseits  des 
Eisernen  Vorhangs  das  Stichwor!  „Sicherheit 
zuerst“  voran.  Sie  lehnen  einen  deutschen 
Alleingang  ab  und  sehen  Möglichkeiten  für  eine 
positive  Entwicklung  lediglich  für  den  Fall,  daß 
sich  „die  Interessenlage  der  Sowjetunion  än¬ 
dert",  d.  h.  daß  die  Herrn  im  Kreml  sich  ge¬ 
nötigt  sehen  würden,  ihr  durch  mannigfache  Er¬ 
schütterungen  und  Krisen  belastetes  System 
durch  ausgleichende  Verhandlungen  mit  dem 
Westen  zu  konsolidieren  und  zu  festigen. 

Daß  diese  Einstellung  letztlich  Gemeingut  der 
führenden  Köpfe  der  Regierungskoalition  ist, 
darauf  lassen  sehr  deutliche  Worte  von  Kie- 
singer,  Barzel,  Strauß,  aber  auch  von  Brandt 
und  Wehner  schließen.  Daß  sie  den  Vorstellun¬ 
gen  auch  der  führenden  Vertriebenenpolitiker 
weitgehend  entspricht,  ergibt  sich  nicht  nur  aus 
den  Stellungnahmen  der  Sprecher  der  BdV-Glie- 
derungen,  sondern  audr  aus  der  Tatsache,  daß  in 
dem  genannten  CDU/CSU-Arbeltskreis  und  der 
mit  Fragen  der  Osteuropapolitik  und  der  euro¬ 
päischen  Friedensordnung  befaßten  Untergruppe 
—  hier  seien  nur  die  Namen  Barzel,  Becher, 
Czaja,  Jahn,  Marx,  Müller-Herrmann,  Klepsch, 
Leukert,  von  Wrangel  genannt  —  Politiker  ver¬ 
treten  sind,  die  aus  ihrem  Lager  kommen  oder 
die  diesem  Lager  seit  jeher  nahestehen.  Sie  und 
andere  Ostexperten  haben  sich  nicht  erst  seit 
gestern  den  Kopf  darüber  zerbrochen,  wie  die 
Voraussetzungen  beschaffen  sein  müssen,  unter 
denen  eine  wahre  und  dauernde  Entspannung 
und  Friedensordnung  erreicht  werden  kann. 

Clemens  J.  Neumann 


H.  W.  —  Hans  Günther  Lass  hat  in  seinem 
bekannten  Werk  „Die  Flucht  —  Ostpreußen 
1944/45",  das  auf  dokumentarisdren  Unterlagen 
beruht,  ausgeführt,  der  Titel  „Flucht“  sei  ge¬ 
wählt  worden,  „weil  dieses  Geschehen  nicht 
mit  der  Vertreibung  und  Austreibung  gleichzu¬ 
setzen  ist.  Er  trifft  dazu  die  Feststellung,  daß 
es  sich  bei  der  Flucht  aus  den  von  Kriegshand¬ 
lungen  bedrohten  Gebieten  „niemals  um  eine 
Preisgabe  der  Heimat  gehandelt  hat" 

Nun  hat  ein  Dr.  Gerhard  Schulz-Wittuhn,  der 
sich  als  Vorsitzender  der  Arbeitsgemeinschaft 
für  Vertriebene  und  Flüchtlinge  im  SPD-Bezirk 
Mittelrhein  bezeichnet,  kürzlich  im  Zusammen¬ 
hang  mit  der  „Evakuierung"  darauf  hingewie¬ 
sen,  „mit  welcher  Leichtfertigkeit  Hunderttau¬ 
sende  von  der  NS-Führung  auf  die  Straße  ge¬ 
jagt  wurden“. 

Diese  Evakuierung  durch  die  Nationalsozia¬ 
listen  „war  und  bleibt  die  erste  und  eigentliche 
Vertreibung  der  Ostdeutschen  aus  ihrer  ange¬ 
stammten  Heimat.  Schlimmer  noch:  sie  gab  den 
„Feindmächten*  die  Möglichkeit  und  das  Recht 
zu  behaupten,  oder  —  wie  es  die  Westmächte 
taten  —  zu  glauben,  daß  die  deutschen  Ost¬ 
gebiete  von  ihrer  Bevölkerung  verlassen  wa¬ 
ren,  daß  sie  also  sozusagen  „herrenloses  Land* 
waren,  in  das  die  Polen,  selbst  aus  einem  Teil 
ihrer  Heimat  vertrieben,  „rechtmäßig  einwan- 
derten“. 

So  bei  Dr.  Schulz-Wittuhn.  Was  die  Evakuie¬ 
rung  angeht,  so  kann  den  NS-Funktionären  hier 
vielmehr  der  Vorwurf  gemacht  werden,  daß  bei 
Annäherung  der  sowjetischen  Truppen  mei¬ 
stens  viel  zu  spät  evakuiert  wurde.  Durch  die 
überstürzte  Flucht,  durch  Kampfhandlungen  und 
durch  das  oft  barbarische  Wüten  der  einye- 
drungenen  Soldaten  haben  die  Ostdeutschen 
mehr  als  2*/s  Millionen  Tote  zu  beklagen.  Hätte 
die  NS-Führung  eine  Evakuierung  früher  be¬ 
fohlen  oder  auch  nur  zugelassen,  so  wäre  sicher¬ 
lich  ein  Blutzoll  in  dieser  Höhe  nicht  einge¬ 
treten. 

Was  aber  die  Evakuierung  angeht,  so  kann 
es  sich  hierbei  doch  nur  um  eine  vorüber¬ 
gehende  Räumung  gehandelt  haben,  die  aller¬ 
dings  nach  dem  Bekanntwerden  der  furchtbaren 
Verbrechen  an  der  deutschen  Zivilbevölkerung 
in  eine  panikartige  Flucht  ausartete.  Es  ist  aber 
bisher  international  üblich  gewesen,  daß  die 
Zivilbevölkerung  nach  Beendigung  der  Kampf¬ 
handlungen  in  eine  angestammte  Heimat  zu- 
rüdekehren  kann,  auch  dann,  wenn  dieses  Hei¬ 
matgebiet  zur  Stunde  noch  von  feindlichen  Trup¬ 
pen  besetzt  ist. 

Die  eigentliche  Vertreibung  vollzog  sich  also 
auch  keineswegs  durch  die  Evakuierung,  son¬ 
dern  nach  Beendigung  der  Kampfhandlungen  in 
den  Jahren  1945  und  1946  und  sie  erfaßte  auch 
alle  jene  Deutschen,  die  nach  Kriegsende  in 
ihre  Heimat  zurückgekehrt  waren  im  Vertrauen 
auf  die  international  üblichen  Gepflogenheiten. 

Die  Massenaustreibung  der  Deutschen  aus 
den  von  den  Polen  beanspruchten  Gebieten 
—  also  aus  dem  deutschen  Osten  —  wurde 
bereits  am  6.  März  1940  im  „Wiarus  Polski" 
vorgeschlagen.  Das  Blatt  erklärt  lakonisch: 
„Wir  werden  einen  Austausch  der  deutschen 
und  polnischen  Bevölkerung  vornehmen." 

Als  dann  im  März  1943  in  Washington  zwi¬ 
schen  Eden,  Roosevelt  und  Hopkins  territoriale 
Probleme  der  Nachkriegszeit  erörtert  wurden, 
machte  Roosevelt  den  Vorschlag,  „man  sollte 
eine  Möglichkeit  finden,  die  Preußen  aus  Ost¬ 
preußen  zu  entfernen,  so  wie  die  Griechen  nach 
dem  letzten  Kriege  aus  der  Türkei  entfernt 
wurden".  Noch  in  Teheran  meinte  Churchill, 
Polen  müsse  sich  „nach  Westen  in  Bewegung 
setzen*.  Falls  Polen  dabei  „auf  einige  deutsche 
Zehen  träte,  könne  das  nicht  qeändert  wer¬ 
den  .  .  ." 

Es  bestanden  also  damals  bereits  ganz  klare 
Vorstellungen  hinsichtlich  der  künftigen  Ge¬ 
staltung  Polens.  Die  Zubilligung  des  „eisfreien 
Hafens"  und  der  „Region  Königsberg"  an  die 
Sowjetunion  war  für  Stalin  die  Voraus¬ 
setzung,  der  vorgeschlagenen  territorialen  Re¬ 
gelung  der  Grenzen  Polens  zuzustimmen. 

Die  These  von  dem  angeblich  „herrenlosen" 
Gebiet  und  der  „freiwilligen  Aufgabe"  gehört 
heute  zu  den  Standardvokabeln  der  sowjeti¬ 
schen  Propaganda.  Wird  diese  These  aber  nun 
in  dieser  Weise  aufgegriffen,  dann  scheint  uns, 
daß  Herr  Dr.  Schulz-Wittuhn  nicht  nur  den  Ver¬ 
triebenen  und  Flüchtlingen  im  SPD-Bezirk  Mit¬ 
telrhein  ein  Kudcudcsei  ins  Nest  gelegt  hat. 
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Schlüssel  zu  konstruktiver  Ostpolitik 


ln  Kürze 


Deutschlandpolitik 


Die  polnische  Frage  und  die  Wiedervereinigungspolitik  —  Kurswechsel  noch  nicht  in  Sicht 


In  diesen  Tagen  hat  die  in  Warschau  er¬ 
scheinende  Zeitschrift  „Kultura"  einen  auf¬ 
schlußreichen  Kommentar  zu  den  bewaffneten 
Zusammenstößen  chinesischer  und  sowjetischer 
Grenztruppen  am  Ussuri  veröffentlicht:  In 
dieser  offensichtlich  von  amtlicher  Seite  in¬ 
spirierten  Stellungnahme  zur  Konfrontierung 
der  beiden  kommunistischen  Giganten  wurde 
nämlich  ausgeführt,  das  chinesische  Programm 
der  territorialen  Expansion  gegenüber  der  So¬ 
wjetunion  habe  vornehmlich  den  Zweck,  Mos¬ 
kau  in  Sibirien  dermaßen  in  Anspruch  zu  neh¬ 
men,  daß  es  von  seiner  bisherigen  Europa¬ 
politik  „abgelenkt“  werde,  und  eben  deshalb 
zeichne  sich  für  Polen  bereits  in  absehbarer 
Zukunft  eine  „sehr  gefährliche  Situation"  ab, 
zumal  infolge  der  zunehmenden  Fesselung  der 
sowjetischen  Aufmerksamkeit  im  Fernen  Osten 
„dem  westdeutschen  Imperialismus  der  Weg 
geebnet“  werde. 

Diese  Ausführungen  des  polnischen  Organs 
bringen  deutlich  genug  die  lebhafte  Besorgnis 
Warschaus  zum  Ausdruck,  daß  sich  die  sowje¬ 
tische  Deutschlandpolitik  allmählich  wandeln 
könnte,  weil  Moskau  ein  mit  der  Zeit  immer 


tischen  Funktionäre  in  den  ostmitteleuro¬ 
päischen  Ländern)  dann  wie  Dreck  in  die  Ost¬ 
see  und  in  das  Schwarze  Meer  gefegt  würden". 
Genau  das  ist  der  Hintergrund  für  die  scharfen 
Reaktionen  Moskaus  auf  die  Aufnahme  diplo¬ 
matischer  Beziehungen  zwischen  Bonn  und 
Bukarest  sowie  auf  die  Reformbewegung  in  der 
CSSR  gewesen,  wie  es  auch  dafür  maßgeblich 
ist,  daß  der  Kreml  nichts  mit  größerem  Miß¬ 
trauen  beobachten  würde,  als  eine  Anerken¬ 
nung  der  Oder-Neiße-Linie  durch  die  Bundes¬ 
republik  Deutschland. 

Man  kann  im  Gegenteil  sagen,  daß  eben  die 
Aufrechterhaltung  und  ganz  besondere  Beto¬ 
nung  der  Rechtsansprüche  vornehmlich  auf  die 
polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebiete 
geradezu  die  Voraussetzung  für  eine  künftige 
sowjetisch-deutsche  Verständigung  über  eine 
Regelung  der  Deutschlandfrage  darstellt,  was 
nichts  anderes  heißt,  als  daß  man  sich  nichts 
denken  kann,  was  törichter  ist,  als  die  von  ge¬ 
wissen  politischen  Kreisen  in  Westdeutschland 
so  eifrig  propagierte  Anerkennungs-  und  Ver¬ 
zichtspolitik  gerade  in  der  Oder-Neiße-Frage. 


Wenn  nämlich  Moskau  überhaupt  etwas  von 
seiner  Position  in  Mitteleuropa  preisgibt,  um 
dafür  etwas  einzuhandeln,  was  für  die  Sowjet¬ 
macht  weit  wichtiger  ist  —  nämlich  wie  gesagt, 
etwa  die  Unterlassung  einer  deutschen  techno¬ 
logischen  und  wirtschaftlichen  Kooperation  mit 
China  —  so  doch  nur  dann,  wenn  es  sicher 
sein  kann,  daß  sich  daraus  keinerlei  für  Mos¬ 
kau  nachteilige  politische  „Kettenreaktion“  in 
Ostmitteleuropa  ergeben  würde,  d.  h.  dann, 
wenn  die  „abschirmende  Funktion“  der  „DDR“ 
entfallen  kann. 

Somit  bietet  die  polnische  Frage  bzw.  das 
Oder-Neiße-Problem  den  Schlüssel  für  eine 
konstruktive  deutsche  Ostpolitik  als  Wieder¬ 
vereinigungspolitik:  Genau  so,  wie  eben  diese 
Problematik  im  vorigen  Jahrhundert  das  preu¬ 
ßisch-russische  Verhältnis  bestimmt  hat.  Man 
sollte  stets  im  Auge  behalten,  daß  St.  Peters¬ 
burg  niemals  die  Begründung  des  Deutschen 
Reiches  zugelassen  hätte,  wenn  etwa  Berlin 
die  polnischen  Ambitionen  gegenüber  Rußland 
unterstützt  haben  würde.  Peter  Rutkowski 


Heftig  reagierte  die  CDU/CSU  auf  die  Kritik 
der  FDP  an  ihrem  Arbeitspapier  über  die 
Grundsätze  der  Deutschlandpolitik.  Der  stellv. 
Fraktionsvorsitzende  der  CDU,  Ernst  Mülier- 
Herrmann  (geborener  Königsberger),  warf  der 
FDP  vor,  sie  besorge  nach  Art  einet  „Partisanen¬ 
gruppe"  hinter  detn  Rücken  der  Regierungsfront 
„die  Geschäfte  der  anderen  Seite“. 

Budapester  Erklärung 

Nach  Auffassung  der  USA-Regierung  ist  das 
Ziel  der  Budapester  Erklärung  die  Zerstörung 
der  Solidarität  des  Atlantischen  Bündnisses.  Die 
USA  sollen  von  einer  europäischen  Sicherheits¬ 
konferenz  ausgeschlossen  werden. 

Studentische  Aktivität 

Mit  Semesterbeginn  ist  mit  einer  Verschär¬ 
fung  der  studentischen  Proteste  zu  cechnen. 
Angeheizt  durch  die  Sperrung  der  VDS-Gelder. 
Hierzu  wird  bemerkt,  daß  der  preußische  Kul¬ 
tusminister  Dr.  Becker  im  Jahre  1928  bereits 
einmal  dem  Studentenverband  die  Gelder  ge¬ 
strichen  hatte,  und  zwar  wegen  des  erkennbar 
werdenden  Antisemitismus. 
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ÄdS.’sstssi1. i5SvSä  An  der  Donau  gab  es  keine  leichte  Musik 

beziehungen  zur  Volksrepublik  China  wesent- 


lieh  zur  Verstärkung  des  chinesischen  riesigen 
Potentials  des  roten  „Reichs  der  Mitte“  beizu- 


Vielmehr  besteht  der  Kreml  weiterhin  auf  seinen  alten  Forderungen 


tragen.  Die  Tatsache,  daß  Moskau  in  erster 
Linie  Bonn  über  die  sich  an  der  sibirisch-chine¬ 
sischen  Grenze  herausbildende  kritische  Lage 
unterrichtet  hat,  mußte  für  Warschau  um  so 
beunruhigender  wirken,  als  der  Kreml  seine 
doch  recht  massiven  Drohungen  wegen  der  Ein¬ 
berufung  der  Bundesversammlung  nach  Berlin 
plötzlich  „vergessen“  hatte,  wie  er  auch  Ul¬ 
bricht  veranlaßte,  keinerlei  „Konsequenzen“ 
mehr  daraus  zu  ziehen,  daß  die  Wahl  des  Bun¬ 
despräsidenten  in  der  deutschen  Hauptstadt 
stattfand.  Die  Budapester  Erklärung,  die  nach 
der  Gipfelkonferenz  des  „Warschauer  Paktes“ 
ausgefertigt  wurde,  verkündete  zwar  nochmals 
das  gesamte  Maximal-Programm  der  sowje¬ 
tischen  Forderungen  an  Bonn  —  einschließlich 
der  Zumutung,  die  Bundesrepublik  solle  die 
Teilung  Deutschlands  anerkennen  — ,  aber  es 
ist  bereits  zu  erkennen,  daß  eine  deutsche  Wei¬ 
gerung,  solchem  Ansinnen  zu  entsprechen, 
keineswegs  weitere  Gespräche  zwischen  der 
Sowjetführung  und  der  Bundesregierung  über 
die  künftige  Gestaltung  der  europäischen  Ver¬ 
hältnisse  inhibieren  wird. 

Wie  nämlich  aus  Kreisen  der  Teilnehmer  an 
der  Budapester  Konferenz  bekanntgeworden 
ist,  wird  im  Kreml  nunmehr  ernstlich  erwogen, 
ob  nicht  die  sowjetische  Deutschlandpolitik 
eben  wegen  der  Gefahren,  welche  die  Sowjet¬ 
macht  vom  Osten  her  bedrohen,  zu  jenem 
Kurse  zurückkehren  sollte,  den  Chruschtschew 
bereits  eingeschlagen  hatte,  indem  er  seinen 


Nach  seiner  Rückkehr  aus  den  Vereinigten 
Staaten  dürfte  der  Außenminister  dem  Bun¬ 
deskabinett  über  den  Stand  der  Verhandlun¬ 
gen  zum  Atomsperrvertrag  berichten,  und  sicher¬ 
lich  wird  er  sich  in  diesem  Zusammenhang 
dann  auch  über  die  Gespräche  äußern,  die  er 
vor  seiner  Abreise  in  die  USA  mit  dem  so¬ 
wjetischen  Botschafter  in  Bonn,  Zarapkin,  ge¬ 
führt  hat.  Wie  es  heißt,  soll  Brandt  in  diesen 
Gesprächen  erkannt  haben,  daß  die  Sowjets 
namentlich  in  der  Frage  der  vorgeschlagenen 
Sicherheitskonferenz  an  einer  Fortsetzung  der 
Kontakte  interessiert  seien,  und  —  so  will  man 
erkannt  haben  — ,  lasse  der  Kreml  hier  eine 
gewisse  Elastizität  erkennen. 

Wenn  dem  so  ist,  dann  allerdings  dürfte  die¬ 
ser  Eindruck  in  Washington  noch  keinen  Nie¬ 
derschlag  gefunden  haben,  denn  in  den  Ge¬ 
sprächen,  die  Präsident  Nixon  mit  dem  Bun¬ 
deskanzler  geführt  hat,  soll  sich  Nixon  zu  den 
Budapester  Vorschlägen  der  Staaten  des  War¬ 
schauer  Paktes  zur  Einberufung  einer  europäi¬ 
schen  Sicherheitskonferenz  zurückhaltend  ver¬ 
halten  haben. 

So  warnen  denn  auch  diplomatische  Experten 
nach  wie  vor  vor  der  Illusion  eines  Wandels 
der  sowjetischen  Einstellung  der  Bundesrepu¬ 
blik  gegenüber.  Die  vergleichsweise  milde  Ton¬ 
art  des  Budapester  Appells  entspringe  aus¬ 
schließlich  der  gebotenen  Rücksichtnahme  auf 
Washington  und  die  bevorstehende  KP-Welt- 


konferenz.  Es  ist  von  Bedeutung  zu  wissen, 
daß  Präsident  Nixon  auf  diplomatischem  Wege 
klargestellt  hat,  daß  er  mit  den  Sowjets  nur 
verhandeln  würde,  wenn  diese  ihrerseits  für 
eine  Beruhigung  der  Atmosphäre  Sorge  trügen. 

Während  Moskau  auf  den  baldigen  Beginn 
dieser  Gespräche  drängt,  scheint  in  Washing¬ 
ton  eine  gewisse  Zurückhaltung  vorzuherr¬ 
schen.  Auch  darf  nicht  verkannt  werden,  daß 
für  ein  solches  Gipfelgespräch  sehr  umfang¬ 
reiche  Vorbereitungen  zu  treffen  sind,  die, 
wie  man  annimmt,  sich  nicht  ganz  leicht  ge¬ 
stalten  werden.  Ursache  hierzu  dürfte  nicht  zu¬ 
letzt  die  Tatsache  sein,  daß  auf  sowjetischer 
Seite  keine  Einzelpersönlichkeit  Entscheidun¬ 
gen  fällen  kann,  sondern  hier  ein  Führungs¬ 
kollektiv  befragt  werden  muß,  das  zur  Zeit  fast 
ausschließlich  von  der  Sorge  vor  einem  Fehl¬ 
schlagen  des  KP-Welttreffens  beherrscht  wird 
und  daher  äußerst  unelastisch  ist.  Man  glaubt 
daher  in  Washington  nicht,  daß  es  vor  dem 
Herbst  zu  dem  angestrebten  Dialog  kommen 
wird. 

Moskau  wäre  für  die  USA  interessant  ge¬ 
wesen,  wenn  seiner  Einflußnahme  eine  Ände¬ 
rung  der  Situation  In  Vietnam  zuruschrelben 
wäre.  Die  Bemühungen  des  sowjetischen  Bot¬ 
schafters  in  Hanoi,  Juri  Tscherbakow,  den 
nordvietnamesischen  Ministerpräsidenten  Pham 
Van  Dong  zu  zwei  wichtigen  militärischen  Kon¬ 
zessionen  gegenüber  Südvietnam  und  den  USA 


Schwiegersohn  Adschubej  in  die  Bundesrepu¬ 
blik  entsandte,  der  dann  in  der  „Iswestija“ 
einige  recht  „positive“  Berichte  über  die  west¬ 
deutschen  Verhältnisse  veröffentlichte.  Damals 


Ein  Bündnis  für  den  Frieden 


war  Chruschtschew,  der  bereits  einen  Besuch 

in  Bonn  angekündigt  hatte,  nicht  ohne  eifrige  Zum  ersten  Male  in  der  Geschichte  der  Allianzen 

Mitwirkung  Ulbrichts  und  Gomulkas  gestürzt 

worden,  die  beide  lebhaft  daran  interessiert  Wer  heute  mit  dem  Mann  auf  der  Straße  darüber  hinaus  im  neutralen  Bereich  blickte  man 

waren,  eine  Annäherung  zwischen  der  Sowjet-  über  den  Nordatlantischen  Verteidigungspakt  mit  Sorge  auf  die  weiteren  imperialistischen 

Union  und  der  Bundesrepublik  Deutschland  zu  diskutiert,  wird  sehr  bald  erkennen,  daß  jene  Ziele  der  sowjetischen  Politik.  Nur  so  ist  es 
verhindern.  Heute  aber  liegen  für  Moskau  noch  Voraussetzungen,  die  zur  Gründung  des  Paktes  zu  verstehen,  daß  am  4.  April  1949  zwölf  Natio- 
weit  stärkere  Motive  für  einen  Kurswechsel  führten,  heute  nur  noch  wenigen  bewußt  sind,  nen  den  Nordatlantik-Vertrag  Unterzeichneten, 
gegenüber  Westdeutschland  vor  als  in  jenem  Damals  in  den  ersten  Nachkriegsjahren  wurde  1952  foloten  die  Türkei  und  Griechenland  und 
Jahre  1964,  in  dem  Chruschtschew  in  Pension  es  jenen  Mächten  deutlich,  die  mit  der  So-  am  9.  Mai  1955  die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
geschickt  wurde.  wjetunion  verbündet  waren,  daß  die  Sowjet-  land.  Das  Bündnis  hatte  von  vornherein  defen- 

Angesichts  dieser  Sachlage  ist  es  angebracht,  Union  nicht  daran  dachte,  den  Krieg  auf  der  siven  Charakter.  Es  richtete  sich,  um  in  der 

darauf  hinzuweisen,  daß  es  jedoch  einen  wich-  Linie  des  Status  quo,  die  am  8.  Mai  1945  er-  Sprache  der  NATO  zu  bleiben,  gegen  den 

tigen  Grund  für  den  Kreml  gibt,  den  neuen  reicht  worden  war,  zu  beenden.  In  Korea  ver-  potentiellen  Aggressor,  den  die  Welt  nadi 

Weg  nach  Bonn  nur  zögernd  zu  beschreiten,  suchte  sie  das  letzte  offene  Fenster  nach  Asien  dem  Krieg  kennengelernt  hatte, 

und  zwar  handelt  es  sich  darum,  daß  Moskau  zu  schließen,  und  Berlin  wurde  blockiert.  Man  Zum  ersten  Male  in  der  Geschichte  der  Allian- 
immer  noch  die  Existenz  der  „DDR“  stützen  unternahm  den  eiskalten  Versuch.  Berlin  lang-  zen  wurde  ein  Verteidigungsbündnis  mitten 
zu  müssen  vermeint,  weil  sonst  der  gesamte  sam  und  systematisch  durch  Aushungern  zur  im  Frieden  geschlossen,  um  einen  Angriff  ge- 
Bereich  der  Sowjetmacht  in  Ostmitteleuropa  Kapitulation  zu  bringen.  gen  einen  der  Bündnispartner  zu  verhindern, 

ins  Gleiten  zu  kommen  scheint.  Es  liegt  eine —  der  Zwischenzeit  waren  alle  Absprachen  Zum  ersten  Male  in  der  Geschichte  der  modernen 

zwar  apokryphe  —  Bemerkung  Chrusditüdiews  über  die  Begründung  demokratischer  Verhält-  Zeit  wurde  ein  gemeinsames  Oberkommando 
vor,  die  aber  sehr  geeignet  war,  die  europäische  nisse  in  Polen,  der  Tschechoslowakei,  Ungarn,  geschaffen,  und  zum  ersten  Male  wurde  der  Ver- 
Situalion  in  sowjetischer  Betrachtungsweise  Rumänien,  Bulgarien  gebrochen  worden.  Die  Völ-  such  unternommen,  in  einer  so  weit  wie  mög- 
zu  schildern.  Sie  lautete,  es  könne  doch  so  ker  waren,  ohne  daß  man  ihren  Willen  achtete,  lieh  integrierten  Form  bis  zur  Normierung  ge¬ 
lange  nicht  eine  Wiedervereinigung  Deutsch-  sowjetischen  Machtbereich  vereinnahmt  wor-  wisser  Waffensysteme  eine  Vereinheitlichung 
lands  „auch  unter  neutralem  Vorzeichen“  zu-  den  Die  westliche  Welt  konnte  nur  ohnmächtig  der  Verteidigungskraft  herbeizuführen, 
gelassen  werden,  als  die  Gefahr  bestehe,  „daß  zuschauen.  Zum  ersten  Male  wurde  ein  Bündnis  geschlos- 

unsere  Leute  (gemeint  waren  die  pro-sowje-  In  der  gesamten  westlichen  Politik  und  weit  sen,  das  sowohl  europäische  als  außeneuropäi¬ 
sche  Nationen,  d.  h.  Nationen  an  der  anderen 
Seite  des  Atlantik,  zu  gemeinsamem  Handeln 
mitten  im  Frieden  gründeten.  Die  USA  und 
Kanada  rückten  an  die  Seite  der  Europäer, 
und  so  wurde  jene  große  Thematik  geboren, 
mit  der  viele  heute  nicht  fertig  werden,  näm¬ 
lich  die  Thematik  Europa  und  Amerika  oder, 
besser  gesagt,  die  Gemeinschaft  der  atlanti¬ 
schen  Well. 

Zumeist  wird  über  Allianzen  geschrieben, 
wenn  sie  sich  in  Kriegen  bewährt  oder  auch 
nicht  bewährt  haben.  Wir  können  für  die 
NATO  nur  eine  Erfolgsbilanz  aufweisen,  und 
das  ist  die  größte,  die  ein  Bündnis  aufzuwei¬ 
sen  hat.  Die  NATO-Allianz  hat  jenen  Nationen, 
die  sich  in  ihr  zusammengeschlossen  haben, 
„Tja,  Partner,  bis  heute  den  Frieden  erhalten.  Und  wir  kön- 

aber  irgend  etwas  nen  nur  wünschen  und  hoffen,  daß  dies  auch 

müssen  wir  wohl  in  der  Zukunft  der  Fall  sein  wird, 

noch  tun,  um  diese  Dabei  kommt  es  darauf  an,  daß  die  NATO- 
leeren  Flächen  Nationen  20  Jahre  nach  Gründung  der  NATO 

noch  ausftlllen  zu  weiterhin  begreifen,  daß  die  militärische  Kraft 

können.“  der  NATO  so  groß  sein  muß,  daß  der  potentielle 

Aggressor  die  These  von  der  Abschreckung 
Zeichnung:  glaubt,  denn  nur  wenn  das  Abschreckungsrisiko 

aus  so  groß  ist,  daß  der  Gegner  diese  Größenord- 

„Kölnische  nung  in  der  Tat  nicht  kalkulieren  kann,  wird 

Rundschau“  sie  das  Maß  der  Kriegsverhinderung  haben 

Hieran  haben  sich  die  militärischen  und  politi¬ 
schen  Überlegungen  jetzt  und  in  der  Zukunft 
auszurichten.  Dr.  H.  E.  Jahn 


zu  bewegen,  führten  zu  keinem  Ergebnis.  Ein 
weiteres  sowjetisches  Versagen  wird  in  Nah¬ 
ost  erkennbar,  wo  nicht  nur  Tel  Aviv,  sondern 
auch  Kairo  gegen  jeglichen  Viermächteeinfluß 
opponieren.  Der  wadisende  französisdie  Ein¬ 
fluß  in  der  arabischen  Welt  beginnt,  langsam 
der  sowjetischen  Hegemonie  entgegenzuwir¬ 
ken. 

Das  der  sowjetischen  Diplomatie  verblei¬ 
bende  Gebiet,  über  das  mit  den  USA  gespro¬ 
chen  wird,  gestattet  der  derzeitigen  Moskauer 
Führung  keinen  Spielraum:  Hier  sind  die  Po¬ 
sitionen  der  UdSSR  absolut  unbeweglich.  Ge¬ 
rade  in  Budapest  wurden  sie  noch  einmal  präzi¬ 
siert: 

1.  Anerkennung  der  „DDR“ 

2.  Anerkennung  der  polnischen  und  tschechi¬ 
schen  Grenzen 

3.  Anerkennung  des  besonderen  Status  von 
West-Berlin 

4.  Anerkennung  der  Grenzen  zwischen  der 
Bundesrepublik  und  der  „DDR“ 

5.  endgültiger  Verzicht  der  Bundesrepublik  aut 
jede  Art  atomarer  Bewaffnung. 

Ausdrücklich  bezeichnet  das  Kommunique  der 
Budapester  Tagung  der  Warschauer  Paktstaalen- 
diese  Punkte  als  „Voraussetzungen  für  die 
europäische  Sicherheit“.  Von  einer  Abmilderung 
des  sowjetischen  Standpunktes  gegenüber  der 
Bundesrepublik  kann  daher  überhaupt  keine 
Rede  sein.  Nadi  Studium  dieses  Kommuniques 
kann  man  vielmehr  von  einer  Bekräftigung  der 
sowjetischen  Linie  gegenüber  der  Bundesrepu¬ 
blik  sprechen. 

Nichts  wäre  gefährlicher  als  sich  der  Hoff¬ 
nung  hinzugeben,  die  Sowjets  könnten  aufgrund 
des  chinesischen  Drucks  bereit  sein,  in  Europa 
eine  gewisse  Nachgiebigkeit  zu  zeigen.  Viel¬ 
mehr  steht  das  Gegenteil  zu  befürchten,  und 
die  letzte  harte  Reaktion  in  Prag  dürfte  be¬ 
reits  das  Ergebnis  beziehungsweise  die  Folge 
der  durch  den  Konflikt  mit  China  äußerst  emp¬ 
findlich  gewordenen  sowjetischen  Sicherheits¬ 
politik  sein. 
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U  nser 

KOMMENTAR 


Gedankenaustausch 

H-  T.  —  Man  hört,  in  Bonn  werde  mit 
einer  gewissen  Befriedigung  festgestellt,  daß 
der  Gedankenaustausch  mit  dem  Vertreter  der 
Sowjetunion  abseits  aller  Polemik  nüchtern 
und  sachlich  fortgesetzt  werden  kann.  In  der 
Tat  ist  es  in  den  letzten  Wochen  zwischen 
dem  Bundeskanzler ,  seinem  Außenminister 
und  dem  Staatssekretär  im  Auswärtigen  Amt 
einerseits  sowie  andererseits  mit  dem  sowjeti¬ 
schen  Botschafter  zu  mehr  Begegnungen  ge¬ 
kommen,  als  früher  während  eines  ganzen 
fahr  cs.  Es  ist  schwerlich  anzunehmen,  daß  die 
gegensätzlichen  Positionen  auf  einen  gemein¬ 
samen  Nenner  gebracht  werden  können  und  es 
ist  schon  ein  Vorteil,  toenn  Annäherungen  er¬ 
zielt  und  Mißverständnisse  ausgeräumt  wer¬ 
den 


Wenn  mau  davon  ausgeht,  daß  sowjetische 
Politik  und  Propaganda  keine  Einheit  sind, 
d.  h  die  Politiker  in  Moskau  sehr  wohl  wissen, 
daß  es  keine  „revanchistische“  und  „ kriegs¬ 
lüsterne  Bundesrepublik "  gibt,  dann  dürfte  es 
auch  im  Interesse  des  Kreml  liegen,  sein  Ver¬ 
hältnis  zur  Bundesrepublik  auf  eine  neue 
Grundlage  zu  stellen. 

Die  jüngste  Aussprache  zwischen  Staats¬ 
sekretär  Duckwitz  vom  Auswärtigen  Amt  und 
dem  Sowjetbotschafter  Scmjon  Zarapkin  soll 
insbesondere  dem  Atomsperrvertrag  und  dem 
Vorschlag  auf  Abschluß  eines  Vertrages  über 
Gewaltverzicht  gewidmet  gewesen  sein.  Bei 
aller  Annäherung  jedoch  sieht  es  doch  noch 
so  aus,  als  ob  die  Sowjetunion  über  ihre  bis¬ 
herigen  Versicherungen  —  keine  Drohung  und 
kein  Angriff  mit  Atomwaffen,  volle  friedliche 
Nutzung  der  Atomenergie  durch  die  Bundes¬ 
republik  —  nicht  hinausgehen  wird  und  das 
von  Bonn  angestrebte  Maximum  an  Sicherheit 
vor  der  Unterschriftsleistung  unter  den  Atom¬ 
sperrvertrag  wird  von  Moskau  nicht  zugestan¬ 
den.  Wohl  aber  scheint  Moskau  bereit,  die 
Frage  des  Verzichts  auf  den  Einsatz  traditio¬ 
neller  Waffen  gegenüber  der  Bundesrepublik, 
die  nach  sowjetischer  Ansicht  mit  dem  Atom¬ 
sperrvertrag  nichts  zu  tun  hat,  im  Rahmen 
des  Gewaltverzicht-Abkommens  weiter  zu  be¬ 
handeln.  Das  scheint  ein  Punkt  zu  sein,  über 
den  Moskau  mit  Bonn  im  Gespräch  bleiben 
will  und  das  dürfte  auch  der  Gegenstand  des 
weiteren  Gedankcnaustauschs  sein. 

Auch  die  Sowjets  wissen,  daß  bei  einem 
Angriff  auf  das  Territorium  der  Bundesrepu¬ 
blik  für  die  NATO-Staaten  der  Bündnisfall 
ausgelöst  wäre  und  im  Kreml  wird  man  sich 
genau  überlegen,  ob  man  ein  derartiges  Ri¬ 
siko  eingehen  soll.  Im  Kremt  weiß  man  an¬ 
dererseits,  daß  die  Bundesrepublik  weder  die 
Absicht  hat  noch  überhaupt  in  der  Lage  wäre, 
eine  militärische  Aktion  gegen  die  Sowjet¬ 
union  mit  auch  nur  geringster  Aussicht  auf 
Erfolg  zu  starten.  Man  weiß  dort  ferner,  daß 
die  Bundesrepublik  in  klarer  und  unmißver¬ 
ständlicher  Form  auf  die  Herstellung  und  den 
Besitz  von  Atomwaffen  verzichtet  hat. 

Wenn  es  heute  heißt,  daß  die  Sowjetunion 
größten  Wert  auf  die  bundesdeutsche  Unter¬ 
schrift  unter  den  Atomsperrvertrag  legt,  dann 
bleibt  zu  fragen,  wieso  dieser  Willenserklä¬ 
rung  der  Bundesrepublik  ein  IVcrf  beigemes¬ 
sen  wird,  den  man  andererseits  der  bereits 
ausgesprochenen  Verzichterklärung  verweigert. 
Wenn  man  in  Bonn  die  Auffassung  vertritt, 
daß  bei  einer  Untcrschriftsleistung  gleichzeitig 
in  einem  besonderen  Dokument  für  alle  Welt 
klargestellt  werden  soll,  wie  die  Bundesregie¬ 
rung  ihre  Situation  verstanden  wissen  will, 
so  würde  ein  derartiges  Papier  immer  nur  in¬ 
formativen  Wert  besitzen.  Die  Sowjets  aber 
werden  auf  ihrem  Schein  bestehen,  d.  h.  auf 
der  geleisteten  Unterschrift.  Wer  den  Kreml 
und  seine  Praktiken  kennt,  tut  gut  daran,  vor¬ 
her  präzise  abzuklären,  welche  Souveränitäts¬ 
rechte  damit  von  uns  aufgegeben  werden.  Es 
wird  zu  überlegen  sein,  wie  weit  die  Unter¬ 
schrift  unter  den  Atomsperrvertrag  uns  über¬ 
haupt  noch  die  Möglichkeit  zu  einer  halbwegs 
beweglichen  Politik  läßt. 

Regelt  dieser  Vertrag  nicht  auch  gleich  indi¬ 
rekt  den  derzeitigen  Status  quo  in  Europa ? 
Gewiß,  auch  wir  haben  feierlich  erklärt,  daß 
eine  Änderung  der  Grenzen  und  eine  Beseiti¬ 
gung  des  Unrechts  mit  Waffengewalt  nicht  in 
Frage  kommt.  Andererseits  steht  fest,  daß 
Europa  nicht  zu  einer  Ruhe  finden  kann,  wenn 
dieses  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  geschaf¬ 
fene  Unrecht  nicht  korrigiert  wird. 

Wer  nicht  unbedingt  restauratiren  Vorstel¬ 
lungen  anhängt,  wird  mit  uns  der  Meinung 
sein,  daß  für  das  Zusammenleben  der  euro¬ 
päischen  Völker  neue  Formen  gefunden  wer¬ 
den  müssen.  Hierüber  wird  zu  sprechen  sein 
und  bei  diesem  Gedankenaustausch,  der  vor 
allem  zwischen  Bonn  und  Moskau  geführt 
werden  müßte,  sollten  diese  Probleme,  die  die 
Heimatvertriebenen  besonders  angelten,  aus 
einem  guten  Geiste  heraus  behandelt  werden. 
Ihre  Einstellung  zur  Regelung  all  dieser  Fragen 
ist  letztlich  auch  ein  Prüfstein  für  den  propa¬ 
gierten  guten  Willen  der  Sowjets,  zu  einem 
friedlichen  und  ersprießlichen  Nebeneinander 
beizutragen.  Es  wäre  abwegig  und  dumm  zu¬ 
gleich,  auf  die  Schwierigkeiten  zu  spekulieren, 
die  sich  für  die  Sowjetunion  im  Fernen  Osten 
ergeben  könnten.  Doch  es  kann  der  Sowiet- 
union  nicht  ganz  gleichgültig  sein,  wie  die 
Verhältnisse  an  ihrer  West  grenze  gelagert 
sind.  Auch  heute  noch  ist  die  Chance  gegeben, 
daß  Deutsche  und  Russen  zu  einer  ehrlichen 
Verständigung  gelangen.  Voraussetzung  hier¬ 
für  dürfte  sein,  daß  die  Sowjets  nicht  auf  einer 
Politik  der  Gewalt  bestehen,  sondern  eben¬ 
falls  bereit  sind,  die  Wege  der  Vernunft  und 
des  Rechts  zu  beschreiten. 


Ehrung  für  Agnes  Miegel:  ln  seiner  Eigenschaft  als  Regierender  Bürgermeister  von  Berlin  besuchte  Willy  Brandt  die  Dichterin  im  Jahre 
1961  in  ihrem  Nenndorfer  Heim.  Foto  Reimers 


Dr. Heinz  Burneleit  WeiHl  ZWei  (feSSelBe  tUIl  .  .  . 

Henri  Nannen,  der  „Ruf  des  Führers“  und  das  verlorene  Gewissen 


In  einem  Extrablatt  der  größten  deutschen 
Studentenzeitung  .Student*,  das  die  Re¬ 
daktion  als  .Orientierungshilfe  zum 
schwer  überschaubaren  Lebenslauf  des  Kandi¬ 
daten  Heinemann“  an  die  Mitglieder  der  Bun¬ 
desversammlung  verschickte,  wird  dem  Chef¬ 
redakteur  des  .stern”,  Henri  Nannen.  vorge¬ 
worfen,  daß  er  .noch  immer  seine  NS-Vergan- 
genheit  bewältigt“. 

Der  Grund  dieses  Vorwurfs  braucht  wohl 
nicht  ausdrücklich  genannt  zu  werden,  wohl  aber 
müssen  wir  feststellen,  daß  er  zu  Recht  erhoben 
wird.  Das  beweist  der  .stem*  einmal  mehr  in 
seiner  Ausgabe  vom  30.  März  dieses  Jahres,  in 
der  unter  der  Überschrift  .Folgend  dem  Ruf  des 
Führers“  berichtet  wird,  .warum  ein  nieder- 
sächsisches  Gymnasium  nicht  den  Namen  der 
Dichterin  Agnes  Miegel  tragen  will“. 

D  er  politische  Irrtum 

Hier  ist  nicht  der  Raum  und  der  Ort,  um  den 
politischen  Irrtum  unserer  großen  Heimatdichte¬ 
rin,  den  sie  mit  mindestens  90  Prozent  des  deut¬ 
schen  Volkes  geteilt  hat,  zu  entschuldigen  und 
zu  verteidigen.  Ihr  Lebenswerk  hebt  sie  über 
Vorwürfe  dieser  Art  hinaus.  Im  übrigen  darf 
ja  wohl  auch  in  aller  Bescheidenheit  daran  er¬ 
innert  werden,  daß  der  politische  Irrtum  auch 
heute  noch,  nicht  weniger  vorwerf-  und  kriti¬ 
sierbar,  sein  Unwesen  treibt  und  die  qesamte 
Menschheit  wohl  bis  an  ihr  Ende  begleiten  wird. 
Man  braucht  nur  an  jene  Wirrköpfe  in  unserer 
Jugend  und  innerhalb  unserer  Studentenschaft 
zu  denken,  die  trotz  der  Erfahrungen  ihrer 
Eltern  und  der  vor  unserer  Haustür  seit  Jahr¬ 
zehnten  zu  beobachtenden  totalitären  Praxis 
sich  nicht  scheuen,  die  Internationale  zu  gröh- 
len.  mit  roten  Fahnen  zu  randalieren  und  Bilder 
von  Diktatoren,  an  deren  Händen  das  Blut  von 
Millionen  unschuldiger  Menschen  klebt,  als  ihre 
Vorbilder  vor  sich  her  zu  tragen  oder  qar  vor 
den  gegen  die  Freiheit  ihres  eigenen  Vaterlan¬ 
des  gerichteten  Forderungen  des  roten  Totalita¬ 
rismus  bedingungslos  zu  kapitulieren. 

Diese  jungen  Leute,  so- meine  ich,  haben  aller¬ 
dings  keinen  Anspruch,  das  Menschenrecht  des 
politischen  Irrtums  für  sich  in  Anspruch  zu  neh¬ 
men.  Denn  ihnen  steht  der  Entschuldigungs¬ 
grund  der  Gutgläubigkeit  nicht  zur  Seite.  An¬ 
dererseits  hege  ich  erhebliche  Zweifel,  ob  über¬ 
haupt  jemand  jemals  auf  den  Gedanken  kom¬ 
men  könnte,  im  Falle  einer  Wiedervereinigung 
etwa  unter  der  Mitgliedschaft  der  SED  und  ihrer 
Organisationen,  von  der  selbstverständlichen 
Ahndung  krimineller  Handlungen  abgesehen, 
jenen  Irrsinn  zu  wiederholen,  der  mit  dem  Be¬ 
griff  „Entnazifizierung“  verbunden  ist. 

Doppelte  Moral 

Schon  gar  nicht  aber  steht  Publikationsorga¬ 
nen  diese  widerliche,  sehr  einseitig  und  willkür¬ 
lich  gehandhabte  Vergangenheitsschnüffelei  zu, 
deren  Spitzenmanager  selbst  jenem  politischen 
Irrtum  verfallen  war  und  das  Recht  dazu  bereits 
wiederholt  in  der  Öffentlichkeit  für  sich  selbst 
in  Anspruch  genommen  hat.  Wir  erinnern  den 
Chefredakteur  und  Mitherausgeber  des  „stern", 
der  in  den  Geschäften  mit  der  Vergangenheits¬ 
bewältigung  so  besonders  gut  bewandert  ist, 
gern  an  das.  was  er  z.  B.  in  „Kunst  und  Volk“, 
Verlag  Heinrich  Hoffmann,  Wien,  Folge  7/1939 
(Sonderheft  „Große  Deutsche  Kunstausstel¬ 
lung"),  geschrieben  hat: 

.Und  wie  der  Führer  aus  unserer  innersten 


Mitte  gleichsam  als  Verdichtung  unseres  gan¬ 
zen  Volkes  wunderhaft  heraufgestiegen  ist,  so 
hat  er  unser  Volk  wieder  fest  gegründet  aus 
dem  unerschütterlichen  Grund  der  Herkunft  und 
des  Blutes,  aus  dem  letzten  Endes  auch  die 
Kunst  ihre  Nahrung  empfängt ...  als  der  Na¬ 
tionalsozialismus  in  Deutschland  zur  Madit  ge¬ 
langte,  da  war  die  Vereinsamung  der  Kunst  und 
ihre  Entfremdung  vom  Leben  des  Volkes  auf  dem 
Höhepunkt  angelangt.  Wäre  dieser  Zustand  nur 
eine  Folge  der  jüdisch-bolschewistischen  Kunst¬ 
zersetzung  gewesen,  so  hätte  er  leicht  geändert 
werden  können  . . .  vor  diese  Situation  sah  sidi 
die  neue  Zeit  gestellt,  als  aus  der  Welt¬ 
anschauung  des  Nationalsozialismus  ein  neues 
Gemeinschaftsbewußtsein  entstand,  das  nach 
der  Formwerdung  im  Kunstwerk  verlangt . . .' 

Der  Fall  Henri  Nannen  ist  symptomatisdi  für 
das,  was  Kurt  Ziesel  mit  dem  Titel  seines  poli¬ 
tischen  Erstlingswerkes,  das  in  acht  Auflagen 
erschienen  ist,  gemeint  hat:  Das  verlorene  Ge¬ 
wissen. 

Erinnerungen 

Ich  bin  sicher,  daß  sidi  Herr  Nannen  wie  die 
verewigte  Agnes  Miegel.  die  sich  nicht  mehr 
selbst  wehren  kann,  aus  dem  gleichen  Grunde 
geirrt  haben:  Das  Dritte  Reich  und  sein  Führer 
erfreuten  sich  auf  der  ganzen  Welt  größten  An¬ 
sehens.  Man  bewunderte  den  Kampf  gegen 
Arbeitslosigkeit  und  Elend,  man  gestand 
Deutschland  endlich  die  Gleichberechtigung  zu, 


Insgesamt  750  .Ostpreußen  und  andere  Miegel- 
Fans'  feierten  am  9.  März  —  so  der  .Spiegel"  — 
den  90.  Geburtstag  der  verstorbenen  ostpreußi¬ 
schen  Dichterin  in  Bad  Nenndorf.  Zur  gleichen 
Zeit  brachte  eine  politische  Diskussion  mit  einem 
prominenten  Bonner  Politiker  in  einer  west¬ 
deutschen  Großstadt  knapp  dreißig  Bürger  auf 
die  Beine  .  .  . 

Nach  einer  Pressekampagne  gegen  Agnes  Mie¬ 
gel,  ausgelöst  durch  den  Protest  der  .Aklions- 
gemeinschaft  demokratischer  Schüler"  und  eini¬ 
ger  Lehrer  des  Nenndorfer  Gymnasiums  gegen 
die  Benennung  der  Schule  nach  der  Ehrenbürge¬ 
rin  des  Staatsbades  schien  es  recht  fraglich,  ob 
die  Feierstunde  zu  ihrem  90.  Geburtstag  noch 
nennenswert  besucht  sein  würde.  Das  Ergebnis 
überraschte  selbt  Optimisten.  Und  da  sich  die 
Besucher  aus  nah  und  fern  rechtzeitig  anqemel- 
det  hatten,  um  Quartier  und  Eintrittskarten  zu 
bekommen,  ließ  es  sich  einer  der  .Fans"  nicht 
nehmen,  an  Hand  des  Kursbuches  die  Kilometer¬ 
zahlen  zu  errechnen,  die  insgesamt  zurückgelegt 
(und  bezahlt)  werden  mußten,  um  einen  kleinen 
Teil  des  Freundeskreises  nach  Bad  Nenndorf  zu 
bringen.  Er  kam  auf  die  stattliche  Zahl  von 
116  276  Fahrtkilometem,  einer  Strecke  also,  die 
fast  dreimal  um  unseren  Globus  reicht.  Man 
könnte,  um  es  anders  deutlich  zu  machen,  damit 
44mal  den  Rhein  von  der  Quelle  bis  zur  Mün¬ 
dung  und  zurück  zur  Quelle  entlangfahren  oder 
mit  der  Bahn  1 16mal  die  Strecke  Flensburg — 
München. 

Warum  dieser  Aufwand,  da  die  also  Geehrte 


man  paktierte  mit  den  neuen  Herrschern,  der 
Papst  schloß  ein  Konkordat  und  Stalin  sogar 
einen  Nichtangriffs-  und  Freundschaftsvertrag. 
Henry  Ford  ließ  sich  mit  der  höchsten  deutschen 
Auszeichnung  ehren,  1936  zogen  die  britischen 
und  französischen  Abordnungen  mit  erhobenem 
Arm  in  das  Berliner  Olympiastadion  ein  und 
Churchill  erklärte  am  4.  Oktober  1938  in  der 
„Times*  in  einem  offenen  Brief  an  Hitler: 
.Sollte  unser  Volk  einmal  eine  nationale  Kata¬ 
strophe  treffen  wje  1918  Ihr  Land,  so  wünsche 
ich  ihm,  daß  es  auch  einen  Mann  hervorbringen 
möge  von  gleicher  Tatkraft  und  Geistes¬ 
stärke  .  .  .“ 

Meine  politische  Einstellung  zu  Grundfragen 
unseres  Volkes  unterscheidet  sich  gewiß  nicht 
unwesentlich  von  der  Eugen  Kogons.  Aber  ich 
stimme  ihm  gerne  zu,  wenn  er  bereits  1947  auf 
dem  Höhepunkt  der  sogenannten  Entnazifizie¬ 
rung  erklärte: 

.Uns  zu  irren,  darauf  steht  uns  geradezu  ein 
Recht  zu,  wenn  wir  nicht  Sklaven,  Marionetten 
oder  Götter  sein  wollen.  Behauptung  wie  Pra¬ 
xis,  schuldig  sei,  wer  geirrt  habe,  ist  undemo¬ 
kratisch,  totalitär  und  überdies  pharisäisch;  man 
erschüttert  auf  solche  Weise  von  vornherein 
die  Politik  der  Umerziehung  in  den  Grund¬ 
lagen.“  Undemokratisch! 

Die  Vergangenheit  Eugen  Kogons  laßt  kaum 
Zweifel  zu,  wer  berechtigter  ist,  die  Begriffe 
demokratisch  und  undemokratisch  richtig  zu 
interpretieren. 


und  Verehrte  nun  seit  fast  fünf  Jahren  auf  dem 
schönen  Friedhof  am  Hang  ihre  letzte  Ruhe¬ 
stätte  gefunden  hat,  in  der  geliebten  .Kleinen 
Heimat"?  Was  treibt  .Ostpreußen  und  andere 
Miegel-Fans"  dazu,  ihr  Wochenende,  die  Fahrt¬ 
zeit  und  immerhin  einiges  Geld  zu  opfern,  um 
an  einer  solchen  Feierstunde  teilzunehmen?  .Die 
meisten  Deutschen  haben  die  Frau,  die  ihren 
Führer  nie  sprach  und  dennoch  duzte,  längst 
vergessen  oder  nie  gekannt.  Diejenigen,  die 
ihre  Werke  noch  lesen,  stammen  zumeist  aus 
Ostpreußen  und  schätzen  den  Hauch  von  Haff, 
der  ihren  Versen  eigen  ist ..."  so  der  Spiegel. 

Ob  der  .Hauch  von  Haff  ausreicht,  um  heute 
noch  so  viele  Besucher  anzulocken,  möge  der 
.Spiegel"  selbst  entscheiden.  Ob  es  Schriftstel¬ 
lern  unserer  Tage  gelingen  würde,  nach  ihrem 
Tode  Mittelpunkt  solcher  Veranstaltungen  zu 
sein,  das  sei  dahingestellt.  Schließlich  sollten 
wir  nicht  vergessen  zu  erwähnen,  daß  zur  glei¬ 
chen  Zeit  Hunderte  von  Veranstaltungen  in 
Stadt  und  Land  Tausende  von  Menschen  an¬ 
zogen.  die  der  Dichterin  gedachten. 

Merkwürdig,  diese  ,Agnes-MiegeI-Fans" . . . 
Vielleicht  sollte  man  doch,  als  Wiedergut¬ 
machung  sozusagen,  den  Vorschlag  einer  Päd¬ 
agogin  beherzigen,  die  in  einem  (nicht  veröffent¬ 
lichten)  Leserbrief  an  den  .Spiegel"  den  (nicht 
ganz  ernst  gemeinten)  Vorschlag  machte,  man 
solle  doch  alle  Miegelschulen  —  zur  Zeit  sechs 
—  in  Spiegelschulen  umbenennen  —  und  das 
nicht  nur  des  Reimes  wegen  .  .  .  RMW 


Merkwürdig,  diese  .Miegel  *  Fans* 

Gesamtfahrtstrecke  reicht  fast  dreimal  um  die  Erde 
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Auszahlung  der  Mehrgrundbeträge 

Keine  Sonderregelung  für  die  Erfüllung  —  Von  Heinz-Jörg  Docken,  Bundesausgleichsaint 


Fast  zwei  Jahr»*  sind  verstrichen,  dal)  den  Lastenausgleichsaoschä- 
digten  mit  der  19.  Änderungs-Novelle  vom  3.  Mai  1907  eine  Erhöhung 
der  Grundbelräqe  der  llauptentschüdlgunq  versprochen  wurde.  Doch 
die  Hoffnung  aut  eine  schnelle  Auszahlung  der  Erhöhungsbeträge, 
lilr  die  der  Begriff  „Mehrgrundbetrag“  qehildet  wurde,  halte  der 
Gesetzgeber  im  selben  Atemzug  gedämpft.  Als  Folge  der  während 
des  Geselzqebunqsverfahrcns  zur  19.  Andcrungsnovelle  auftretenden 
Kapitalmarkt-  und  Wirtschaftskrise  und  der  damit  verbundenen  Sorge 
um  die  Liquidität  des  Ausgleichslonds  bestimmte  $  252  Absatz  5  des 
Lastenausgleichsgesetzes,  dalt  die  Mehrgrundbeträge  zuzüglich  der 
auf  sie  entfallenden  Zinszuschläge  frühestens  vom  I.  Januar  1972  ab 
erfüllt  werden  dürften.  Bei  dieser  Reqelunq  sollte  es  aber  nicht  end¬ 
gültig  verbleiben,  denn  §  252  Abs.  5  LAG  eröffnele  auch  die  Mög- 
lidikeil  einer  frühzeitigeren  Erfüllung  der  Mehrgrundbeträge,  sofein 


dies  eine  günstige  Entwicklung  der  Millellaqe  des  Ausgleichslonds 
—  auf  die  es  zuletzt  doch  immer  allein  ankommt  —  erlaubte.  Ein 
erster  Schritt,  das  Datum  „t.  Januar  1972"  nicht  als  zeitlich  ersten, 
sondern  letzten  Termin  für  die  Erfüllung  der  Mehrgrundbeträge  zu 
bestimmen,  wurde  bereits  am  25.  Juli  19611  mit  der  23.  Lelslungs- 
DV-LA  getan,  die  als  Rechtsverordnung  der  Bundesregierung  am 
1.  August  1908  ln  Kraft  trat.  Dort  hieß  es,  daß  Mehrgrundbeträge  in 
bar  an  mindestens  65|ährine  erfüllt  werden  konnten  und  mindestens 
50|ährige  den  Weg  der  unbaren  Erfüllung  Uber  die  Spareinlagen  und 
Schuldverschreibungen  wählen  durften.  Gleichzeitig  wurde  der  Präsi¬ 
dent  des  Bundesausgleichsamtes  ermächtigt,  frühestens  vom  I.  April 
1969  an  weitere  Jahrgänge  in  die  Erfüllung  im  Mehrgrundbetrags- 
raura  einzubeziehen. 


Wie  im  Ostpreußenblati  bereits  berichtet 
wurde.  Ist  der  1.  April  1969  vom  Bundesaus- 
hleichsamt  für  eine  Erweiterung  er  Erfüllungs- 
luüglichkeileu  sowohl  für  die  baren  als  auch  die 
unbaren  Auszahlungen  im  Mehrgrundbetrags¬ 
raum  genutzt  worden.  Am  6.  Februar  wurde  vom 
Präsidenten  des  Bundesausgleichsamtes  die 

5.  BAA-LeislungsDV  unterzeichnet,  die  den 
Fortfall  von  Altersbegrenzungen  mit  Wirkung 
vom  1.  April  bestimmte,  wenn  die  unbare  Er¬ 
füllung  gewählt  wird.  Während  bisher  also  nur 
50jährige  eine  unbare  Erfüllung  des  Mehrgrund¬ 
betrages  beantragen  konnten,  ist  die  Begrün¬ 
dung  von  Spareinlagen  und  (oder)  die  Ausgabe 
von  Schuldverschreibungen  nunmehr  an  alle 
Laslenausglcichsberechligle  ohne  Beschränkung 
auf  ein  Mindestalter  möglich. 

Da  che  Antragsfrisl  bei  der  Erteilung  von 
Bescheiden  über  die  Begründung  von  Sparein¬ 
lagen  und  die  Ausgabe  von  Schuldverschreibun¬ 
gen  schon  vor  der  eigentlichen  Erfüllung  — 
insbesondere  bei  Spareinlagen  —  von  Bedeu¬ 
tung  ist,  erfolgte  die  Bekanntgabe  der  Freiqabe 
der  Untaten  Erfüllungen  auch  zeitlich  früher  als 
die  der  ßarerfüllung.  Diese  ist  inzwischen  als 

6.  BAA-LeistungDV  am  25.  März  ergangen  und 
trat  ebenfalls  am  I.  April  in  Kraft.  Danach  kön¬ 
nen  Mehrgrundbeträge  zuzüglich  der  auf  sie 
entfallenden  Zinszuschläge  wegen  Erfüllung  der 
Altersvoru u ssgtzuugen  auch  an  solche  Berech¬ 
tigte  ausgezahlt  werden,  deren  Jahrgänge  in 
die  Barerfüllung  der  Altgrundbeträge  einbe¬ 
zogen  worden  sind.  Damit  ist  die  völlige  An¬ 
gleichung  der  Erfüllung  der  Mehrgrundbeträge 
an  die  der  Altgrundbeträge  erreicht. 

Durch  die  15.  Freigabeanordnung  zu  §  8  der 
HE-Weisung  vom  24.  Januar,  die  am  1.  Februar 
in  Kraft  trat,  sind  für  die  Barerfüllung  zuletzt 
die  Geburtsjahrgänge  1920 — 1925  freigegeben 


Monsignore  Ke  witsch: 


ln  der  Caritas-Abteilung  des  Sozialwcrkes 
Stukenbrock  bei  Paderborn  versammelten  sich 
120  Lehr-  und  Erziehungskräfte  der  im  Lande 
Nordrhein-Westfalen  bestehenden  Förderein¬ 
richtungen  für  die  spätausgesiedelte  Jugend  zu 
einer  gemeinsamen  Arbeitskonferenz.  Nach  wie 
vor  kommen  jährlich  etwa  25  000  deutsche  Aus- 
siedler  aus  den  unter  fremder  Verwaltung 
stehenden  Ostgebieten,  von  denen  die  jüngere 
Generation  weitgehend  schulische  und  fürsorge- 
rische  Hilfen  braucht.  Im  Lande  Nordrhein- 
Westfalen  gibt  es  43  Fördereinrichtungen  für  die 
Aussiedlerjugend,  von  denen  33  in  der  Träger¬ 
schaft  der  Caritas  stehen  (mit  1555  Plätzenl. 
Durch  geistig-seelische  Bereitung,  sprachlich- 
schulischen  Unterricht  und  erzieherische  Führung 
sind  Staat  und  Kirche  und  deren  Organe 
Schule  und  Heim  in  einer  verantwortlichen  Part¬ 
nerschaft  bemüht,  dieser  Jugend,  die  heute 
noch  an  der  Last  des  letzten  Krieges  zu  tragen 
hat,  die  entheimatet  und  entwurzelt  nach  dem 
Westen  kommt,  zu  einer  Neueinpflanzung  in 
unser  Volk  zu  verhelfen. 

Intention  dieser  Arbeitskonferenz  war  ein 
Wort  des  verstorbenen  Papstes  Johannes  XXIII.: 
„Licht  und  Antrieb  zu  erhalten  für  gegenwarts¬ 
gerechte  Lösungen."  Tn  ausführlichen  Referaten 
und  Aussprachen,  die  sich  mit  der  „derzeitigen 
Situation  der  Spätaussiedlung"  (Ltd.  Min.  Rat 
Zurhausen)  und  mit  „Fragen  der  schulischen 
Arbeit  an  dieser  Jugend’  (Min.  Rat  Domhof)  be¬ 
faßten  und  in  welchen  wertvolle  „Hinweise  für 
die  pädagogische  Praxis"  erarbeitet  wurden, 
kam  in  aller  Deutlichkeit  zum  Ausdruck,  daß 
diese  Jugend  „ein  Bedürfnis  hat,  verstanden 
zu  werden,  und  ein  Recht  darauf  hat,  schulisch¬ 
pädagogisch,  caritativ-fürsorgerisch  und  gesell¬ 
schaftlich-menschlich  die  größtmögliche  Hilfe 
von  Staat  und  Kirche  zu  erfahren"  (Msgr.  Ke- 
witsch). 

Weihbischof  Dr.  Nordhues,  Vorsitzender  des 
Diözesan-Caritasverbandes  Paderborn,  feierte 
gemeinsam  mit  den  Konferenzteilnehmern  die 
hl.  Eucharistie.  Im  anschließenden  Vortrag  war 
sein  bischöfliches  Wort  eine  orientierende  Hilfe 
ln  der  „Unruhe  der  Kirche"  und  ein  innerer 
Ansporn,  mit  Idealismus  und  Optimismus  das 
schwierige  Apostolat  an  den  jungen  Aussied¬ 
lern  weiter  auszuüben:  „Ich  traf  dieser  Tage 
einen  Aussiedler,  der  jetzt  das  Theologiestu¬ 
dium  beginnt.  Er  sagte  mir,  daß  er  es  der 
Fördersdiule  verdanke,  wenn  er  jetzt  hier  hei¬ 
misch  geworden  sei  und  das  Studium  beginnen 
könne.  Dies  Wort  mag  für  viele  andere  spre- 


worden.  Spätestens  im  Jahre  1925  Geborene 
können  also  die  gesamte  Hauptenlschadigung 
ausbezahlt  bekommen,  gleichgültig,  ob  es  sich 
um  Altgrundbeträge  oder  Mehrgrundbeträge 
oder  beide  zusammen  handelt. 

Obwohl  zu  erwarten  ist,  daß  in  nächster  Zelt 
weitere  zehn  Jahrgänge  in  die  Barerfüllung 
einbezogen  werden,  so  daß  auch  Berechtigte 
der  Geburtsjahrgänge  bis  1935  über  Alt-  und 
Mehrgrundbeträge  verfügen  können,  sollte  die 
Möglichkeit  der  unbaren  Erfüllung  nicht  außer 
acht  gelassen  werden.  Bei  einer  bis  zum  14.  Mai 
1969  erfolgten  Antragstellung  kann  eine  Spar¬ 
einlage  noch  zum  I.  Juli  1969  —  auch  in  Höhe 
des  Mehrgrundbetrages  und  der  darauf  ent¬ 
fallenden  Zinszusdilaqe  —  begründet  und  der 
gesamte  Betrag  abgehoben  werden.  Die  Praxis 
zeigt  nämlich,  daß  fast  sämtliche  Kreditinstitute 
die  Spareinlage  zum  Begründungstermin  in 
voller  Höhe  freigeben,  also  nicht  nur  zu  25  Pro¬ 
zent,  wie  cs  in  den  Erfüllungsmitteilungen  noch 
heißt.  Da  bereits  seit  dem  1  August  1968  der 
Höchsthetrag  der  Spareinlage  von  5000. —  DM 
auf  8000, —  DM  angehoben  wurde,  können 
sämtliche  Mehrgrundbeträge  bis  zu  3000, —  DM 
selbst  durch  Aufstockunq  der  Spareinlage  er¬ 
füllt  werden,  audi  wenn  der  Antragsteller  nodi 
nicht  dem  für  die  Barerfüllung  berechtigten 
Personenkreis  (Jahrgang  1925)  antjehört. 

Bei  Berücksichtigung  eines .  Zinszusdilages 
von  jährlich  4  Prozent  auf  die  Mehrgrund¬ 
beträge  ab  1.  Januar  1967  und  einer  Sparein¬ 
lagenbegründung  zum  1.  Juli  1969  ergibt  sich 
ein  Zinszuschlag  von  10  Prozent  zum  Mehr- 
grundbetrag,  so  daß  bis. zur  Schadensstufe  29 

—  Schadensbetrag  von  über  100  000, —  bis 
110000, —  RM  und  25  750, —  DM  Grundbetrag 

—  sämtliche  Mehrgrundbeträge  bereits  unter 
der  Aufstodcungssumme  der  Spareinlagen  von 


chen.  Es  wertet  die  Arbeit  der  Lehrer  und  Er¬ 
zieher  in  den  Fördereinrichtungen  auf  und  sagt 
auch  Dank  für  das  Bemühen,  junge  gläubige 
Menschen  in  dieser  Welt  zu  beheimaten". 

Meldestellen  für  ausgesiedelte  Kinder  und 
Jugendliche  sind  der  Diözesan-Caritasverband, 
479  Paderborn,  Dompiatz  26,  und  das  Mein¬ 
werk-Institut,  479  Paderborn,  Helersstraße  32. 


3000, —  liegen  und  damit  unbar  erfüllt  werden 
können. 

Die  Berechnung  für  das  genannte  Beispiel 
sieht  folgendermaßen  aus: 

Mehrgrundbetrag  (Schadens¬ 
gruppe  29)  2  700, —  DM 

+  Zinszuschlag  für  die  Zeit 
vom  1.  I.  1967—30.  6.  1969 
■=  10  Prozent  270, —  DM 

insgesamt  über  Spareinlage 
zu  erfüllen  2  970, —  DM 

Voraussetzung  für  diese  Erfüllung  ist  ledig¬ 
lich,  daß  der  Höchstbetrag  der  bisherigen  Spar- 
oinlagenbegründung  5000, —  DM  (theoretisch 
genau  5030, — )  beträgt. 

Kleinstbeträge  können 
jetzt  ausgezahlt  werden 

Mil  Wirkung  vom  t.  April  ist  auch  eine  Än¬ 
derung  des  §  4  Abs.  3  der  Weisung  über  die 
Erfüllung  des  Anspruchs  auf  Hauptentschädi¬ 
gung  (1-lE-Welsung)  anzuwenden,  der  mit  Aus¬ 
nahme  der  Erfüllung  wegen  Lebensalters 
(§  8  HE-Weisung)  eine  unbeschränkte  Erfüllung 
der  Mehrgrundbeträge  vorsiehl.  Das  bedeutet 
also,  daß  auch  die  sogenannten  Kleinstbeträge 
(bis  2000, —  DM)  im  Rahmen  der  Mehrgrund¬ 
betragserfüllung  ausgezahlt  werden  können. 
Ist  beispielsweise  der  Altgrundbetrag  durch 
Spareinlagen  und  Schuldverschreibungen  be¬ 
reits  voll  erfüllt,  so  kann  auch  ein  1950  ge¬ 
borener  Erbe  den  Mehrgrundbetraq  als  Kleinst- 
betrag  erhalten,  soweit  dieser  2000, —  DM  nicht 
übersteigl.  Für  eine  Erfüllung  im  II.  Quartal 
1969  kamen  danach  alle  Mehrgrundbeträge  bis 
zur  Schadensgruppe  20  in  Betracht  —  Schadens¬ 
beträge  von  über  48  000. —  bis  53  000, —  RM 
und  19  400, —  DM  Grundbetrag  — ,  da  der 
Mehrgrundbetrag  1800, —  DM  beträgt  und  ein¬ 
schließlich  10  Prozent  Zinsen  von  180, -r—  DM 
mit  1980,—  DM  noch  immer  ein  Betrag  errech¬ 
net  wird,  der  als  Kleinstbelrag  erfüllt  werden 
kann. 

Darüber  hinaus  können  höhere  Mehrgrund¬ 
beträge  auch  ohne  Vorliegen  der  Altersvor- 
aussetzungen  bar  erfüllt  werden,  wenn  ein 
anderer  Lebenstatbestand  geltend  gemacht 
wird.  So  z.  B.  die  Auszahlung  der  Hauptent¬ 
schädigung  zu  Ausbildungszwecken  (§  9  HE- 
Weisung),  Barzahlung  wegen  Vorliegens 
eines  besonderen  sozialen  Notstandes  (§  10 
HE-Weisung)  oder  die  Auszahlung  zur  Durch¬ 
führung  eines  Wohnungsbauvorhabens  (§  12 
HE-Weisung). 

Bis  zum  31.  Dezember  1968  sind  Mehrgrund¬ 
beträge  in  Höhe  von  690  Millionen  DM  zuer¬ 
kannt,  jedoch  nur  133  Millionen  DM  erfüllt 
worden.  Durch  die  zum  1.  April  wirksam  ge¬ 
wordenen  Anpassungsmaßnnhmen  dürfte  sich 
der  Erfüllungsbetrag  von  133  Millionen  DM 
sehr  bald  wesentlich  erhöhen. 


MK 


« Hatöe  Preise  bei  der  Bundesbahn  für  Rentner  und  Pensionäre 


Es  ist  erfreulich,  daß  die  Bundesbahn  Ihre  Sonderaktionen  zu  Beginn  dieses  Jahres  fort¬ 
gesetzt  hat.  Sie  hebt  dadurch  nicht  nur  das  Geschäft,  sondern  entspricht  damit  tatsächlich  den 
Wünschen  breitester  Kreise  der  Bevölkerung.  Das  erfuhr  das  Ostpreußenblatt  auch  aus  vielen 
Briefen  seiner  Leser.  W  ie  wir  srhon  In  Folge  4  mitteilten,  brauchen  weibliche  Fahrgäste  Uber 
60  Jahre  und  männliche  Reisende  über  65  Jahre  nur  50  Prozent  des  normalen  Fahrpreises  für 
die  einfache  Fahrt  zu  bezahlen,  wenn  die  Fahrkarten  für  die  Hin-  und  Rückfahrt  gleichzeitig 
gelöst  werden.  Die  Regelung  gilt  für  Reisen  im  Schienenverkehr  der  Bundesbahn  sowie  im 
Verkehr  mit  den  nichtliunrteselgenen  Eisenbahnen  ln  Verbindungen  ab  31  Kilometer. 

Das  Sonderangebot  kann  in  der  t.  und  2.  Wagenklas.se  in  zuschlagfreien  Zügen  und  in  Schnell¬ 
zügen  in  Anspruch  genommen  werden  und  gilt  nur  noch  bis  zum  30.  April. 


Hilfe  von  Staat  und  Kirche  für 
junge  Spätaussiedler  notwendig 

Arbeitskonferenz  befaßte  sich  nicht  nur  mit  sozialen  Problemen 


Die  evangelische  Pfarrkirche  in  Starkenberg, 
Kreis  Wehlau,  entstand  noch  zur  Ordenszelt, 
im  15.  Jahrhundert.  Sie  Ist  ein  chorloser  Bau, 
dessen  Mauern  dus  Findlingen  bestehen.  Der 
hölzerne  Oberbau  des  Turms  wurde  erst  etwa 
150  Jahre  später  aufgesetzt.  Im  Inneren  des 
Gotteshauses  beeindruckte  besonders  der 
hübsche  Bauernbarork-Altar. 

Foto:  Bartnick 

Heuer  ^rw/töifff 

ln  der  Bibel  wird  der  Frühling  selten  erwähnt. 
An i  ausführlichsten  ist  von  ihm  in  den  schönen 
Versen  des  Hohen  Liedes  die  Rede:  „Denn  siehe, 
der  Winter  ist  vergangen,  der  Regen  ist  weg  und 
dahin,  der  Lenz  ist  hcrbelgckommcn,  und  die 
Turteltaube  läßt  sich  hören  im  Lande.  Der  Feigen¬ 
baum  hat  Knoten  gewonnen,  die  WelnstÖdre 
haben  Blüten  gewonnen  und  geben  Ihren  Ge¬ 
ruch."  In  diesen  auch  sprachlich  schönen  Sätzen 
liegt  das  Vorbild  zu  unzähligen  Betrachtungen, 
Liedern  und  Gedichten,  welche  dankbar  und  er¬ 
griffen  den  Wechsel  der  Jahreszeiten  besingen 
und  dabei  besonders  die  Wende  zu  einem  neuen 
Frühling. 

Die  Kirche  weiß  im  Ablauf  ihres  Jahres  aber 
noch  von  einer  größeren  und  weitaus  bedeut¬ 
sameren  Wende.  Von  ihr  kündet  die  Osterbot¬ 
schaft.  Sie  spricht  uns  auch  in  diesem  Jahre  wieder 
an.  Das  Leben,  welches  aus  den  Kräften  des  Früh¬ 
lings  an  Baum  und  Blume  sich  regt,  ist  dem  Ver¬ 
welken  und  Vergehen  preisgegeben.  Das  Leben, 
welches  zu  Ostern  verkündigt  wird,  bricht  end¬ 
gültig  die  Macht  des  Todes.  Unvergängliches 
Wesen  Ist  an  das  Licht  gebracht,  argt  ne  einer 
Stelle  das  Wort  Gottes. 

Der  Gott,  der  einst  das  Leben  schuf  in  göttlicher 
Fülle,  erlöst  seine  durch  die  Sünde  verdorbene 
Welt  durch  die  Hingabe  seines  Sohnes.  Er  bestä¬ 
tigt  in  der  Auferstehung  Jesu  Christi  sein  Tun 
und  öffnet  den  Zugang  zu  seiner  ewigen  Welt 
und  zu  dem  Leben,  das  nidit  mehr  vergeht.  Ein 
neuer  Lebensfrühling  bridit  an,  ihm  ist  kein  Ende 
gesetzt,  er  entwickelt  sich  in  Ordnungen,  die  rest¬ 
los  zu  fassen  uns  noch  nidit  gegeben  ist.  Es  gehen 
die  Glaubenden  durch  die  Zeit,  zwar  angefoditen 
und  bedrängt,  preisgegeben  mandtem  Sturm 
mensdilidier  Meinungen  und  Mächte,  aber  doch 
wie  Menschen,  die  aus  winterlichen  Tagen  dem 
Lenz  cntgcgcncilcn.  Ihre  Freude  ist  gewiß  auch 
Blume  und  Blüte,  Wärme  und  zunehmendes  Licht. 

Aber  beherrschend  über  aller  Schönheit  der  neu 
aufbrechenden  Erde  steht  doch  der  Schönste  unter 
den  Menschenkindern,  der  triumphierende  Herr 
über  den  Tod,  der  dem  Leben  den  Sieg  verschafft 
hat.  Gerade  da,  wo  unser  Denken  Tod  sagt,  und 
unser  Leben  dem  Grabe  näher  geht,  weiß  der 
Glaubende  den  neuen  Frühling  und  vertraut  der 
Kraft  des  lebendigen  Herrn  und  wartet  auf  den 
Jag  des  neuen  Lebens,  wie  das  Samenkorn  in 
der  Erde  die  Stunde  seines  neuen  Lebens  erwartet 

Kirchenrat  Leitner 


Gießkannen-Prlnzip? 

Selbständige  Landwirte  erhalten  bei  uns  mit 
nur  22  DM  Monatsbeiträgen  ein  Altersruhegeld 
in  Höhe  von  monatlich  100  DM,  wenn  sie  un¬ 
verheiratet  sind  und  150  DM  als  Verheiratete. 
Mithelfende  Familienangehörige  bezahlen  Im 
Monat  1 1  DM  Beitrag  und  erhalten  dafür  50  DM 
monatliches  Altersruhegeld. 

Im  Jahre  1968  kostete  diese  Art  der  Renten- 
legelung  die  landwirtschaftlichen  Alterskassen 
einen  Aufwand  von  rund  750  Millionen  DM  bei 
einem  Beitragsaufkommen  von  nur  200  Mil¬ 
lionen  DM.  Die  Differenz  erbrachten  die 
Steuerzahler. 

Es  ist^  merkwürdig,  wieso  bisher  noch  von 
keiner  Seite  beanstandet  worden  ist,  daß  hier 
ein  nicht  unbedeutender  Tribut  aus  dem  allge¬ 
meinen  Steuersäckel  an  kleine,  große,  bedürf¬ 
tige,  weniger  bedürftige  oder  gar  nicht  bedürf¬ 
tige  Bauern  einfach  nach  dem  „Gieflkannenprln- 
zip  geleistet  wirdl  Es  geht  nicht  an,  daß  die 
Allgemeinheit  auch  noch  diese  Kosten  des 
Strukturwandels  eines  bestimmten  Wirtschafts¬ 
zweiges  trägt.  Dr.  Eduard  Rerdecki 

Erste  Lesung  der  21.  LAG-Novelle 
im  Bundestag 

Nach  der  derzeitigen  Terminplanung  soll  der 
t*er  '  Novelle  (Lcistungsgeselz  tiir 
I  luchtlingc)  am  23.  April  ln  erster  Lesung  vom 
Bundeslagsplenum  beraten  werden.  Ob  dieser 
Termin  eingchallen  werden  kann,  hangt  da¬ 
von  ab,  ob  das  Umlaufverfahren,  das  derzeit 
bei  den  beteiligten  Kessors  durchgeführt  wird, 
um  eine  Stellungnahme  der  Bundesregierung 
7,u  den  Beschlüssen  des  Bin  ul  es  rat  es  festzulec|en. 
rechtzeitig  abgeschlossen  werden  kann.  inid 
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Gertrud  Papendiek  /j  /  A  /j 

■^taskußap.  maßt 

Arzt  und  Künsller:  der  Königsberger  Hans  Kunze 


MUSIZIERENDE  KINDER  Nach  einem  Gemälde  von  Edeltraud  Abel-Waldheuer 


In  Ddnzirj  und  Marienburg  befand  sich  einst 
die  chemisch-pharmazeutische  Fabrik  Pohl  und 
Boskamp,  die,  nadi  Itzehoe  ausgelagert,  noch 
einer  besonderen  Kulturabgabe  dienstbar 
wurde.  Der  Inhaber.  Arthur  Boskamp,  selber  der 
bildenden  Kunst  tätig  ergeben,  gründete  1963  in 
Hamburg  eine  Galerie  (Heilwigstraße  101),  die 
in  diesem  Jahr  bereits  zum  zehntenmal  eine 
sehenswerte  Ausstellung  von  Werken  malen¬ 
der  Ärzte  aus  vorwiegend  norddeutschem  und 
westdeutschem  Raum  gezeigt  hat. 

Die  vier  stilechten  Raume  enthielten  einhun¬ 
dertzwei  Gemälde  von  einigen  dreißig  Ausstel¬ 
lern  —  praktischen  Ärzten.  Amtsärzten,  Inter- 


Ostpreußische  Mondschein- Winternacht 


nisten,  Orthopäden,  Gynäkologen,  kurzum  Ver¬ 
tretern  last  jeder  medizinischen  Spezies. 

Wer  es  bis  dahin  noth  nicht  gewußt  hatte,  be¬ 
griff  nun  wohl  voll  Staunen,  daß  dem  Stamm 
der  Mediziner  ein  hoher  Sinn  für  das  weltweite 
Reich  der  Kunst  und  ein  starkes  Verlangen  nach 
eigenem  bildnerischen  Schaffen  innewohnen 
muß. 


eine  Erinnerung  an  unvergeßliche  Regionen  des 
Preußenlandes  schaffen  können. 


»£//f  ottpteu^isdiei  L^tiginal 

Hans  Kunze  vereinigt  in  seiner  Person  die 
verschiedensten  Berufszweige  und  Funktionen: 
Er  ist  zugleich  Arzt  —  als  solcher  Beamter  ge¬ 
wesen  —  sodann  Maler,  Poet,  zäher  Autofahrer, 
bewährter  Skiläufer,  waghalsiger  Alpinist,  ein 
verläßlicher  Freund  und  eine  schöne  Seele  — 
alles  in  allem  eine  unverwüstliche  Kraftnatur 
und  ein  ostpreußisches  Original. 

In  den  Tagen  des  großen  Schneefalles  um 
Mitte  Februar  kam  er  ira  Wagen  von  Osnabrück 
zur  Eröffnung  der  Ausstellung  .Aeskulap  malt" 
nach  Hamburg  gefahren,  blieb  unterwegs  auf 
zwei  Übernachtungen  in  ländlicher  Gegend 
stecken,  traf  dann  verspätet  am  Montag  ein. 
jenem  17  Februar,  an  dem  es  auch  in  Hamburg 
noch  kaum  ein  Durchkommen  gab. 

Ich  hatte  die  Freude,  ihn  zu  einer  behaglichen 
Kaffeestunde  bei  mir  zu  empfangen,  nachdem 
er  unten  erst  eine  Viertelstunde  Schnee  ge¬ 
schaufelt  hatte,  um  seinen  Wagen  parken  zu 
können.  Im  dritten  Stock  angelangt,  mußte  er 
sich  der  schwerbeladenen  Stiefel  entledigen  und 
auf  dem  Küchenstuhl  eine  Weile  verschnaufen. 
Ein  anderer  hätte  nach  solcher  Anstrengung  wo¬ 
möglich  einen  Schlaganfall  erlitten. 


gleichet  S^.eit  jung  gewesen 

Wie  es  dann  immer  ist,  wenn  zwei  alte  Ost¬ 
preußen,  die  zu  gleicher  Zeit  jung  gewesen 
sind,  noch  dazu  gleichermaßen  kunstbesessen 
und  -beflissen,  in  Ruhe  beisammensitzen:  es 
gab  jene  Gespräche,  die  man  im  einzelnen  nicht 
wiedergeben  kann  —  von  zu  Hause  und  einst, 
von  Welt  und  Menschen,  von  Denken  und  Tun 
und  der  gleichen  glücklichen  Liebe  zum  Leben. 

Hans  Kunze  und  ich  sind  ganz  alte  Bekannte 
Freilich  haben  wir  uns  in  der  Zwischenzeit 
jahrzehntelang  nicht  gesehen.  Aber  bei  einer 
spaten  Wiederbegegnung  vor  einigen  Jahren 
auf  der  Tagung  der  .Ostpreußischen  Arzt- 
familie*  in  Göttingen  kam  dann  ein  längstver¬ 
gessenes  Erlebnis  aus  der  Jugend  zur  Sprache: 

Auf  einem  Kostümfest  in  der  Königshalle  zu 
Königsberg  trafen  wir  uns  wohl  zum  erstenmal 
—  Hans  Kunze,  in  der  ersten  Hälfte  der  zwan¬ 
zig,  als  samländischer  Fischer;  ich,  etwa  acht¬ 


zehn,  als  Kleinkind  in  hellblauem  Hanger,  mit 
losem  Haar  und  einem  riesenhaften  Kuller- 
reifen.  Unter  betörenden  Walzerklängen  glitten 
wir  miteinander  über  das  Parkett,  umschlossen 


vom  Rund  des  großen  Reifens,  den  wir  seitlich 
gefaßt  und  über  die  Nacken  gehängt  hatten. 

Das  waren  noch  Zeiten! 


Vielleicht  sollte  mancher  junge  Mann,  der 
sich  fürs  Leben  der  Malerei  befleißigen  möchte, 
erst  einmal  Medizin  studieren.  Er  würde  damit 
die  unentbehrliche  Grundlage  gesicherter  Exi¬ 
stenz  gewinnen  und  daneben  doch  die  Reife 
und  Freiheit  zu  künstlerischer  Entfaltung. 

In  dieser  Ausstellung  herrschte  jedenfalls 
eine  außerordentliche  Vielfalt  der  Motive,  der 
Auffassungen,  der  Malweise,  der  Farbenkompo- 
sition,  der  ganz  persönlichen  Ausdruckskraft 
und  durchweg  ein  hochbeachtliches  Können. 
Medizinische  Vorwürfe,  das  sei  nebenbei  be¬ 
merkt,  fehlten  gänzlich,  ebenso  die  Ausschwei¬ 
fung  ins  Abstrakte  und  Absurde.  Dafür  gab  es 
hochinteressante  irische  Landschaften,  daneben 


Verklingender  Sommer 


eine  Fülle,  von  Bildern  aus  dein  weilen  Gebiet 
der  norddeutschen  Waterkant,  Stucke  aus  Grie¬ 
chenland,  Spanien,  Übersee,  einige  wenige  Stil¬ 
leben  und  Porträts. 


Weshalb  dies  alles  nun  den  Ostpreußen  he¬ 
chtet  wird: 

Zwischen  den  anderen  Bildern  hingen, 
eslens  placiert  und  herzbewegend  zu  be¬ 
achten.  drei  große  Ölgemälde  eines  Lands- 
lannes,  Reg.-Obermedizinalrat  Dr.  Hans 
unze,  der  mit  dreiundachtzig  Jahren  wohl  der 
enior  der  Aussteller  war:  Ein  Biumenstuck 
/erklinqender  Sommer',  .Ostpreußische  Mond- 
cheln-WinternachP  und  .Die  Hohe  Dune  von 
lidden'. 

Hans  Kunze,  aus  Königsberg  zu  Hause,  hat 
eben  der  Ausübung  seines  amtsärztlichen  Be* 
ufes  sein  Leben  lang  gemalt.  Er  ist  unzähligen 
nserer  Leser  persönlich  bekannt  und  hat  als 
reuer  und  fleißiger  Nachgestaltor  vielen,  vielen 


^HLahnchan  und  ^JCuhndien,  fDzinz  J^att  und  andeze 

Ostpreußische  Märchen,  Sprichwörter,  Rätsel  und  Reime  aus  den  Sammlungen  von  Karl  Plenzat 


Ganz  heimatlich  mutet  der  Titel  eines  Büch¬ 
leins  an,  das  soeben  im  Grafe  und  Unzer  Ver¬ 
lag  München  erschienen  ist;  eine  kleine  Aus¬ 
wahl  aus  den  lang  vergriffenen  Märchenbüchern, 
die  Prof.  Karl  Plenzat  in  den  zwanziger  Jahren 
herausgab  und  die  damals  über  Ostpreußen  hin¬ 
aus  weit  verbreitet  waren.  Der  Wundergarten, 
Plattdeutsche  Tiermärchen  und  Die  goldene 
Brücke,  so  lauteten  die  Titel.  Den  Alten  werden 
sie  zumeist  noch  bekannt  sein,  unseren  Kindern 
und  Enkeln  aber  seien  sie  vor  allem  zuin  Kosten 
empfohlen,  Brocken  vom  heimischen  Brot,  in 
denen  die  Kraft  und  Würze  unseres  ererbten 
Volkstums  steckt. 

Was  bringt  nun  dieses  Band?  Es  bietet  uns 
26  Volksmärchen  und  Geschichten.  Da  ist  etwa 
das  Märchen  .Vom  Zimmermann,  Perkun  und 
Teufel1,  in  dem  sich  das  Siedlerschicksal  unse¬ 


rer  Vorfahren  spiegelt,  die  sich  gegen  Natur¬ 
gewalten  und  heidnischen  Spuk  durchsetzen 
mußten.  Auch  in  vielen  anderen  Märchen  er¬ 
scheint  der  Teufel  als  Mitspieler  im  Lebens¬ 
ablauf;  mit  ihm  mußte,  so  meinten  unsere  Vor¬ 
fahren,  rechnen  und  mit  ihm  fertig  werden 
Immer  ist  er  der  Unterlegene,  auch  als  .Teufel 
im  Flachs’,  wo  ihn  nach  dem  Kuß  eines  Mädchens 
gelüstet.  Daneben  belehrt  uns  dies  Märchen 
über  die  damals  übliche  Flachsbereitung.  Gern 
läßt  man  Tiere  handeln  in  diesen  Geschichten, 
nicht  nur  Hähnchen  und  Hühnchen,  sondern 
auch  Kater  und  Katze,  Fuchs  und  Krähe  und 
Sperling.  Da  erscheint  das  .Mausemargellchen', 
das  sich  den  stärksten  Mann  der  Welt  wünschte 
und  ihn  auch  bekam.  Da  erscheinen  .Prinz  Kalt' 
und  .Onutte'  in  einem  Märchen  aus  der  Memel¬ 
niederung,  Gestalten,  die  wir  früher  in  unseren 


Lesebüchern  fanden.  Aus  der  großen  Zahl  un¬ 
serer  Zaubermärchen  sind  ,Die  schöne  Schwa- 
nenjungtrau'  und  .Des  Besenbinders  Söhne'  hier 
aufgenommen,  und  .Titelituri'  zeigt  uns  ein  be¬ 
kanntes  Grimmsches  Märchen  in  seiner  ostpreu¬ 
ßischen  Fassung 

Das  köstlichste  und  echteste  unseres  heimat¬ 
lichen  Volkstums  aber  ist  unser  Platt  in  seiner 
urwüchsigen  Ausdruckskraft  und  seiner  reichen 
Bildhaftigkeit.  Darum  enthält  dieses  Buch  auch 
plattdeutsche  Einblendungen,  Tierstimmen, 
Reime,  Sprichwörter  und  Rätsel.  Wenn  es  den 
Jüngeren  unter  uns  auch  nicht  mehr  möglich 
ist,  unser  Platt  völlig  zu  beherrschen,  so  sollte 
doch  ein  jeder  sich  einen  kleinen  Schatz  zu 
gelegentlichem  Gebrauch  aneignen  und  bereit 
halten,  damit  der  Klang  unserer  Mundart 
weiterlebt. 

Es  steckt  in  diesem  Vätererbe  viel  schlichte 
Lebensweisheit  und  auch  ein  typischer  Humor, 
besonders  in  dem  halben  Schock  lustiger  Rätsel 
In  ihrer  Hinter-  und  Doppelsinnigkeit.  Da  wird 
etwa  gefragt:  .Wacom  hängt  de  Deel?  Weil  er 
gestohlen  hat?  Ach  nein,  nur,  weil  der  Strick  zu 
kurz,  ist." 

Oder:  „Op  welke  Sied  hett  de  Schoap  de 
meiste  Woll?"  Auf  der  Außenseite  natürlich, 
denn  inwendig  hat  es  gar  keine  Wolle.  Diese 
Rätsel  sind  in  ihrer  Art  einmalig  in  unserem 
deutschen  Volkstum.  Man  darf  sie  in  geselli¬ 
gem  Kreis  audi  heute  noch  gern  anbieten,  und 
schade  wäre  es,  wenn  sie  völlig  vergessen  wür¬ 
den.  Wir  bringen  die  Sprichwörter  und  Ratsei 
neben  der  plattdeutschen  auch  in  einer  hoch¬ 
deutschen  Fassung,  um  sie  auch  der  Mundart 
Unkundigen  und  Fremden  genießbar  und  wert 
zu  machen. 

Wir  wünschen  diesem  Band  eine  weite  Ver¬ 
breitung.  Mögen  die  kleinen  Gaben  klassischen 
Volksgutes,  die  es  enthält,  in  allen  ostpreußi¬ 
schen  Familien  Wurzeln  schlagen  und  nicht 
untergehen.  In  dieser  auf  unserem  Heimatboden 
in  Jahrhunderten  gewachsenen  unverwechsel¬ 
baren  Eigenstämmigkeit  des  Ostpreußen  liegt 
auch  ein  gültiges  und  unwiderlegbares  Zeugnis 
seines  Deutschtums  Fritz  Audirsch 

Hähnchen  und  Hühnchen.  Ostpreußische 
Märchen,  Sprichwörter,  Rätsel  und  Reime 
aus  den  Sammlungen  von  Karl  Plenzat,  her¬ 
ausgegeben  von  Fritz  Audirsch.  128  Seiten. 
Format  12,5x20,5  cm.  Geschenkband  mit 
farbigem  Glanzüberzug.  Grafe  und  Unzer 
Verlag  München,  8,80  DM. 


Das  ist  kein  Gemälde,  sondern  ein  Foto  aus  schwerer  Zeit:  der  Arzt,  Poet  und  Maler  Hans 
Kunze  1950  in  seiner  Notwohnung  im  Kleinen  Walsertal 
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Strikte  Neutralität  in  der  Ostpolitik 

In  ernsten  Gesprächen  mit  der  Sowjetunion  konstruktive  Lösung  anstreben 


Die  Polen  im  Ausland 

15  Millionen  in  der  westlichen  Welt 

Uber  die  polnischen  Exulanten  in  der  freien 
Welt  wurden  jetzt  folgende  Zahlen  bekannt; 


Mehr  Arbeit  als  Menschen 

Demographische  Lage  Polens  wieder  stabilisiert 


kuliere  auf  einen  diinesiscb-sowjetischen  Krieg 
und  wolle  schon  jetzt  mit  politischen  Mitteln 
ein  „Zurückrollen“  der  Sowjetmacht  bis  hinter 
die  Pripjetsümpfe  erreichen,  besonders  auch 
durch  ihr  ständiges  Werben  um  Polen  in  Form 
fortlaufender  Anerkennungsangebote  in  der 
Oder-Neiße-Frage. 

Unsere  Forderung 

Das  aber  kann  sich  alles  nur  ungünstig  aut 
die  Entwicklung  des  Verhältnisses  zwischen 
der  Sowjetunion  und  der  Bundesrepublik 
Deutsdiland  auswirken,  ja  es  muß  letztlich  auch 
für  die  Zukunft  Jedes  emstlidie  Gespräch  über 
eine  konstruktive  Lösung  des  Deutschlandpro- 
blems  verzögern  und  erschweren.  Daraus  aber 
ergibt  sich,  daß  die  deutsche  Ostpolitik  nur 
dann  Erfolg  zeitigen  kann,  wenn  die  Bundes¬ 
republik  Deutschland  eine  strikte  Neutralität 
sowohl  gegenüber  der  chinesisdt-sowjetischen 
Konfliktsituation  wie  auch  gegenüber  den  Vor¬ 
gängen  im  ostmitteleuropäischen  Bereiche  der 
Sowjetmacht  wahrt  und  zugleich  beharrlich  auf 
ihrer  ebenso  begrenzten  wie  unabdingbaren 
Forderung  auf  Wiederherstellung  ganz  Deutsch¬ 
lands  bestehtl  Dr.  Erich  Janke 


und  Arbeit  für  70  Millionen  Menschen  bie¬ 
ten. 

Dieser  Tage  betonte  die  Zeitschrift  „Kierunki“, 
daß  die  damaligen  staatlidren  Prognosen  sich 
als  nicht  zutreffend  erwiesen  haben.  Hiervon 
zeuge  der  Mangel  an  Arbeitskräften,  der  sich 
in  gewissen  Landesteilen  bemerkbar  mache.  Po¬ 
len  sei  tatsächlich  in  der  Lage,  mehr  Menschen 
Arbeit  zu  geben,  als  man  dies  noch  vor  zehn 
Jahren  geglaubt  habe. 


Moskau  hat  Sorgen  in  Osteuropa 

Erstmals  werden  „illegale"  KP-Gruppen  zugestanden 


Die  militärischen  Zwischenfälle  an  der  chine¬ 
sisch-sowjetischen  Grenze  können  zweifelsohne 
genau  so  beurteilt  werden,  wie  der  seinerzeitige 
Kriegsberichterstatter  Johann  Wolfgang  Goethe 
flies  hinsichtlich  der  Kanonade  von  Valmy  getan 
hat:  Sie  kündigen  eine  neue  Epoche  der  Welt¬ 
geschichte  an.  Alle  Beobachter  in  der  Welt  — 
einschließlich  der  sowjetischen  —  sind  sich  dar¬ 
über  einig,  daß  die  Kampfhandlungen  am  Ussuri 
nur  der  Auftakt  sind  für  weitere  ernstliche  Zu¬ 
sammenstöße  zwischen  den  beiden  kommunisti¬ 
schen  Riesenmächten,  wobei  allerdings  zugleich 
bestritten  wird,  daß  eine  solche  Eskalation  be¬ 
reits  in  Kürze  zu  erwarten  stehe.  Die  Spannung 
kann  sehr  wohl  jahrelang  die  ganze  Atmosphäre 
im  Osten  der  eurasiatischen  Landmasse  bestim¬ 
men,  ohne  daß  es  dabei  mehr  als  nur  zu  Don¬ 
nergrollen  kommt.  Es  wäre  eine  nicht  zu  ver¬ 
antwortende  Spekulation,  wenn  angenommen 
würde,  es  werde  in  absehbarer  Zeit  zu  einem 
verheerenden  Unwetter,  zu  einem  zerstörenden 
Tornado  kommen. 

Nüchtern  gesehen 

Bei  jeder  Beurteilung  der  Spannungslage  im 
Fernen  Osten  muß  immer  davon  ausgegangen 
werden,  daß  sowohl  China  als  auch  die  Sowjet¬ 
macht  zwar  über  ein  riesiges  defensives  Poten¬ 
tial  verfügt,  aber  nur  über  verhältnismäßig 
geringe  offensive  Möglichkeiten  auf  konven¬ 
tionellem  Gebiete,  d.  h.  wenn  man  davon  ab¬ 
sieht,  daß  die  Sowjetmacht  ein  atomares  Arse¬ 
nal  besitzt,  mit  dem  tatsächlich  ganz  China 
nuklear  vernichtet  werden  könnte.  Unterhalb 
der  atomaren  Schwelle  aber  kann  die  Sowjet¬ 
macht  sich  einen  umfassenden  Angriff  auf  China 
nicht  leisten,  weil  jeder  gepanzerte  Vorstoß  von 
Millionenmassen  ausgebildeter  und  fanatisier- 
ter  chinesischer  Partisanen  abgefangen  werden 
würde.  Umgekehrt  kann  Peking  zwar  zahllose 
Partisanen trupps  nach  Sibirien  hinein  schicken, 
um  die  empfindlichen  Verbindungen  zwischen 
dem  europäischen  Rußland  und  Wladiwostok  zu 
unterbrechen’,  aber  eben  damit  würde  es  die 
Gefahr  der  nuklearen  Vergeltung  heraufbe¬ 
schwören.  So  ist  also  am  wahrscheinlichsten, 
daß  es  bei  der  gegenwärtigen  Situation  wenig¬ 
stens  solange  bleibt,  als  nicht  Peking  selbst 
über  nukleare  Vergeltungsraketen  verfügt,  die 
von  Sinkiang  aus  Moskau  erreichen  können. 
Dies  aber  kann  noch  Jahre  dauern,  und  inzwi¬ 
schen  bauen  die  Sowjets  bekanntlich  Raketen- 
Abwehr-Systeme  um  Leningrad,  Moskau  und 
Kiew  auf. 

Handel  allein  kein  Hebel 

Das  alles  muß  in  Betracht  gehalten  werden, 
wenn  es  um  die  Frage  geht,  wie  die  deutsche 
Ostpolitik  fm  weitesten  Sinne  verfahren  soll. 
Hierzu  muß  sogleich  gesagt  werden,  daß  es  zu¬ 
mindest  unrealistisch  wäre,  wenn  man  etwa  zu¬ 
grunde  legen  würde,  eine  enge  Kooperation 
zwischen  der  Bundesrepublik  Deutschland  und 
der  Volksrepublik  China  auf  außen-  und  wirt- 
schaftspoiitischem  Gebiet  sei  bereits  schon  für 
sich  allein  so  etwas  wie  ein  Hebel,  mit  dem 
die  Sowjetmacht  sozusagen  aus  Deutschland 
herausgedrückt  werden  könnte.  Es  muß  im 
Gegenteil  davon  ausgegangen  werden,  daß 
Moskau  noch  geraume  Zeit  brauchen  wird,  bis 
es  seine  volle  Aufmerksamkeit  dem  Fernen 
Osten  zuwendet.  Gegenwärtig  befaßt  sich  die 
Sowjetführung  jedenfalls  hauptsächlich  mit  den 
Verhältnissen  ln  Ostmitteleuropa  —  Prag  wur¬ 
de  unter  zusätzlichen  Druck  gesetzt  — ,  und  sie 
kann  sich  offenbar  immer  noch  nicht  von  der 
Erinnerung  an  den  Zweiten  Weltkrieg  lösen,  in 
dem  Hitler  mitten  aus  einem  Vertragsverhältnis 
heraus  einen  Krieg  gegen  Rußland  begann,  der 
doch  nicht  grundlos  in  der  sowjetischen  Öffent¬ 
lichkeit  als  einer  der  heimtückischsten  Überfälle 
in  der  Weltgeschichte  betrachtet  wird.  Das  aber 
hat  die  sowjetische  Teilungspolitik  gegenüber 
Deutschalnd  ganz  wesentlich  bedingt,  und  es 
muß  doch  auch  gefragt  werden,  ob  von  maßgeb¬ 


licher  westdeutscher  Seite  wirklich  alles  getan 
worden  ist,  was  nur  möglich  war,  um  das  aus¬ 
zuräumen,  was  nun  einmal  das  politisch-histo¬ 
rische  sowjetische  Trauma  gegenüber  Deutsch¬ 
land  ist. 

Geschärftes  Mißtrauen 

im  Gegenteil;  Es  kann  doch  nicht  geleugnet 
werden,  daß  die  westdeutschen  Phantastereien 
über  eine  „Auflösung  des  Sowjetblocks“  und 
die  Bemühungen  Bonns  um  eigenwillige  Satel¬ 
liten  der  Sowjetunion  das  Mißtrauen  Moskaus 
noch  weiterhin  geschärft  haben.  Und  heute  er¬ 
örtern  alle  sowjetischen  Massenmedien  die 
Frage,  ob  nidit  die  Bundesrepublik  —  die 
immerhin  wirtschaftlich,  wenn  auch  nicht  poli¬ 
tisch,  eine  starke  Position  innehat  —  bereits 
gemeinsam  mit  der  chinesischen  Volksrepublik 
an  einer  „Achse  Peking — Bonn*  schmiede.  Dabei 
handelt  es  sich  —  abgesehen  vom  regen  Außen¬ 
handel  zwischen  den  beiden  Ländern  —  aus¬ 
schließlich  um  in  Tatsachenbehauptungen  ge¬ 
kleidete  Befürchtungen,  aber  so  manche  west¬ 
deutsche  Stimme  gibt  zweifelsohne  den  sowje¬ 
tischen  Beobachtern  genügend  Anlaß  dazu,  die 
Ansicht  zu  gewinnen,  die  Bundesrepublik  spe- 


Die  demographische  Lage  Polens  hat  sich  sta¬ 
bilisiert.  Seit  1966  ist  der  natürliche  Bevölke¬ 
rungszuwachs  nicht  größer  als  300  000  Personen 
pro  Jahr.  Bei  anhaltendem  Trend  wird  für  1970 
eine  Bevölkerungsstärke  von  33  Millionen  er¬ 
wartet  und  mithin  zwei  Millionen  weniger,  als 
man  noch  Anfang  der  Sechziger  Jahre  voraus¬ 
gesagt  hatte. 

1946 — 60  hatte  Polen  einen  natürlichen  Be¬ 
völkerungszuwachs  von  jährlich  700  000  Per¬ 
sonen  zu  verzeichnen.  Vor  diesem  Hintergrund 
war  es  nach  der  Machtübernahme  Gomulkas 
zu  einem  Konflikt  zwischen  Staat  und  Kirche 
gekommen,  nachdem  die  polnische  Regierung 
künstliche  Schwangerschaftsunterbrechungen 
legalisiert  und  dies  mit  wirtschaftlichen  Moti¬ 
ven  begründet  hatte. 

Die  katholische  Kirche  und  vor  allem  Kardi¬ 
nal  Wyszynski  waren  damals  den  staatlichen 
Behauptungen,  Polen  könne  diese  Zuwachsraten 
wirtschaftlich  nicht  verkraften,  entgegengetre¬ 
ten  und  hatten  erklärt,  Polen  könne  Raum 


In  der  neuesten  Nummer  des  sowjetischen 
ideologischen  Organs  „Kommunist“  wird  erst¬ 
malig  zugestanden,  daß  die  chinesischen  Mao- 
isten  in  verstärktem  Umfang  versuchen,  in  den 


490  000  Polen  in  Frankreich 
145  000  Polen  in  Großbritannien 
58  000  Polen  in  der  Bundesrepublik 
35  000  Polen  in  Belgien 
4  000  Polen  in  Holland 
4  000  Polen  in  Dänemark 
4  000  Polen  in  Schweden 
3  430  Polen  in  Österreich 
3  000  Polen  in  Spanien 
3  000  Polen  in  Portugal 
3  000  Polen  in  Israel 
2  000  Polen  in  der  Schweiz 
1  500  Polen  in  Italien 
300  Polen  in  der  Türkei 

Die  Zahl  der  Polen  in  den  USA  kann  man 
nicht  so  leicht  feststellen.  Man  schätzt  sie  zwi¬ 
schen  6  und  10  Millionen.  Die  polnisch-amerika¬ 
nische  Zeitschrift  „Polonja*  gab  die  Zahl  von 
6  300  000  an.  Nach  der  Volkszählung  aus  dem 
Jahre  1960  wurden  in  den  USA  747  205  Perso¬ 
nen  als  in  Polen  geborene  Einwohner  ermittelt. 
2  030  960  Personen  wurden  in  Amerika  gebo¬ 
ren,  deren  Eltern  aus  Polen  kamen. 

Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  kamen: 

220  000  Polen  nach  Kanada 
208  000  Polen  nach  Brasilien 
86  000  Polen  nach  Argentinien 
64  000  Polen  nach  Australien 
8  000  Polen  nach  Südafrika 
6  000  Polen  nach  Uruguay 

Eine  geringere  Zahl  von  Polen  lebt  fast  in 
allen  Teilen  der  Welt,  so  daß  die  Gesamtzahl 
der  Polen  in  der  westlichen  Welt  auf  15  000  000 
Menschen  geschätzt  wird. 

Wie  in  diesem  Zusammenhang  weiter  be¬ 
kannt  wurde,  wollen  60  Prozent  der  außerhalb 
ihres  Vaterlandes  wohnenden  Polen  unter  kei¬ 
nen  Umständen  wieder  nach  Polen  zurückkeh¬ 
ren.  Nur  ein  verhältnismäßig  geringer  Prozent¬ 
satz  will  zurück  in  die  polnische  Heimat,  wenn 
dort  normale  demokratische  Verhältnisse  herr¬ 
schen. 


„sozialistischen  Ländern  Osteuropas  illegale 
Gruppen  zu  bilden,  die  sich  an  die  Spitze  des 
Kampfes  gegen  ihre  Partei-  und  Staatsführung 
stellen  sollen“. 

Albanien  wird  von  „Kommunist“  als  europäi¬ 
scher  Stützpunkt  Pekings  in  Europa  bezeichnet, 
von  dem  aus  diese  Bemühungen  initiiert  und 
gefördert  werden. 

In  dem  gleichen  Beitrag  wird  dei  Pekinger 
Führung  vorgeworfen,  mit  allen  Mitteln  den 
Konflikt  in  Vietnam  verschärft  zu  haben  in 
dem  Bemühen,  Nordvietnam  einen  langwieri¬ 
gen  Krieg  aufzuzwingen  und  in  diesen  Krieg 
auch  die  Sowjetunion  und  andere  »brüderliche 
Länder"  hineinzuziehen.  Mao  bemühe  sich  dar¬ 
über  hinaus,  die  chinesische  Bevölkerung  mit 
dem  Gedanken  eines  militärischen  Konfliktes 
zwischen  der  UdSSR  und  China  vertraut  zu 
machen. 

Während  China  auf  der  einen  Seite  den 
ideologischen,  politischen  und  psychologischen 
Krieg  gegen  die  kommunistische  Weltbewegung 
radikal  verschärfe,  suche  es  auf  der  anderen 
Seite  seine  Beziehungen  zur  Bundesrepublik 
weiter  zu  intensivieren. 

„Die  Beziehungen  zwischen  China  und  der 
BRD  haben  bereits  den  üblichen  Rahmen  des 
Außenhandels  überschritten.  Zwischen  Bonn 
und  Peking  bestehen  lautlose  politische  Kon¬ 
trakte“,  behauptet  „Kommunist“. 


Die  Parteien 
zum  Wahlkampf; 

.Also  abgemacht  — 
nur  mit 

Zündplättchen." 

NP-Zeichnung 


Spiegel  der  landsmannschaftlichen  Presse 


Schütz  für  Verzicht 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  der  Ober¬ 
schlesier,  Dr.  Ulitz,  erklärt  in  der  Zeitung 


bcrfctiUficn 


Bonn,  3.  April  1969 

zu  den  befremdenden  Äußerungen  des  Regie¬ 
renden  Bürgermeisters  von  Berlin,  Klaus  Schütz: 

Schütz  scheint  nicht  bekannt  zu  sein,  daß  sich 
eine  so  maßgebende  Persönlichkeit  seiner  Par¬ 
tei,  wie  Bundesminister  Herbert  Wehner,  erst 
Anlang  März  öllentlich  für  eine  Lösung  des 
Deutschland-Problems  in  einer  europäischen 
Friedensordnung  ausgesprochen  hat,  In  der  das 
Volksgruppenrecht,  für  das  die  Landsmannschalt 
der  Oberschlesier  seit  je  einlritt,  ein  wesent¬ 
licher  Beitrag  ist. 

Die  Landsmannschalt  der  Oberschlesier  be¬ 
jaht  die  Aullassung  der  Bundesregierung,  daß 
es  sich  gegenwärtig  nicht  um  die  Grenzlrage 
Deutschlands,  sondern  um  die  Anerkennung  des 
Selbsthestimmungsrechts  des  deutschen  Volkes, 
des  Hechts  der  Vertriebenen  auf  Ihre  ange¬ 
stammte  Heimat  und  um  das  Ziel  handelt,  allen 
Völkern  Europas  einen  gerechten,  dauernden 
Frieden  zu  sichern. 

Die  Äußerung  von  Herrn  Schütz  muß  um  so 
mehr  belremden,  als  er  gerade  die  Stunde  des 
Gedenkens  an  die  Volksabstimmung  in  Ober¬ 
schlesien  dazu  genutzt  hat,  jener  Volksabstim¬ 
mung,  in  der  die  Siegermächte  des  Ersten  Welt¬ 
krieges  den  unter  schwersten  Bedingungen  be¬ 
kundeten  Willen  der  Mehrheit  der  Bevölkerung 
Oberschlesiens,  bei  Deutschland  zu  bleiben,  miß¬ 


achtet,  Oberschlesien  geteilt  und  damit  die  Ent¬ 
wicklung  des  Friedens  zwischen  den  beiden 
benachbarten  Völkern  verhindert  haben. 

Überall  nur  Faschisten 

Mit  den  politischen  Umgangsformen,  zu  de¬ 
nen  es  heute  gehört,  den  Gegner  grundsätzlich 
zum  Faschisten  zu  erklären  und  damit  zu  ver¬ 
teufeln,  setzt  sich 

DER  SCHLESIER 

Recklinghausen.  10.  April  1969 
auseinander.  Es  heißt  dort  u.  a.: 

Der  Inhalt  dieser  Bezeichnung  (Faschist,  d.  R.l 
besagt  nicht  etwa,  daß  es  sich  hier  um  Nach¬ 
fahren  Mussolinis  und  seines  in  Italien  gebore¬ 
nen  Faschismus  handeln  müsse.  Faschist  ist,  wer 
mir  nicht  paßt,  und  mir,  das  sind  die  Mitbürger 
aul  der  äußersten  Linken  oder  geistesverwandte 
Mitstreiter.  Faschist  ist  für  sie  derjenige,  der 
sich  ihnen  in  den  Weg  stellt,  der  sich  zur  De¬ 
mokratie  bekennt  und  den  Kommunismus  ab- 
lehnt  und  bekämpit,  aber  auch  der  Militärdikta¬ 
tor  in  Griechenland  oder  der  Kampier  gegen 
den  Vietcong  oder  die  Israelis.  Daß  selbstver¬ 
ständlich  die  Vertriebenen  zu  den  Faschisten 
zählen,  bedarf  bei  den  Räterädelslührern  kei¬ 
nes  langen  Nachdenkens.  Es  ist  so,  eine  Begrün¬ 
dung  verlangt  das  nicht. 

Durch  die  Presse  ging  soeben  lolgende  Nach¬ 
richt:  ,1m  Hinblick  aul  die  Sperrung  von  Bun¬ 
desmitteln  für  die  Dachorganisation  des  Verban¬ 
des  Deutscher  Studentenschallen  (VDS)  hat  der 


Bundesvorstand  der  Deutschen  Sozialistischen 
Arbeiterjugend  (wer  ist  das  überhaupt t)  in  Es¬ 
sen  darauf  hingewiesen,  daß  , eine  otlensichtlich 
neolaschistische  Politik  betreibende  Jugendorga¬ 
nisation  wie  die  Deutsche  Jugend  des  Ostens 
seit  Jahren  Mittel  aus  dem  Bundesjugendplan 
erhält-.  Der  Bundesvorstand  der  SDAJ  fordert 
die  Bundesregierung  aul,  dieser  Jugendorgani¬ 
sation  die  Mittel  zu  entziehen  und  protestiert 
gegen  die  Streichung  von  Zuschüssen  lür  den 
VDS." 

Hier  haben  wir  das  Wort  von  der  .neolaschi- 
stischen  Politik’,  das  dieser  Jugendgruppe  aul 
der  äußersten  Linken  so  rasch  über  die  Lippen 
geht,  weil  ihr  alles  verdächtig  ist,  was  nein  sagt 
zum  kommunistischen  Diktat  über  Deutschland. 
National  und  faschistisch,  demokratisch  und  fa¬ 
schistisch  sind  geradezu  identisch.  Während  der 
VDS  in  seiner  jetzigen  Arbeitsweise  die  demo¬ 
kratische  Ordnung  untergräbt,  gilt  lür  die 
Deutsche  Jugend  des  Ostens  genau  das  Gegen¬ 
teil,  sie  hillt  nach  besten  Krälten  mit,  diesen 
unseren  Ireiheitlichen  Rechtsstaat  aulzubauen 
und  seinen  Bestand  zu  erhallen.  Selbstverständ¬ 
lich  gehört  es  mit  zum  Programm  der  Deutschen 
Jugend  des  Ostens,  daß  sie  sich  lür  den  An¬ 
spruch  auch  des  deutschen  Volkes  aul  einen 
Frieden  der  Gerechtigkeit  einsetzt.  Zugleich 
aber  will  sie  in  einem  Europa  der  Vaterländer 
die  Grenzen  überwinden  hellen. 

All  das  heißt  man  entsprechend  dem  Propa¬ 
gandakonzept  Moskaus  und  Ost-Berlins  Faschis¬ 
mus.  Die  Deutsche  Jugend  des  Ostens  dort  stolz 
daraul  sein,  daß  ihr  politisches  Wirken  lür 
Freiheit  und  Recht  den  Gegnern  von  Freiheit 
und  Recht  nicht  passen  will. 


Unverfrorenheit 

Uber  das  Verhältnis  der  Sowjetunion  zu  den 
Satellitenstaaten  und  über  ihre  Einflußnahme 
auf  die  Politik  der  freien  Well  schreibt  die 

München,  11.  April  1969 

Die  Russen  lürchten  um  den  Zusammenhalt 
der  kommunistischen  Weltbewegung.  Was  sich 
in  den  letzten  Jahren  von  Prag  bis  zum  Ussuri 
ereignet  hat,  ist  eine  ganze  Kelle  von  entschei¬ 
denden  Fehlschlägen.  Die  Bilanz,  die  die  Rus¬ 
sen  ziehen  müssen,  ist  lür  sie  alles  andere  als 
ermutigend. 

In  dieser  Situation  sprechen  ausgerechnet  die 
Sowjets  von  einer  „ Oltensive  gegen  Reaktion 
und  Imperialismus’.  Der  KP-Sekretär  Ponama- 
rew,  der  lür  die  sowjetischen  Beziehungen  mit 
ausländischen  kommunistischen  Parteien  zustän¬ 
dig  ist.  hat  dieser  Tage  eine  solche  Propaganda- 
Oilenslve  angekündigt.  Es  werde  dalür  gesorgt, 
so  sagte  er,  daß  die  lortschrittlichen  Krüite  in 
der  Well  alle  Möglichkeiten  besser  nutzen 
können,  gegen  den  Imperialismus  vorzugehen. 

Es  ist  schon  grotesk,  mit  welcher  Unvertro- 
renheit  die  Russen  hier  nach  altbewährter  Holz¬ 
hammermethode  versuchen,  die  Tatsachen  aul 
den  Kopl  zu  stellen  und  eigene  Unart  anderen 
Nationen  anzulasten.  Es  gibt  Im  Westen  doch 
kein  Land  mehr,  das  eine  so  entschiedene 
imperialistische  Politik  verfolgt  hat  wie  die 
Sowjetunion,  die  alle  ihre  westlichen  Anlieger, 
man  dar I  sagen:  kassierte.  Wo  sitzen  also  die 
eigentlichen  Imperialisten,  wenn  nicht  in  Mos¬ 
kau.  das  nicht  nur  die  CSSR  besetzt  hat,  son¬ 
dern  auch  den  anderen  europäischen  .Volks¬ 
demokratien'  unverhüllt  mH  Einmarsch  droht, 
falls  sic  nicht  nach  seiner  Pleile  tanzen ? 
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Gesund,  preiswert  und  lecker:  Quarkgerichte  für  den  ganzen  Tag 


Folo  Robert  Holder 


*Aus  den  tiefen  unsetet  JLeset 


Freude  am  Oleander 

Unsere  schönste  Kübelpflanze  ist  in  den  Mittel¬ 
meerländern  beheimatet.  Meinen  ersten  Ableger 
habe  ich  mir  nicht  aus  dieser  Gegend,  sondern 
1964  aus  dem  schönen  Südtirol,  von  Schloß  Turn¬ 
stein  oberhalb  von  Lana,  mitgebracht.  Nun  ist 
dieser  Ableger  schon  zu  einem  hübschen  Bäum¬ 
chen  von  etwa  ein  Meter  Höhe  emporgewachsen 
und  erfreut  uns  jährlich  bis  in  den  Herbst  hinein 
mit  seiner  üppigen  Blütenpracht. 

Natürlich  ist  die  Pflege  zum  Gedeihen  von 
großer  Bedeutung.  Hierzu  einige  Ratschläge: 

Damit  der  Oleander  regelmäßig  und  üppig  blüht, 
bedenken  wir  bei  der  Pflege,  daß  er  frostempfind¬ 
lich  ist  und  im  Frühjahr  erst  nach  den  Maifrösten 
ins  Freie  kommen  darf.  Es  ist  gut,  die  kühl  und 
hell  (bei  8—10°)  überwinterten  Bäumchen  erst 
ans  Licht  und  an  die  freie  Luft  zu  gewöhnen. 
Dann  vertragen  sie  die  Prallhitze  an  der  Haus¬ 
mauer  ausgezeichnet.  Die  Erde  im  Topf  —  oder 
am  besten  in  einem  Holzkübel  —  darf  nie  aus¬ 
trocknen;  an  heißen  Tagen  muß  mehrmals  ge¬ 
gossen  werden.  Auch  an  Nährstoffen  darf  es  nie 
fehlen,  darum  düngen  wir  zweimal  in  der  Woche 
flüssig. 

Umgetopft  werden  Jungpflanzen  in  jedem  Früh¬ 
jahr.  Abgelagerte  Laub-  und  Rasenerde,  mit  mür¬ 


bem  Lehm  und  Sand  sowie  Hornspänen  vermischt 
eignet  sich  gut.  Gegen  den  Spätsommer  zu  gießen 
wir  weniger,  damit  das  Holz  ausreift. 

Vor  Frostbeginn  muß  das  Bäumchen  wieder  ins 
Winterquartier  geschafft  werden.  Es  muß  unbe¬ 
dingt  kühl  sein,  denn  zu  warm  überwinterte 
Oleander  kommen  nicht  zur  Ruhe  und  blühen  im 
nächsten  Jahr  nicht ! 

ln  kalten,  nassen  Sommern  entwickeln  sich 
manchmal  die  Knospen  nicht  Ein  kleiner  Ablegc i 
so  wie  Sie  ihn  haben,  der  blüht  erst  im  dritten 
Jahr.  Nun  aber  in  diesem  Falle  —  und  das  ist 
wichtig  —  den  nicht  entwickelten  Blutenstand,  also 
die  Knospen  unbedingt  am  Bäumchen  belassen 
Das  ist  ja  gerade  für  uns  alle  immer  wieder  da¬ 
herrliche  Wunder:  sie  blühen  im  nächsten  Sommer 
auf I 

Wenn  Sie  meine  Ratschläge  befolgen,  werden 
Sie  mit  Ihrem  Oleander  viel  —  und  jahrzehnte¬ 
lange  —  Freude  haben.  Als  Dank  für  seine  Pflege 
wird  er  zu  einem  üppig  blühenden,  verzweigten 
und  hohem  Baum  heranwachsen. 

Martha  Wünsch,  geh.  Kopp 
ehemals  Hohenstein,  Kreis  Osterode 
8949  Pfaffenhausen,  Kr.  Mindclhcim 
Eichbergring  11 


"  ‘hc»'"  lagen,  da  iibeiall  die  Knospen  auf  brechen  und  der  Frühling  mit  Macht  die  zarten 
Hähnchen  au»  der  Erde  lockt,  denken  die  Älteren  von  uns  oft  zurück.  Sehnsüchtig  warteten  wir 
alle  auf  das  erste  Grün  Eigentlich  sollte  man  annehmen,  daß  durch  die  Fortschritte  der  Wissenschaft 
die  leidige  Frühjahrsmüdigkeit  heute  der  Vergangenheit  angehört.  Aber  in  diesen  ersten  warmen 
lagen  hören  wir  die  Menschheit  stöhnen  und  klagen  über  Schlappheit,  Abgeschlagenlieit,  Müdig- 
r  ^ "last.  Es  muß  also  doch  etwas  dran  sein  an  der  alten  Weisheit,  daß  der  Körper  im 

t rnlt jahr  mehr  Vitamine  braucht  als  sonst,  um  nach  der  langen  Winterzeit  wieder  neue  Kräfte  zu 
gewinnen. 

Haben  wir  im  Winter  kräftige  Kost  bevorzugt ,  dann  jankert  es  uns  jetzt  förmlich  nach  frischen 
Speisen,  die  den  Magen  nicht  belasten  und  trotzdem  gut  schmecken,  Da  bietet  sich  —  zusammen 
mit  den  ersten  Freilandkräutern  —  unsere  gute  alte  Glumse,  der  Speisequark,  an.  Mit  etwas  Butter 
und  feingehackten  Kräutern  verknetet,  mit  Milch  geschmeidig  gemacht,  ist  auch  der  einfachste 
Magerquark  eine  Köstlichkeit  auf  Schwarzbrot  zu  einem  Glas  Milch  oder  Buttermilch.  Aber  damit 
sind  seine  Qualitäten  keineswegs  erschöpft.  Wir  wissen  heute,  daß  Quark  eines  der  hodiwertig- 
sten  Nahrungsmittel  ist.  Er  liefert  das  notwendige  Eiweiß,  das  wir  sonst  nur  in  teuren  Nahrungs¬ 
mitteln  bekoinmen  können.  Zudem  ist  er,  gemessen  an  seinem  Gehalt,  eines  der  billigsten  Nah¬ 
rungsmittel  überhaupt.  Ober  den  Kräuterquark  hinaus,  t>on  dem  ich  eben  sprach,  gibt  es  eine  so 
unendliche  Reihe  von  Möglichkeiten,  daß  wir  heute  nur  ein  paar  Anregungen  herausgreifen 
können.  Dabei  wollen  wir  sowohl  das  iunge  Volk  berücksichtigen,  das  süßen  Quark  mit  Früchten 
oder  als  Füllung  für  Kuchen  und  Flinsen  bevorzugt,  wie  auch  die  „Manns“,  die  kräftige  Kost 
mögen. 

lassen  Sie  mich  noch  kurz  anmerken,  daß  viele  Berufstätige  heute  ein  Schälchen  Quark  mit 
Früchten  mit  ins  Büro  nehmen  für  eine  ebenso  leichte  wie  sättigende  Zwischenmahlzeit.  Als  Abend¬ 
essen  sehr  zu  empfehlen!  Gerade  in  dieser  Übergangszeit  gibt  ein  Schälchen  Glumse,  nett  ange- 
richtet,  dem  Körper  genügend  Kalorien.  Dieses  leichte  bekömmliche  Essen  ist  auch  zu  empfehlen 
für  die  abgehetzten  und  nervösen  Menschen  unserer  Tage,  die  versuchen  sollten,  ohne  Schlafmittel 
auszukommen,  wie  für  die  vielen  Zeitgenossen,  die  diät  leben  müssen! 


Stlppmllth 

Das  Ist  eine  leichte,  bekömmliche  Speise  zum 
zweiten  Frühstück:  250  Gramm  Speisequark,  '(* 
bis  >/s  Liter  Milch,  50  Gramm  Zucker,  eine  Zi¬ 
trone,  50  Gramm  Schwarzbrot  oder  Pumper¬ 
nickel,  Zucker  und  Zimt.  Quark  mit  Milch  sah- 
niq  rühren,  mit  Zucker  und  Zitronensaft  ab- 
schmocken  Schwarzbrot  reiben  oder  zerkrümeln, 
iiber  den  Quark  slreuen.  nach  Geschmack  Zucker 
und  Zimt  dazugeben,  kalt  stellen. 

Kartoflel-Quarkaullauf 

Zu  diesem  vollständigen  Mittagessen  brau¬ 
chen  wird  BO  Gramm  geräucherten  Speck,  ein 
Kilo  Kartoffeln,  zwei  große  Zwiebeln.  Salz. 
200  Gramm  Speisequark,  ein  Ei,  V«  Liter  Milch, 
zwei  Teelöffel  Paprika,  Petersilie  und  Schnitt¬ 
lauch;  zum  Bestreuen  Reibbrot  und  Fettflöck- 
chen.  Kartoffeln  kochen,  pellen,  in  Scheiben 
schneiden,  mit  Speck  und  Zwiebeln  braten. 
Quark  mit  Milch  und  Ei  verschlagen,  mit  Salz 
und  Krautern  abschmecken,  unter  die  Bratkar¬ 
toffeln  mischen.  Die  Masse  in  eine  gefettete 
Auflaufform  füllen,  mit  Reibbrot  und  Fellflöck- 
chen  bestreuen,  bei  Mittelhitze  etwa  45  Minuten 
backen.  Dazu  gibt  es  fTischen  Salat. 

Quarkfllnsen 

Wir  bereiten  ein  großes  Schaumomelelt  oder 
dicke  Flinsen  und  füllen  sie  mit  Quarkcreme: 
Glattgeruhrte  Glumse  mischen  wir  mit  Zucker 
und  kleingeschnittenem  Obst  oder  schmecken 
sie  pikant  ab  mit  Paprika,  Kräutern  oder  Käse. 

Quarkring  mit  Früchten: 

375  Gramm  Speisequark,  '!*  Liter  Milch,  ein 
Paket  Vanillezucker,  etwas  Zitronensaft,  Zucker 
nach  Geschmack,  sechs  Blatt  weiße  Gelatine, 
100  Gramm  Schlagsahne.  Quark  mit  Milch  durch¬ 
schlagen.  abschmecken,  die  Gelatine  in  wenig 
heißer  Milch  aullösen,  zu  dem  Quark  rühren, 
zuletzt  die  Schlagsahne  dazugeben.  Die  Masse 
in  eine  kalt  ausgespülte  Ringform  geben  und 


erstarren  lassen  Danach  stürzen  und  die  Mitte 
mit  Kompott  oder  einem  Obstsalat  füllen. 

Quark-Grlellklöße 

25  Gramm  Butter,  ein  Eigelb,  125  Gramm 
Speisequark,  02  Gramm  Grieß,  ein  Eiweiß,  Salz 
oder  Zucker.  Butter  mit  Eigelb  schaumig  rühren, 
Quark.  Salz  und  Grieß  dazugeben.  15  Minuten 
stehen  lassen,  damit  der  Grieß  quellen  kann. 
Dann  kommt  der  steif  geschlagene  Eischnee 
dazu.  Mit  einem  Eßlöffel  Klöße  in  kochendes 
Salzwasser  abstechen  und  zehn  Minuten  ziehen 
lassen. 

Quark  zum  Nachmittag 

Für  einen  Obstkuchen  brauchen  wir  150 
Gramm  gut  ausgepreßten  Quark,  sechs  Eßlöffel 
Milch,  sechs  Eßlöffel  öl,  75  Gramm  Zucker,  ein 
Paket  Vanillezucker,  etwas  Salz,  300  Gramm 
Mehl,  ein  Paket  Backpulver.  Den  Quark  durch 
ein  Sieb  streichen  und  mit  den  Zutaten  mischen. 
Das  Mehl  mit  dem  Backpulver  durchsieben  und 
löffelweise  zu  der  Masse  geben.  Zuletzt  kneten 
wir  den  Teig  gut  durch  und  rollen  ihn  auf 
einem  gefetteten  Blech  aus.  Für  den  Belag  zwei 
bis  drei  Pfund  Pflaumen  (oder  Äpfel)  entsteinen 
und  gleichmäßig  auf  den  Teig  legen  (die  Innen¬ 
seite  der  Pflaumen  nach  oben).  Ein  mehrfach  ge¬ 
faltetes  Papier  vor  die  offene  Seite  des  Kuchen¬ 
bleches  legen.  Backzeit  15  bis  20  Minuten.  Etwas 
abgekühlt  mit  Zucker  bestreuen. 

Kastenkuchen 


Einen  Rührteig  herstellen  aus  100  Gramm  But¬ 
ter,  200  Gramm  Zucker,  vier  Eiern,  250  Gramm 
Speisequark,  300  Gramm  Mehl,  1  Päckchen  Back¬ 
pulver.  1  Päckchen  Vanillezucker,  >/»  Tasse  Milch, 
100  Gramm  Sultaninen,  50  Gramm  Zitronat,  einer 
Tafel  kleingebrochene  Mokkaschokolade.  Wir 
halten  eine  Tasse  voll  Mehl  zurück  und  wälzen 
darin  Sultaninen,  Zitronat  und  Schokolade.  Die 
Teigzulaten  werden  alle  zusammen  in  eine 
Rührschüssel  getan,  mit  dem  Elektroquirl  oder 


Guartc-Wapf/cuchen 

250  g  gute  Pflanzen- 
margarine  schaumig  rüh¬ 
ren,  nach  und  nach  250  g 
Zucker  und  vier  Eier 
dazugeben,  dann  das  Ab¬ 
gerlebene  und  den  Salt 
einer  Zitrone,  Salz  und 
375  q  trockenen  Mager¬ 
quark  (in  einem  Tuch  gut 
ausgepreßt  und  evtl, 
durch  ein  Sieb 
gestrichen),  500  g  Mehl 
und  1  P.  Backpulver 
durchsleben  und  ebenfalls 
nach  und  nach  unter- 
rühren.  Zum  Schluß 
125  g  Rosinen.  75  g  Man¬ 
deln  und  3  Eßlöffel  Rum 
unter  den  Teig  geben  und 
eine  gefettete,  mit 
Semmelmehl  ausgestreute 
Napfkuchenform  damit 
‘"'len.  Im  vorgeheizten 
Ofen  bei  quter  Mittel¬ 
hitze  (200  )  60  bis  70 
Minuten  backen.  Mit 
Puderzucker  bestreuen. 

Foto  Margarine-Union 


mit  der  Hand  schnell  vermischt  und  zuletzt  die 
eingemehlten  Füllsel  eingehoben,  ln  gefetteter 
Kastenform  bei  mittlerer  Wärme  90  Minuten 
backen.  Dieser  Kuchen  hält  sich  durch  die  Quark¬ 
zugabe  lange  saftig  und  frisch. 

Streuselkuchen 

375  Gramm  Mehl,  180  Gramm  Zucker,  ein 
Päckchen  Vanillezucker,  ein  Ei,  Vs  Tüte  Backpul¬ 
ver.  Saft  und  Schale  einer  Zitrone,  knapp  250 
Gramm  zerlassene  Margarine.  Aus  diesen  Zu¬ 
taten  Streusel  kneten,  die  knappe  Hälfte  auf 
ein  gefettetes  Backblech  oder  eine  Tortenform 
geben  und  etwas  andrücken.  Darüber  eine  Fül¬ 
lung  streichen  aus  750  Gramm  Quark,  zwei 
Eiern,  200  Gramm  Zucker,  Salt  und  abgeriebe- 
ner  Schale  einer  unbehandelten  Zitrone,  Rum 
zum  Abschmecken.  Auf  den  Quark  die  rest¬ 
lichen  Streus  i  krümeln,  den  Kuchen  lichtbraun 
backen.  Er  schmeckt  besonders  gut! 

Quark  zum  Abendbrot 

Käse-  und  Fleischtaschen  eignen  sich  qut  da¬ 
für,  auch  wenn  wir  Gäste  bewirten  wollen.  Wir 
brauchen  dazu  125  Gramm  trockenen  Quark, 
vier  Eßlöffel  Milch,  ein  Eigelb,  '/•  Eiweiß,  vier 
Eßlöffel  öl,  einen  gestrichenen  Teelöffel  Salz, 
250  Gramm  Mehl,  ein  Päckchen  Backpulver. 
Teig  kneten,  ausrollen  und  in  Quadrate  schnei¬ 
den.  Füllungen:  125  Gramm  Chesterkaste  in 
1  cm  dicke  Streifen  schneiden.  Oder  125  Gramm 
Hackfleisch  mit  'ft  eingeweichten  Brötchen, 
einem  kleinen  Ei,  Zwiebel,  Salz  und  Pfeffer  zu 
Klopsteig  verarbeiten.  Oder  acht  kleine  Würst¬ 
chen.  Die  etwa  2  mm  stark  ausgerollten  Qua¬ 
drate  mit  einer  dieser  Füllungen  belegen,  die 
Ränder  mit  Eiweiß  bestreichen,  überklappen  zu 
Taschen  oder  Rollen,  gut  andrücken,  mit  etwas 
Dosenmilch  bestreichen  und  15  bis  20  Minuten 
auf  dem  Blech  backen  oder  sofort  in  heißem 
Fett  schwimmend  hellbraun  backen. 

Sie  sehen:  Unserer  Phantasie  sind  keine 
Grenzen  gesetzt.  Und  an  unserer  Haushalts¬ 
kasse  werden  wir  es  merken,  wie  gut  unsere 


alte  Glumse  tut,  deretwegen  wir  oft  etwas  mit¬ 
leidig  belächelt  wurden.  Vielleicht  spüren  wir 
aber  auch  an  unserer  Gesundheit  und  Frische, 
daß  die  Glumse  ihren  guten  Ruf  zu  Recht  hat  . . . 

Margarete  Haslinger 


&tabe it  Sie  vielleicht  noch  etivns  ueryessen? 

Geht  es  Ihnen  manchmal  auch  so  wie  mir? 
Sie  laufen  aus  der  Küche  Ins  Wohnzimmer,  um 
ganz  schnell  etwas  zu  holen  —  und  stehen  dann 
wie  bedammelt  da:  Was  wollt1  ich  bloß#  Da  glbl 
es  nichts  als  zurück  in  die  Küche:  vielleicht  fällt 
dann  das  Dittchen.  Na,  und  sonst  die  Zettel¬ 
wirtschaft  —  möglichst  alles  gleich  aufschreiben, 
damit  nichts  vergessen  wird  .  .  . 

Ach  so,  da  habe  ich  beinah  vergessen,  Sie 
noch  einmal  zu  fragen:  Haben  Sie  vielleicht 
etwas  vergessen?  Und  diesmal  weiß  ich  sogar, 
worum  es  ging: 

Haben  Sie  am  Ende  vergessen,  die  Zahlkarle 
auszufüllen  und  abzuschicken,  die  unserer  Oster- 
ausgabe  beilag?  Das  war  doch  die  Bestellung 
für  den  (oder  die)  Kurenwimpel,  das  Festabzet- 
chen  für  unser  Bundestreffen  zu  Pfingsten  in 
Essen.  MH  diesem  Abzeichen  haben  Sie  freieii 
Eintritt  in  den  berühmten  Essener  Gruga-Park. 
ebenso  zu  allen  Veranstaltungen  und  Ausstel¬ 
lungen  in  den  festlichen  Tagen. 

Erbarmung  —  Sie  haben  vergessen,  die  Zahl¬ 
karte  aufzubewahren?  Na,  schadt  auch  nuscht: 
Schreiben  Sie  mir,  ich  schicke  sie  Ihnen  gleich 
zu.  Auch  wenn  Sie  selbst  nicht  nach  Essen 
kommen  können  (das  war1  nun  wirklich  schade), 
dann  wollen  Sie  doch  bestimmt  nicht  auf  diese 
originalgetreue  Nachbildung  unseres  heimat¬ 
lichen  Kurenwimpels  verzichtenl  Auch  wenn  Sie 
—  wie  ich  —  manches  vergessen:  an  diese  Be¬ 
stellung  sollten  Sie  denken.  Gleich  heute  — 
damit  Sie  es  nicht  wieder  vergessen! 

Das  meint  Ihre  —  wirklich  sehr  vergeßliche  — 
Ruth  Maria  Wagner 
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Nach  einem  masuiischen  Spässchen  erzählt  von  Hedy  Gross 


Die  Äcker  Gollub  Hermann  und  Sostak  Fritz 
grenzten  aneinander.  Der  Gollub  Hermann  ging 
dein  Sostak  Fritz  gern  aus  dem  Wege.  Er  hatte 
seine  Gründe  dafür.  Man  soll  mit  seinen  Nach¬ 
barn  im  Frieden  leben.  Aber  wie  das  so  ist  bei 
Nachbarn,  manchmal  trafen  sie  sich  auf  der 
Grenze.  So  auch  diesen  Morgen.  Der  Sostak 
Fritz  stand  plötzlich  da  wie  aus  dem  Boden 
gewachsen. 

Was  soll  man  sagen,  der  Gollub  Hermann 
war  von  ihm  manches  gewöhnt,  aber  gleich  zur 
Begrüßung: 

„Hermannche,  Hermannche,  ich  steh  hier  schon 
e  ganzes  Weilche  und  seh  mir  deinen  Roggen 
an,  der  jefällt  mir  nich.“ 

Der  Gollub  Hermann  brummte:  .Weiß  ich 
doch  selbst,  brauefit  mir  keiner  zu  sagen.  Die 
Witterung  dies  Jahr  .  . .  ausgewintert,  was  sollst 
machen  .  .  .  laß  gut  sein.“ 

Aber  da  lachte  der  Sostak  Fritz  doch  ganz  ge¬ 
mein  und  fing  weiter  an  zu  spellen:  .Na,  denn 
guck  mal  zu  mir  rieber,  ich  hab  auch  Winter 
gehabt,  mein  lieber  Mann.  Und  jetzt,  ich  an  dei¬ 
ner  Stelle,  ich  hätte  schon  längst  dies  Slick  da 
und  dies  drieben  und  das  umjefliecht  und  mit 
Gerste  zugesät.  Und  dein  Haferdie,  mein  Lie¬ 
ber,  da  sucht  ja  einer  den  andern!" 

Da  aber  der  Gollub  Hermann:  .Ach  was.  dei¬ 
ner  is  auch  nur  anne  Straße  gut  und  anne  Gren¬ 
ze,  da  sparst  nich  an  Kunstdung,  aber  ich  seh 
auch  die  Mitte  ...  na.  laß  gut  sein  .  .  .* 

Er  rückte  schon  an  seiner  Mütze  und  wollte 
gehen.  Aber  was  bekam  er  da  zu  hören  I 

.Na,  Hermannche.  nu  bei  eich  is  ja  gar  nich 
schlimm,  wenn  bei  dir  aufem  Feld  nichts  wächst. 
Der  liebe  Gott  weiß  schon,  was  er  tut.  Man 
sagt  doch,  zu  einem  Paar  nimmt  er  immer  einen 
Fleißigen  und  einen  Faulen.  Und  da  hast  du 
doch  in  Glickstopf  gegriffen,  mein  Lieber.  Was 
die  Kusine  Malchen  is,  da  kommt  keine  mit. 
Die  besten  Sdiweinchen  verkauft  sie,  ihre  But¬ 
ler,  ihr  Gefliegel,  das  Gemiese,  da  lacht  doch 
das  Herz.  Nee  mein  Lieber,  mit  der  Kusine  Mat¬ 
chen,  da  wirst  du  nich  verhungern.“ 


MASURISCHE  LANDSCHAFT 


Nadi  einem  Aquarell  von  Hannes  Schmucker 


Da  drehte  sich  der  Gollub  Hermann  ganz 
schnell  um,  hob  die  Hand  an  die  Mütze:  .Ich 
muß  an  die  Arbeit“,  und  weg  war  er. 

Er  hätte  gern  gesagt:  .Halt  dein  dreckiges 
Maul,  elendiglicher  Prahlhans!“  Er  schluckte  es 
hinuter.  Man  soll  mit  seinen  Nachbarn  im  Frie¬ 
den  leben,  außerdem  brachte  er  für  morgen  den 
Häufelpflug  noch,  den  er  sidi  letzte  Woche  von 
dem  anderen  geliehen  hatte. 

Aber  den  ganzen  Tag  quälte  es  ihn:  Er  der 
Faule,  sie  die  Fleißige!  Das  bißchen  Wirtschaft! 
Und  sonst  huckte  sie  den  ganzen  Tag  in  der 
Stube.  Wann  ließ  sie  sich  schon  mal  auf  dem 
Felde  sehen  .  .  .  Sie,  die  Fleißige!  Weiberarbeit 
war  doch  überhaupt  keine  Arbeit. 

Und  wie  er  nun  abends  nach  Hause  kam,  da 
sagte  sie  doch,  die  Malchen: 

.Die  Kartoffeln  mißten  längst  behäufelt  sein 
und  die  Rieben  behackt.  Der  Roggen  taugt 
nichts,  der  Hafer  is  nich  aufgegangen,  wenn  nu 
noch  die  Kartoffeln  zu  spät  .  .  .  mit  Kraut  kann 
ich  die  Schweine  im  Winter  nich  satt  machen  . . .“ 

Aber  weiter  kam  sie  denn  auch  nicht,  und 
der  Gollub  Hermann  sagte  auch  nicht:  .Na,  laß 
man  gut  sein  .  .  .“  wie  vorher  auf  der  Grenze 
und  sonst  auch  wohl  zu  Hause.  Ein  Wort  gab 
das  andere,  wie  das  so  ist.  Sie  gerieten  anein¬ 
ander. 

Und  da  behielt  doch  der  Gollub  Hermann 
das  letzte  Wort: 

„Und  das  sag  ich  dir.  ab  morgen  gehst  du 
aufs  Feld,  und  ich  bleib  zu  Hause  und  faulenze.“ 


Beinahe  zur  Ostpreußin  geworden  .  .  . 

Mein  Mann  halle  mir  so  viel  vorgeschwärmt, 
daß  ich,  eine  Erzgebirglerin,  nun  auch  einmal 
an  einer  Tagung  der  Angerburger  leilnehmen 
wollte;  denn  aus  dem  Ostpreußenblatt  und  den 
Heimatbrielen  ist  mir  Ostpreußen  und  Anger- 
hurg  so  bekannlgeworden,  daß  ich  mich  selber 
schon  beinahe  als  Ostpreußin  betrachte. 

Am  liebsten  lese  ich  das  Ostpreußenblatt,  an 
dessen  Niveau  heute  keine  andere  Zeitung 
heranreicht. 

Die  heimatpolilische  Tagung  in  Rotenburg  war 
höchst  interessant  und  für  mich  sehr  autschluß- 
reich.  Ich  habe  meinen  Kolleginnen  und  Kolle¬ 
gen  heute  einen  Vortrag  darüber  gehalten.  Sie 
waren  sehr  erstaunt  und  sagten,  es  sei  gut,  daß 
es  so  etwas  heute  noch  gibt.  Sie  ersehen  also 
daraus,  daß  Ihre  Arbeit  immer  noch  aul  frucht¬ 
baren  Boden  lällt. 

Dora  Freundt, 

t  Berlin  31,  Prinzengartenstraße  10 

Der  Jugend  keinen  Vorwurf  machen 

Ich  beziehe  seit  vielen  Jahren  unsere  Heimat¬ 
zeitung  durch  die  Post  und  könnte  sie  nicht  ent¬ 
behren.  Mich  interessiert  der  ganze  gebotene  Lese¬ 
stoff  —  als  von  Jugend  an  für  die  Politik  stark 
interessiert,  insbesondere  der  politische  Teil  — 
genauso  aber  auch  alles  aus  der  Heimat.  Auch 
meine  noch  lebenden  Bekannten  sind  Bezieher  des 
Ostpreußenblattes. 

Mit  Sorge  beobachte  ich  seit  langem,  daß  Fa¬ 
milienanzeigen  der  jungen  Generation,  soweit  sie 
Abkömmlinge  ostpreußischer  Eltern  sind,  nur 
ganz  vereinzelt  erscheinen  und  wenn,  dann  ge¬ 
hören  sie  meistens  der  einst  gehobenen  Schidit 
an.  Mit  der  Bekanntgabe  von  Todesfällen  pon 
r.ltemteilcn  scheint,  leider  zu  viel,  die  Bindung  an 
die  700jährige  Heimat  der  Ostpreußen  zu  v er- 


Und  in  der  Früh  fütterte  denn  die  Malchen 
auch  die  Pferde,  nahm  das  letzte  Brot  und  die 
Milch  vom  Vortage  und  fuhr  los  aufs  Feld. 
Und  der  Gollub  Hermann  drehte  sich  derweil 
auf  die  andere  Seite. 

Lächerlich,  das  bißchen  Weiberarbeit,  da 
brauchte  man  doch  noch  nicht  aufzustehen. 

Die  Sonne,  die  ihm  auf  den  Schädel  schien, 
wärmte  ihn.  aber  sie  störte  ihn  nicht.  Das  Ge¬ 
brüll  der  Kühe,  das  war  ja  auf  die  Dauer  doch 
nicht  auszuhalten.  Melken  müßte  man  sie.  Ach 
was,  später!  Hinausführen  und  anpflocken  müßte 
man  sie.  Später,  spater.  Er  ließ  sie  erstmal  zum 
Tor  hinaus.  Sie  würden  schon  nicht  weglaufen. 

Die  Schweine  gebärdeten  sidi,  als  wollten  sie 
den  Schweinestall  umwerfen,  aber  der  Dämpfer 
war  ja  nicht  in  Betrieb.  Und  die  Hühner,  was 
für  ein  Spektakel!  Die  Malchen  fühlte  jedes 
Huhn  und  ließ  die  mit  Eiern  drin,  bis  sie  ge¬ 
legt  hatten.  Ach  was,  die  paar  Eierl  Hatte  nicht 
schon  sein  Vater  selig  immer  gesagt:  Wer  arm 
werden  will,  der  sdiaffe  sich  Geflügel  anl 

Aber  die  Glucken,  was  war  mit  den  Glucken? 
Die  eine  saß  bei  der  andern  im  Nest.  Nein, 
sie  standen  beide  im  Nest  und  hackten  aufein¬ 
ander  los  wie  zwei  Kampfhähne.  Sie  trampel¬ 
ten  auf  den  Eiern  herum.  Die  kullerten  aus 
dem  Nest.  Die  teuren  Gänseeier.  Die  Malchen 
hatte  eine  neue  Gänsezucht  anlegen  wollen.  Zer¬ 
brochen  lagen  sie  da.  Oje,  oje,  da  würde  sie 
aber  barmen. 


blassen  und  zu  schwinden.  Wie  anders  haben  sich 
dagegen  die  Polen  in  der  Vergangenheit  ver¬ 
halten.  Allerdings  kann  man  der  Jugend  keinen 
Vorwurf  madien;  vielfach  werden  die  Eltern 
gleichgültig  geworden  sein  oder  sidi  allzu  eifrig 
assimiliert  haben. 

Ich  wünsche  Ihnen  aufrichtig  weitgehenden  Er¬ 
folg  Ihrer  Werbe-Aktion.  Es  hängt  zuviel  davon 
ab,  daß  das  beispiellose  Unrecht  der  Massenver¬ 
treibung  lebendig  bleibt.  Audi  diejenigen,  die  wie¬ 
der  im  Wohlstand  leben  oder  denen  es  wirtschaft¬ 
lich  besser  ergeht  als  einst  in  der  Heimat,  sollten 
ihre  Vorfahren,  die  ein  blühendes  Land  geschaf¬ 
fen  und  stets  verteidigt  haben,  nicht  vergessen 
oder  verraten. 

Helene  Urban  aus  Königsberg, 
Wallenrodtstr.  <3 
48  Bielefeld,  Gehrenberg  6 

.Ich  will  da  hinl“ 

Mein  Sohn,  zehn  Jahre  alt,  kennt  Ostpreußen 
nur  vom  „Erzählen-hären",  und  er  ließt  das  Ost¬ 
preußenblatt  mit  großer  Aufmerksamkeit.  Die 
meisten  Bilder  schneidet  er  aus  und  klebt  sie 
in  seine  vollgeschriebenen  Hefte.  Auf  einer  Zei¬ 
tung  —  es  war  auf  dem  Titelbild  eine  Sdtnee- 
landschaft  —  hatte  er  auf  den  Rand  geschrieben; 
„Da  ist  es  schön,  hier  müßte  es  so  sein.  Ich  will 
da  hin!"  Das  hat  midi  sehr  ergriffen,  ich  habe 
es  auch  anderen  Landsleuten  erzählt.  Wenn  idt 
die  Zeitung  erhalte,  die  mir  jede  Woche  so  viele 
Erinnerungen  an  Freud  und  Leid  beschert,  kann 
idi  nicht  verstehen,  tpetnem  nicht  alle  Ostpreußen 
sie  bestellen. 

Maria  Fiedler,  geb.  Kroodc 

4402  Reckenfeld,  Lindenstraße  55 

Wieder  in  Verbindung 

Seit  Mai  vergangenen  Jahres  halte  idt  das  Ost¬ 
preußenblatt.  Mit  Spannung  erwarte  ich  es  jeden 


fn  dem  Moment  kam  auch  noch  die  Lieschen 
Dänisch  nach  Milch.  Und  die  Marjell  ließ  sich 
gar  nicht  wegschicken: 

.Aber  Onkelchen,  wir  brauchen  doch  die  Mildt 
für  unsem  kleinen  Hänschen.  Unsere  Liese 
kommt  doch  dies  Jahr  so  spat,  sie  hat  noch 
nich  gekalbt.  Ich  hol  doch  jeden  Morjen  Milch 
vonne  Tante  Malchen.  Wo  is  die  Tante  Malchen 
denn  ieberhaupt?“ 

.Geh  mir  los,  dammlige  Marjell,  siehst  denn 
nich,  was  hier  mite  Glucken  los  is?  Geh  mir 
los,  idi  bring  später  die  Milch  rieber.“ 

Aber  diese  Marjell  kam  doch  sofort  zurück¬ 
gelaufen.  Er  schrie  sie  an:  .Geh  mir  außen  Au¬ 
gen,  ich  muß  den  Glucken  die  Schnabels  an¬ 
hacken  .  .  .“ 

.Aber  Onkelchen,  Onkelchen,  die  Muttche 
schickt  mich  doch,  ihre  beide  Kiehe  haben  sich 
losgerissen.  Sie  sind  in  unserm  Klee.  Die  Muttche 
sagt,  es  is  nich  wegen  dem  Klee,  aber  sie  wer¬ 
den  ihnen  platzen.  Der  Klee  is  noch  naß.“ 

Na,  das  weiß  er  schließlich  selbst,  das  braucht 
ihm  die  kleine  Marjell  nicht  zu  sagen: 

.Lauf  schnell,  Lieschen,  mach  den  Karo  los, 
treib  die  Kiehe  ran,  ich  komm  und  flock  sie  an, 
ich  hol  nur  das  Beil.“ 

Na,  und  da  kam  das  Malheur.  Der  Karo, 
froh,  daß  er  mal  von  der  Kette  kam,  sprang  die 
Lieschen  an  und  zerriß  ihr  das  Kleidchen  von 
oben  bis  unten. 


Donnerstag.  Durch  Ihre  Hilfe  fand  ich  nadi  Jah¬ 
ren  der  Sudte  endlich  eine  Adresse  von  lieben 
Menschen,  mit  denen  ich  nun  wieder  in  Verbin¬ 
dung  bin.  Wieviel  Freude  und  Tränen  auf  beiden 
Seiten  es  gab,  kann  idi  Ihnen  nicht  beschreiben I 
Idt  kann  ihnen  nur  meinen  herzlichsten  Dank 
ausspredten.  Von  ganzem  Herzen  wünsche  ich 
Ihnen  allen,  die  sidi  für  unsere  schöne  Zeitung 
mit  soviel  Mühe  opfern,  weiterhin  alles  Gute 
und  viel  Erfolg. 

Frieda  Saebisch 

8  München  90,  Traudibcrgstraße  8 

Die  Auseinandersetzung  suchen 

Das  Ostpreußenblatt  steht  bei  Akademikern, 
die  nicht  Vertriebene  sind,  in  keinem  guten  Ruf. 
Mögen  die  Gründe  hierfür  auch  fragwürdig  sein, 
so  wäre  es  dodi  gut.  wenn  das  Ostpreußenblatt 
mehr  , Köpfe'  zu  Wort  kommen  ließe  und  venn 
es  sich  bei  aller  Festigkeit  des  Standpunktes  jeder 
Polemik  enthielte,  wenn  jegliches  Pathos  und  alle 
Sentimentalität  verschwände.  Soldtc  Verbesserung 
gen  würden  der  Achtung  unserer  Sache  in  der 
Öffentlichkeit  zugute  kommen,  an  der  es  sehr 
mangelt. 

Diese  Anregungen  bedeuten  nicht,  daß  ich  vie¬ 
les  bemängele.  In  jeder  Ausgabe  sind  wertvolle 
Beiträge.  Freuen  würde  es  midi,  wenn  Professoren 
des  Göttinger  Arbeitskreises  Themen  allgemein 
interessierender  Art  brächten  und  wenn  das  Ost - 
preußenblatt  die  Auseinandersetzung  mit  ihm 
feindlichen  Kräften  in  der  Bundesrepublik  suchte; 
Interviews  und  Abdrucke  feindlidier  Stellungnah¬ 
me,  damit  wenigstens  einige  Kontroversen  sich 
als  nur  scheinbar  und  unnötig  erwiesen  und  damit 
wir  Ostpreußen  nicht  bloß  immer  , Ostpreußen 
unter  sidi'  bleiben,  denen  veraltete  Heimatgcfühle 
nadigesagt  werden. 

Irmgard  Stahnke 
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Ja,  was  sollte  er  nun  machen,  der  Hermann 
Gollub?  Er  ging  an  den  Schrank,  nahm  das  neue 
grüne  Kattunkleid,  in  dem  die  Malchen  immer 
zum  Markt  fuhr.  Es  war  der  Lieschen  zu  groß, 
aber  es  war  ja  viel  hübscher  als  Lieschens 
hoddriges  Kleidchen,  und  aus  einem  großen 
kann  man  ja  ein  kleines  machen.  Und  denn  war 
ja  auch  alles  gut.  Sie  hörte  auf  zu  weinen  und 
half  ihm  sogar  die  Kühe  festmadien. 

Die  Schweine  warfen  nun  wohl  wirklich  den 
Stall  um,  aber  er  selbst  hatte  auch  noch  nichts 
gegessen.  Aus  Boß  hatte  die  Malchen  nichts  ge¬ 
kocht.  Das  Brot  hätte  schon  fertig  sein  müssen. 
Angeteigt  war  es  ja  am  Vorabend.  Beim  Kne¬ 
ten  geriet  er  in  Schweiß.  Nichts  im  Magen  I  Er 
würde  das  Brot  schnell  zum  Gehen  bringen. 
Malchen  legte  öfter  ein  Kissen  darüber.  Er 
machte  es  ganz  gut  und  stellte  den  ganzen  Trog 
ins  Bett.  Das  dicke  Zudeck  drauf.  Die  Wärme 
würde  schon  einholen,  was  er  versäumt  hatte. 
Er  konnte  schon  den  Ofen  heizen. 

Aber  da  stand  der  Bartholomeizik  Hans  in 
der  Tür. 

.Nanu,  Hermannche,  du  bist  zu  Hause?  Ich 
hab  dir  zwei  Säcke  Schrot  vore  Tier  gestellt. 
Die  Kusine  Malchen  hat  mich  gebeten  mitzu¬ 
bringen,  weil  du  noch  so  im  Rickstand  aufem 
Felde  bist  und  nich  inne  Miehle  kannst.  Aber 
du  bist  zu  Hause?  Wo  .  .  ." 

Der  Gollub  Hermann  schnitt  ihm  das  Wort 
ab:  .Na,  denn  komm  mal  rein“,  und  holte  die 
Flasche  aus  dem  Eckschrank.  Tja,  und  da  blieb 
der  Bartholomeizik  Hans  sitzen,  bis  die  Flasche 
leer  war,  und  da  war  auch  schon  Nachmittag. 

Und  da  warf  der  Gollub  Hermann  sich  schnell 
mal  übers  Bett.  Er  hatte  ganz  vergessen,  daß 
er  den  Brotteig  da  hineingestellt  hatte.  Und 
wie  er  wieder  aufstand,  da  half  kein  Abkratzen. 
Der  Teig  saß  drin.  Aber  der  Mensch  muß  sich 
zu  helfen  wissen.  Er  schnitt  die  Betten  auf, 
schüttete  die  Federn  auf  den  Fußboden,  das 
Bettzeug  steckte  er  in  die  Waschwanne.  Er  mußte 
reiben  und  spülen,  aber  am  Ende  hing  alles 
sauber  auf  der  Leine. 

Da  kam  auch  schon  der  Abend.  Und  es  war 
noch  nichts  gekocht.  Und  das  Brot,  na  ja  .  .  . 
Die  Gänseeier  zerschlagen,  die  Federn  lagen 
auf  dem  Fußboden,  und  die  Malchen  mußte  bald 
kommen. 

Er  sah  aus  dem  Fenster,  und  da  sah  er  sie 
auch  schon  langsam  vom  Walde  her  heran¬ 
kutschieren. 

Er  riß  aus  der  Schublade  ein  Stück  von  dem 
guten  Papier  ab,  auf  dem  sie  immer  an  das 
Landratsamt  schrieb.  Tinte  und  Feder  fand  er 
auch.  Und  er  schrieb,  so  schnell  er  konnte: 

.Liebes  Frauchen,  leider  mußte  ich  weg.  Sie 
haben  mich  bestellt  wegen  der  Feuerspritze.“ 

Der  Gollub  Hermann  wußte,  was  er  tat.  Die 
Malchen  war  sehr  boßig,  wenn  etwas  quer  ging. 
Aber  zum  Glück  verflog  ihr  Ärger  bald.  Er 
wollte  sie  lieber  erst  sehen,  wenn  heute  ihr 
Ärger  verflogen  war. 

Mit  der  Tinte  passierte  dann  noch  ein  klei¬ 
nes  Malheur,  weil  es  so  schnell  gehen  mußte. 
Aber  das  lohnt  gar  nicht  zu  erwähnen,  er  kam 
jedenfalls  noch  hinter  der  Scheune  zum  Türchen 
heraus,  als  er  die  Malchen  vorn  am  Tor  schon 
den  Balken  zurückschieben  hörte.  Und  der 
Braune  prustete  wie  doll. 

Von  diesem  Tage  an  wollte  der  Gollub  Her¬ 
mann  nie  wieder  die  Wirtschaft  machen.  Er 
fühlte  sich  sehr  wohl  auf  seinem  Feld.  Und  von 
von  diesem  Tage  an  wuchs  es  auch  viel  besser 
auf  seinem  Feld.  Schön  war  die  Feldarbeit. 

Na,  überhaupt  Weiberarbeit  —  was  war  das 
schon! 


Das  schreib  ich  mal  dem  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  20  /  Folge  16 


£his  Oflpmifimbfait 


19.  April  1969  /  Seite  S 


HANS  LUCKE 


Das  geschah  bisher: 

N  lieft  glücklichen  Kinder jahren  int  Forsthaus 
ihres  Großvaters  und  Vormundes,  des  Ober 
försters  Brosius.  und  der  folgenden  Internats- 
zeit  in  Insterburg  hat  Marga  Gennat  während 
ihrer  Tätigkeit  als  Gesellschaftsdame  in  Königs¬ 
berg  den  M«ijor  von  Schombeck  kennengelernt 
und  heiratet  ihn.  Bei  einem  Ausritt  mit  ihrer 
Freundin  Beate  stürzt  Marga  vom  Pferd.  Zufällig 
kommt  ein  in  der  Nähe  wohnender  Arzt  vorbei. 

17.  Fortsetzung 

.Na,  ist  war  Besonderes?“  fragte  er.  .Leider 
ja,  Herr  Doktor",  antwortete  Marga  und  sah 
änqstlidi  zu  ihm  auf,  .ich  habe  Schmerzen  im 
Unterleib  und  furchte  mich,  wieder  auf¬ 
zusteigen." 

Dr.  Möller  sah  von  einer  zur  anderen.  Schließ¬ 
lich  fragte  er  Beate:  .Trauen  Sie  sich  zu,  die 
Pferde  bis  zum  .Vierbrüderkrug'  zu  bringen? 
Sagen  Sie  dem  Wirt,  daß  ich  Sie  geschickt  habe, 
er  wird  Ihnen  jede  Unterstützung  gewähren. 
Anschließend  kommen  Sie  bitte  Zu  mir,  mein 
Haus  liegt  dort  in  unmittelbarer  Nähe.  Dann 
werden  wir  weitersehent“  Beate  machte  eine 
zustimmende  Geste,  während  er  sich  an  Marga 
wandte:  .Bitte  steigen  Sie  vorsichtig  in  meinen 
Wagen.  Ich  werde  vorsichtig  fahren  wegen 
der  Schlaglöcher“,  sagte  er,  als  wenn  er  an¬ 
sonsten  Rennfahrer  sei.  Beate  band  die  Pferde 
los  und  saß  auf,  nachdem  sie  den  .Sergius“ 
am  Zügel  genommen  hatte.  Inzwischen  half 
der  Arzt  der  mißmutig  aussehenden  Marga  in 
sein  tuckerndes  Gefährt. 

Nach  einer  Viertelstunde  hielt  er  vor  seinem 
Hause  und  geleitete  sie  in  das  Sprechzimmer. 
Wenig  später  erschien  er  im  weißen  Kittel.  Er 
ließ  Marga  die  Schinerzen  genau  beschreiben 
und  fragte  dann  mit  einem  Blick  auf  ihren  Ring: 
„Sie  sind  verheiratet?"  Marga  nickte.  „Wie  Sie 
die  Beschwerden  schildern,  könnte  man  auf  den 
Gedanken  kommen,  daß  der  Sturz  eine  Früh¬ 
geburt  ausgelöst  hat,  es  kann  aber  auch  eine 
Zerrung  sein.  Das  werden  wir  schon  heraus¬ 
finden!  Bei  dieser  Gelegenheit:  in  welchem 
Monat  sind  Sie?" 

Marga  wurde  rot  und  stotternd  meinte  sie: 
„Genau  weiß  ich  es  überhaupt  nicht.“  Er  stieß 
ein  kurzes,  meckerndes  Lachena  us:  .Das  wissen 
Sie  nicht?  So  etwas  ist  mir  noch  nicht  vorgekom¬ 
men.  Ist  doch  gerade  die  Hauptsache,  worauf 
junge  Frauen  achten  müssen I" 

Als  er  sah,  daß  Marga  dem  Weihen  nahe 
waf,  wurde  er  sanfte?.  „Beruhigen  Sie  sich 
bitte,  so  schlimm  ist  es  nun  wieder  auch  nicht." 
Damit  brachte  er  sie  zur  Liege,  half  ihr  beim 
Ausziehen  und  untersuchte  sie  in  aller  Ruhe. 

.Und  was  wird  nun,  Herr  Doktor?“  fragte 
Marga  angstvoll.  .Ich  überlege  eben“,  sagte 
er  plötzlich  ganz  sanft,  „ich  möchte  nicht  raten, 
Sie  jetzt  nach  der  Klinik  zu  bringen,  vielleicht 
geht  es  noch  einmal  gut.  Wollen  mal  eine  Stunde 
warten,  dann  werde  ich  nochmals  untersuchen. 
Ein  Zimmer  habe  ich  für  alle  Fälle  zur  Ver¬ 
fügung.  Einverstanden?" 

Marga  nahm  sich  zusammen:  „Wenn  es  nicht 
anders  gehl,  natürlich!",  erklärte  sie.  Er  nickte 
befriedigt,  öffnete  die  Tür  zum  Wartezimmer 
und  rief  hinaus:  „Verschwindet  mal  alle,  ich 


hab'  etwas  Wichtiges  vorl  Ihr  könnt  nach¬ 
mittags  wiederkommenl“  Dann  kümmerte  er 
sich  wieder  um  Marga.  .Bleiben  Sie  ganz  ruhig 
hier  liegen,  ich  bringe  Ihnen  eine  warme  Decke. 
Mal  sehen,  was  daraus  wird." 

Als  er  die  zweite  Untersuchung  vorgenom¬ 
men  halte,  machte  er  ein  trauriges  Gesicht.  .Es 
ist  zwecklos,  weiter  zu  warten.  Haben  Sie  keine 
Angst,  alles  kommt  wieder  in  Ordnung.  Ich 


werde  eine  leichte  Narkose  vornehmen  und  in 
einer  kleinen  Stunde  ist  die  Sache  ausgestan¬ 
den!'  Damit  traf  er  seine  Vorbereitungen  und 
Marga  machte  sich  heftige  Vorwürfe,  weil  sie 
Schombeck  von  ihrer  Hoffnung  nichts  qesagt 
hatte.  Et  hätte  sicherlich  den  Ausritt  nicht  ge¬ 
stattet  Jetzt  blieb  ihr  nichts  anderes  übrig,  als 
tapfer  zu  sein  und  seinen  Zorn  zu  ertragen. 

Inzwischen  hatte  Beate  mit  Hilfe'  des  Wirtes 
die  Pferde  im  .Vierbrüderkrug“  untergebrachl 
und  saß  nun  mit  bangen  Gefühlen  im  Warte¬ 
zimmer.  Sie  blätterte  in  den  Zeitschriften,  bis 
Möller  erschien.  „Geschafft“,  sagte  er,  „leider 
eine  Fehlgeburt  infolge  des  unerhörten  Leicht¬ 
sinns!  Aber  die  Sache  kommt  in  Ordnung.  Be¬ 
nachrichtigen  Sie  bitte  den  Ehemann,  Telefon 
steht  zur  Verfügung.  Wer  ist  das  eigentlich?“ 

„Oberstleutnant  von  Schombeck“,  flüsterte 
Beate.  .So,  so",  meinte  der  Arzt,  „wenn  die 
kleine  Frau  das  alles  nicht  weiß  —  nein,  zu 
verstehen  ist  es  nicht  —  aber  ein  Oberstleut¬ 
nant  ist  doch  ein  reifer  Mann!  Na,  einen  Denk¬ 
zettel  hat  er  nun,  aber  wie  gesagt,  es  kommt  in 
Ordnung.  So  drei  bis  vier  Tage  muß  Ihre 


Freundin  hier  bleiben,  aber  auch  danach,  einst¬ 
weilen  auf  keinen  Fall  reitenl  Am  besten  blei¬ 
ben  Sie  solange  im  .Vierbrüderkrug’,  Sie  sind 
dort  gut  aufgehoben.  In  einer  Stunde  können 
Sie  Ihre  Freundin  Wiedersehen  und  der  Mann 
kann  meinetwegen  auch  kommen.  Wieder¬ 
sehen!“ 

Damit  verschwand  er  und  ließ  Beate  mit 
ihren  erschreckten  Gedanken  allein.  Sie  fühlte 


Zeichnung  Bärbel  Mflller 

sich  mitschuldig  an  dem  Unglück,  weil  sie  den 
Ausritt  angeregt  hatte.  Sie  rannte  zum  Gast¬ 
haus  zurück  und  rief  Schombeck  in  der  Ka¬ 
serne  von  dort  aus  an,  nachdem  sie  sich  etwas 
beruhigt  hatte.  Er  fiel  aus  allen  Wolken,  als  er 
die  Nachricht  hörte,  faßte  sich  aber  schnell.  „In 
einer  Stunde  bin  ich  dort“,  sagte  er,  „wir  be¬ 
sprechen  dann  alles  Weitere.“ 

Mit  einem  Rosenstrauß  bewaffnet,  kam  er 
mit  einer  Droschke  angefahren  und  begab  sich 
zuerst  zu  Dr.  Möller.  Der  war  nun  doch  etwas 
beeindruckt,  als  der  Offizier  ihm  gegenüber¬ 
stand.  „Es  tut  mir  leid“,  sagte  er,  „aber  aufzu¬ 
halten  war  da  nichts  mehr.  Ich  muß  schon  sa¬ 
gen,  es  war  sehr  leichtsinnig,  in  dem  Zustand 
zu  reiten,  dazu  noch  auf  einem  Damensattel! 
Es  hätte  leicht  ein  größeres  Unglück  geben 
können.  Gott  sei  Dank,  ich  glaube,  es  kommt 
alles  in  Ordnung.“ 

„Es  hat  keinen  Zweck,  wenn  ich  ihnen  sage, 
daß  ich  von  der  Schwangerschaft  nichts  gewußt 
habe",  erwiderte  Schombeck.  „es  ändert  nichts 
daran.  Aber  Sie  meinen,  daß  wir  in  Zukunft 
wieder  hoffen  könnnen?“ 


„Aber  natürlich,  weshalb  denn  nicht?'  meinte 
der  Doktor  lachend,  „so  schlimm  ist  es  auch 
wieder  nichtl  Übrigens,  es  wäre  gut,  wenn  die 
Freundin  Ihrer  Gattin  hier  in  der  Nähe  bleiben 
würde,  es  wird  sonst  allzu  langweilig!" 

Dann  führte  er  ihn  zu  Marga,  welche  ihn 
schüchtern  anlachte.  Er  gab  ihr  die  Blumen, 
küßte  sie  zärtlich  und  sagte  kein  Wort  des  Ta¬ 
dels.  „Alles  wird  wieder  gut  werden",  ver¬ 
sprach  er,  „ich  werde  Beate  bitten,  dir  Gesell¬ 
schaft  zu  leisten  und  in  ein  paar  Tagen  seid 
ihr  wieder  zu  Hause.“  Er  blieb  noch  eine  Weile, 
sprach  viele  liebe  Worte  und  ging  dann  zum 
Gasthaus,  um  Beate  aufzusuchen.  Sie  fuhr  mit 
ihm  in  die  Wohnung,  um  sich  Nachtzeug  und 
ein  paar  Kleinigkeiten  zu  holen,  und  langte 
genen  Abend  wieder  im  „Vierbrüderkrug“  an. 

Marga  erholte  sich  überraschend  schnell. 
Schombeck  vergaß  nicht,  täglich  herauszukom¬ 
men  und  eine  Stunde  mit  ihnen  zu  verbringen. 

Als  sie  wieder  zu  Hause  waren,  erzählte  er: 
„Den  .Sergius*  habe  ich  verkauft,  er  ist  tatsäch¬ 
lich  bodenscheu  und  für  alle  Fälle  wollen  wir 
vorsichtiger  sein.  Ein  anderes  Pferd  bekomme 
ich  in  den  nächsten  Tagen.  Das  passiert  uns 
nicht  noch  einmall"  Vor  Beates  Rückreise  war 
das  unangenehme  Ereignis  beinahe  vergessen. 
Beate  lachte,  als  Marga  sie  erinnerte,  wie  sie  es 
„herrlich  aufregend“  gefunden  hätte,  wenn  man 
jung  verheiratet  ist.  „Das  ist  es  ja  auch",  be¬ 
hände  sie,  „aber  diese  Aufregung  wäre  zu  ver¬ 
meiden  gewesen.  Wenn  du  auch  nur  eine  kleine 
Andeutung  gemacht  hättest,  übrigens,  würdest 
du  diesen  Waldarzt  nochmals  konsultieren, 
wenn  du  einen  Rat  brauchst?" 

„Ich  denke,  ja“,  meinte  Marga,  .er  ist  ein 
Grobian,  hat  aber  sonderbar  behutsame 
Hände.“  Beate  schüttelte  den  Kopf:  „Ich  hatte 
richtig  Angst  vor  ihm!“ 

Jedenfalls  versprachen  sich  die  beiden,  als 
Beate  abreiste,  in  Verbindung  zu  bleiben  und 
ein  baldiges  Wiedersehen  zu  arrangieren,  „ldi 
hab'  allerhand  erlebt,  vergiß  nicht,  mich  immer 
auf  dem  Laufenden  zu  haltenl  Es  ist  alles  so 
interessant!" 

Schombeck  versuchte,  durch  Pflege  umfang¬ 
reichen  Verkehrs  Abwechslung  zu  schaffen.  Be¬ 
sonders  häufig  gingen  sie  zu  Frau  von  Hagen, 
welche  gern  die  Besuche  erwiderte. 

„Erstaunlich“,  meinte  sie  bei  Gelegenheit, 
„wie  Sie  beide  sich  einander  angepaßt  haben. 
Man  soll  niemals  sagen:  es  geht  nicht!  Nun  leben 
Sie  bald  drei  Jahre  zusammen  und  es  geht  so¬ 
gar  besser  als  gutl* 

Das  dritte  Jahr  war  noch  nicht  zu  Ende,  als 
sich  Schombecks  Hoffnung  unerwartet  erfüllte: 
er  wurde  zum  Oberst  und  Regimentskomman¬ 
deur  der  Aliensteiner  Dragoner  ernannt,  über¬ 
glücklich  kam  er  mit  der  Nachricht  nach  Hause 
und  verwöhnte  Marga  mit  Blumen  und  Konfekt 
wie  in  den  ersten  Tagen  ihrer  Ehe. 

„Wir  haben  es  geschafft“,  sagte  er,  „vielleicht, 
aber  wirklich  nur  vielleicht,  geht  es  sogar  noch 
weiter!  Allerdings,  sechs  bis  acht  Jahre  bleibt 
man  Kommandeur,  wenn  man  nicht  gerade  ein 
strategisches  Genie  ist  oder  sehr  gute  .Verbin¬ 
dungen  hat!  Weißt  du,  was  wir  jetzt  machen? 
Jetzt  nehme  ich  eüi  paar  Tage  Urlaub  und  wir 
fahren  nach  Allenstein.  Betrachten  uns  die 
Stadt,  hören  ein  bißdien  herum,  sehen  uns  von 
fern  das  Regiment  an  und  schnuppern  überall!" 

Marga  war  gleich  dabei  und  einige  Tage  spä¬ 
ter  saßen  sie  erwartungsvoll  im  D-Zug.  Ange¬ 
kommen,  stellten  sie  fest:  Allenstein  ist  eine 
nette  Stadt,  wenn  auch  mit  Königsberg  nicht 
vergleidibar.  Aber  es  würde  sidi  dort  leben 
lassen.  Der  bisherige  Kommandeur  hatte  zwölf 
Jahre  da  ausgehallen  und  vertauschte  nun  den 
Helm  mit  dem  Zylinder.  Sie  hörten  bald  heraus, 
daß  er  überall  beliebt  und  geaditet  war.  Die 
Regimentsangehörigen  machten  einen  tadello¬ 
sen  Eindruck. 

Fortsetzung  folgt 


Volles  Haar  r 
verjüngt 

und  macht  sympath  sch.  anx. #hend,  schö¬ 
ner.  Durch  richlio*Haarnöhrpfleu«.  beson¬ 
der!  be  Schuppen.  Ausfall  bruchigem  oder 
verdorbenem  Haar  mit  den  Vitaminen  und 
Wirkstoffen  des  Getrefdeke  ms.  können 
auch  Sie  wieder  Freude  an  .hrem  Haar  ha¬ 
ben.  Zahlreiche  Dankschreiben  bestätigen  \ 
•mmer  wieder  d*eguie Wirkung  Me>n  ,Vii-  r 
amm-Haarwasser  aut  Weizenke>mölbasu  ^ 
fetter  nicht.  Fl.  7.20  DM  u.Pto.  Heule  bestel¬ 
len  in  30Tagen  bezahlen  *  Postkarte  genügt.  ^ 
Otto  Blocharer,  Haust.  60  HA. 

89  Augsburg  2 


Heckenpllanzen 

Berberis,  rotes  I>aub  40  60  cm  bodi 
liCl  DM.  3(1  30  cm  35  DM,  15  30  CIU 
23  DM.  Weißbuchen  »0/100  cm  30 
DM,  100  140  cm  40  DM.  Rotbuchen 
»0  50  cm  25  DM.  50  80  Cm  35  DM. 
80  120  cm  45  DM.  Cydonten,  jap. 
Quitte,  dornig,  voller  scharlachblü- 
ten  40  00  cm  28  DM.  Heckenrosen 
30/50  cm  28,-  DM.  Liguster 
atrovlrens.  winterhart.  50  80  cm  30 
DM.  Jap.  Lfirchen  80/120  cm  33  DM. 
Alles  per  100  Stück.  10  blühende 
Ziersträucher  15  DM.  Edelrosen 
12  DM.  Obstbäume.  Nadelhölzer, 
Ziersträucher  usw.  Preisliste  an- 
tordem.  Emil  Rai h je,  Baumschulen, 
208  Pinneberg/Thesdort.  Rehmen 
Nr.  28  b.  Abt.  15. 


KlinijjHlMTjjpr 

delikat,  nach  original  ostpreu¬ 
ßischem  Rezept.  11  Dose  DM 
2,80;  1/2  Dose  DM  1.50  gegen 
Nachnahme 

Mindestabnahme  vier  Dosen 
Klaus  Wenske 

311  Uelzen  Veersser  Straße  31 


Schallplatten!  SchallplaHen!  Schallplatten!  t  fl  IfölffCIl! 

ESTHER  IM  KINDERLAND  (OFARIM)  *  ■ 

Ein  kleiner  Tambour  —  Sah  ein  Knab-  ein  Rösleln  stehn  —  J  ^S-*>-P,eise  *t«lk  herabgesetzt 
Weißt  du,  wieviel  Sternlein  stehen  —  Guten  Abend,  gut  Nacht  f 
Schlafe,  mein  Prinzchen  —  Aba  heidschi  bum  beidschi  —  f 


u.  v.  0..  Langspielplatte  19,—  DM. 

LIEDER  UNSERER  ZEIT  IN  LICHT  UND  SCHATTEN 

LP,  nur  10,—  DM  (Reinerlös  für  das  Deutsche  Rote  Kreuz). 

Routenbergsdie  Budihandlung.  29S  Leer  (Osllriesl),  Postfach  909 


für  Schreibmaschinen  uns  I 
Vorführung  und  Retouren.  I 
IraataB  Gansu  g.  tinimisch- 1 
nchl  Ottmll  Faden  | 
Sk  GnUifciUkg  85  W 
MWtIJEI  D*uf»«Mond«  flroB«! 
IlW  I  fl  CLöüromoicti.hanhaui 

34  GOTTINGEN,  Poüfocti  <S0l| 


Schnellmasthähnchen 

breitbrüstig,  vollflelschtR  und 
weißfledert  ch  (Auto-Sex)  zur 
Mast  ganz  besonders  geelguet. 
F.lntagshähnchen  0,20  DM.  ab 
50  stück  verpaekungsfrei.  Be¬ 
bilderter  Katalog  über  Küken 
und  Junghennen  kostenlos. 
Groitgoriügclfarm  August  Berk¬ 
hoff,  4831  Westerwiehe  über 
Gütersloh  (48).  Postfach  25,  Ruf 
Nr.  (0  52  44)  2  44. 


Das  echte  Original 

34  Kräuteröl 

beliebt  und  bewährt,  Probe¬ 
nasche  DM  12.—  N.  N.  Werbe- 
anuebot:  3  Flaschen  DM  30. — 
portofrei  per  N.  N.  nur  vom 
Spezial-Versand  K.  Schmidt, 
7702  Ludwigshafen  (Bodensee), 
Abt.  45. 


Leistenbruch-Leidende 

(Inden  endlich  Erlösung.  —  Gratis- i 
Prospekt  durch 

Böhm- Versand,  6331  Königsberg  71 


INVESTMENTSPAREN  bietet: 

Sicherheit  gegen  Geldentwer¬ 
tung,  hohen  Wertzuwachs  (15  •/• 
u.  mehr  p.  a.).  sowie  günstige 
Altersversorgung  durch  Renten¬ 
plan.  Anlagen  bereits  ab  DM 
100.—.  Unverbindliche  Beratung 
durch  Alexander  Achenbach. 
51  Aachen.  Frankenberger  Str.  8. 
Tel.  50  32  98  (früher  Königs¬ 
berg  Pr.) 


GRÜTZWURST 

pikant,  würzig,  nach  original 
ostpreußischer  Hausmacherart. 
1/1  Dose  2,40  DM.  1/2  Dose 
1.20  DM.  Mindestabnahme  4  Do¬ 
sen.  Zusendung  per  Nachnahme. 
Klaus  Wenske 

311  Uelzen.  Veersser  Straße  37 


Masthähnchen 

zum  Weiterfüttern  von  schweren 
Kassen  bis  etwa  5  Pfd.  schwer 
wrerdend,  1  Tag  0,20,  3 — «  Wo.  0.80. 
4—5  Wo.  1.20,  5—6  WO.  1,50,  6—7 
Wo.  2,—  DM.  Über  Junghennen, 
Enten,  Gänse  und  Puten  kostenl. 
Prelsl.  anf.  Leb.  Ank.  gar.  Geflü¬ 
gelzucht  Jos.  Wittenborg,  4631  Kau¬ 
nitz,  Postfach  HO.  Tel.  (05  26  52)  6  30. 


Rinderfleck  “?ir 

Peil-  \  S  x  400-g-Do  nu  IO  CA 
Volll  i  3  *800  «Do  I 

ob  Wgittlobrlb  2t  RAMM,  NwM..  2353  Norton 


Rheuma-Kranke 

j  wurden  schmerzfrei  durch  An-  i 
1  Wendung  von  Dr.  Bonses  Pferde- 
|  Fluid-88  (Minkarheuman).  Ver¬ 
langen  Sie  Gratisprospekt.  BB. 
Mlnck.  237  Rendsburg,  Fach  375. 


BERNHARD 

GOOCH 


SPARK  PLUG 

icnsier  KAUTABAK  »nt  «weil*.  An  J 

„rrtelicn  lohbedt  5  Clo-,  -  80/  Ingolstadt  „  . 


*)et  andere  garten 

Kein  Ratgeber  im  üblichen  Sinne,  sondern  die  liebenswürdige 
Schilderung  eines  erfahrenen  englischen  Biologen  als  Gärtner 
und  Tierfreund  über  seine  Beobachtungen.  Erlebnisse  und  Er¬ 
fahrungen  im  Garten  mit  23  Fotos,  247  S..  Leinen  12,80  DM 

Routenbergsdie  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  909 


Zilsiter  %äse 

«5  Prozent  Fett,  In  Brotf..  mild  u. 
■abgel.  per  kg  6,80  DM  zuzüglich 
.Porto.  Vers.  o.  Nachn.  In  ganzen 
Broten.  4 — 4.5  kg.  Käseversand 
E.  Steffen,  2381  Bockhorn  (Holst) 


•Anzeigen 

knüpfen  neue  (Zantie 


'  Fertige  BeltenT 
[  Bettfedern  (auch 
handgeschlissen) 
Karo-Siep-Flachbetten, 

1  Bettwäsche, Inlette, Wolt-1 
l  Anti-Rheuma  +  Daunen¬ 
decken.  Umfassendes 
^Angebot,  auch  Muster 
k  kostenlos.  Schreiben  Sie^ 

„noch  heute  eino  Karte  an 

(  BETTEN-BLAHUTl 

l  Stammhaus  Deschenltz/Böhmerwaldr 
VJetzt8908  Krumbach  Ganshalde  iiftl 
gegründet  1882 


H/tr  fehlen 
—  Gardinen  - 


Möbel,  Elektro  und  Textilien 
Lieferung  frei  Haus 

Günstige  Finanzierungen  bis 

48  Monate.  Angebote  durch 

Wischnat-Vertricb 
6747  Annweiler  am  Trifels 

Postfach  1315  —  Tel.  06346/70  32 


[  Bekanntschaften^ 

Verwaltungsangestellte,  blondes, 
schlankes  Marjellchen,  ev..  mit- 
lelgr.,  su.  verträgt,  zuvcrl.  Le¬ 
benspartner.  40—52  J..  Nichtrau., 
gern  aus  Südniedersachsen.  Zu- 
schr.  u.  Nr.  9t  838  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  2  Hamburg  13. 


Kaum  Oberhessen:  Ostpreußin,  kfm. 
Angest.,  40/1.54,  ev.,  ledig,  natürl., 
häusl.,  wü.  aufr.  gutslt.  Ehepart¬ 
ner  kennenzulemen.  Zusehr.  u. 
Nr.  91  751  an  Das  Ostpreußenblatt. 
2  Hamburg  13. 


Ing. -Witwe,  fr.  ostpr.  Landwirts- 
toditer,  47/1,86.  ev.,  gutausseh.. 
wü.  aufr.,  gutsit.  Ehepartner,  bis 
so  J.  kennenzulernen.  Zusehr.  u. 
Nr.  91  797  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  2  Hamburg  13. 


Witwer,  gläubig,  Rentner,  rüstig, 
m.  Wagen,  mrt.  Christ!.,  gläub  . 
ehrl.  Witwe  mit  Wohnung  ken- 
nenlemen.  Zuschr.  u.  Nr.  91  753  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2  Hbg.  13 

Ltebesche  ers.  27]ährtger  Ingenieur 
(grad),  ledig.  1.94  gr.,  beste  Posi¬ 
tion,  Mitgift  nicht  gefragt,  da 
selbst  sehr  vermögend.  Mein 
„toller"  BMW  holt  gem  die  liebd 
Frau  zur  Hochzeitsreise  ab.  Wann 
Wo?  „Rolf  46“.  62  Wiesbaden,  Fach 
Nr.  662  (Ebemöller). 


Ostpreuße,  B5  J„  ev..  Kriegsbeschä¬ 
digter,  ehern.  Landwirt.  Eigen¬ 
heim  b.  Hbg..  su.  Rentnerin  zw. 
gem.  Haushaltsführung.  Zuschr. 
u.  Nr.  91  776  an  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  2  Hamburg  13. 


Ostpreuße  aus  dem  Kr.  Tilsit-Rag- 
.  nit  mb.  nettes  Mädel  zw.  Heirat 
kennenlemen.  Bin  31/1,7$,  ev., 
Gärtner.  Bildzuschr.  u.  Nr.  91  543 
an  Das  Ostpreußenblatt,  2  Hbg.  13. 


Ameigen  knüpfen  neu«  Bande 
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Jahrgang  20  /  Folge  16 


In  den  Eichen  lebten  die  Götter 

Romowe  und  andere  Heiligtümer  der  alten  Preußen  —  Ortsnamen  verraten  viel  —  Von  Dr.  Rudolf  Grenz 


Der  altpreußische  Opferstein  von  Jucha  Im  Kreis  Lydt 


Zu  den  interessantesten  Kapiteln  der  ost- 
preußischen  Vor-  und  Frühgeschichtsforschung 
gehört  das  Problem  der  heidnischen  Heilig¬ 
tümer  bei  den  alten  Preußen.  Auch  ln  anderen 
Gegenden  Deutschlands  ist  ihm  die  Forschung 
nachgegangen,  war  aber  überall  in  nach¬ 
teiligerer  Lage  als  gerade  in  Ostpreußen;  denn 
beispielsweise  in  Westdeutschland  trennen  uns 
mehr  als  tausend  Jahre  von  dem  heidnischen 
Zustand  des  Landes  vor  der  Einführung  des 
Christentums.  In  Ostpreußen  ist  das  anders: 
Kam  hieT  7.war  mit  dem  Auftreten  des  Deut¬ 
schen  Ordens  das  Christentum  bereits  im 
13.  Jahrhundert  in  das  Land,  so  erhielten  sich 
heidnische  Bräuche  und  das  Bewußtsein  um  die 
ehemalige  Existenz  heidnischer  Heiligtümer 
fast  bis  in  die  Gegenwart.  Außerdem  gab  es  im 
Ordensstaat  Preußen  Gebiete,  wie  z.  B.  die 
Große  Wildnis,  in  die  sich  die  Bewohner  zur 
Ausübung  kultischer  Bräuche  zurückziehen 
konnten. 

Durch  die  Wissenschaft  des  Spatens,  die 
Archäologie,  wissen  wir  heute,  daß  jene  Große 
Wildnis,  die  Preußen  gegen  Polen  und  Litauen 
abgrenzte,  eine  ganze  Anzahl  von  Siedlungs¬ 
punkten  aufwies.  An  diesen  Örtlichkeiten 
setzte  Herzog  Albredit  nach  1525  mit  der  syste¬ 
matischen  Aufsiedlung  der  sogenannten  Wild¬ 
nis  an.  So  sei  darauf  verwiesen,  daß  die  frühe¬ 
sten  faßbaren  Siedlungspunkte  um  Kattenau 
im  Kreise  Stallupönen  ausschließlich  an  auch 
zur  Heidenzeit  besiedelten  Orten  liegen.  Kat¬ 
tenau  selbst  ist  nach  Mitteilungen  des  Ordens¬ 
chronisten  Dusburg,  nach  Angaben  in  den 
litauischen  Wegeberichten  des  14.  Jahrhunderts 
und  anderen  Überlieferungen  ein  wichtiger  be¬ 
festigter  Ort  im  Stammesgebiet  der  altpreu¬ 
ßischen  Nadrauer  gewesen.  Gleichzeitig  soll 
sich  hier  auch  ein  heidnisches  Heiligtum  be¬ 
funden  haben.  Nicht  nur  auf  dem  künstlich  auf¬ 
geschütteten  Kattenauer  Berg  soll  ein  solches 
gewesen  sein,  sondern  auch  von  einem  heiligen 
Feld  und  einem  heiligen  Gewässer  ist  die  Rede. 

Eine  Bestätigung  dafür,  daß  ein  weites 
heiliges  Gebiet  um  Kattenau  gelegen  hat,  gibt 
der  Name  des  in  der  Nähe  gelegenen  Dorfes 
Schwentakehmen,  der  abzuleiten  ist  von 
Swentas  =  heilig  und  Kaimas  =  Dorf  aus  dem 
Litauischen  und  Altpreußischen. 

Zweifellos  ist  mit  einer  Tradition  seit  alt- 
heidnischer  Zeit  zu  rechnen.  Dies  stützt  in  be¬ 
deutendem  Maße  die  Überlieferung  des 
Matthäus  Prätorius,  des  Pfarrers  aus  Nie- 
budszen,  Kreis  Gumbinnen,  der  in  der  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  seine  berühmt  ge¬ 
wordene  „Preußische  Schaubühne'  verfaßte.  In 
dieser  berichtet  er.  daß  die  einheimische  Be¬ 
völkerung  aus  alteingesessenen  Nadrauern  be¬ 
stünde,  die  auch  vieles  über  die  alten  Zeiten 
zu  sagen  wüßten,  jedoch  ungern  Aussagen  dar¬ 
über  machten.  Von  ihnen  erfuhr  er,  daß  im 
Heiligen  Berg  zu  Kattenau  ein  bedeutender 
Nadrauer  bestattet  liegen  solle,  der  von  Gott 
alles  habe  erhalten  können,  was  er  sich 
wünschte.  Er  soll  über  ein  weites  Gebiet  ge¬ 
herrscht  haben.  Ein  Nachfolger  seines  Ge¬ 
schlechts  soll  eine  Tochter  in  Jentkutkampen 


Der  Neudruck  der  noch  heute  beachtlichen 
Goldbeckschen  Topographie  Altpreußens  kann 
mit  der  Ausgabe  der  Einleitung  des  Westpreu¬ 
ßischen  Teils  in  naher  Zukunft  als  beendet  an¬ 
gesehen  werden.  Der  Mut  des  alten  Kirchen¬ 
vaters  Johann  Friedrich  Goldbeck,  ein  solches 
Standardwerk  .auf  eigene  Kosten  und  im  eige¬ 
nen  Verlage*  herausgegeben  zu  haben,  hat  den 
Verein  für  Familienforschung  in  Ost-  und  West¬ 
preußen  e.  V.,  Hamburg,  dazu  angespomt,  das 
gesamte,  von  Historikern  wie  von  Heimat-  und 
Familienforschern  als  Forschungsgrundlage  be¬ 
nötigte  Werk  neu  zu  fassen  und  die  Umarbei¬ 
tung  schnellstens  abzuschließen.  Auch  beim 
vorliegenden  Band  hat  der  mit  dieser  nicht 
leichten  Aufgabe  befaßte  Familienforscher 
Dr.  Hugo  Preuschof  seine  ermländisch-preu- 
ßische  Gründlichkeit  bewiesen. 

Gleich,  ob  man  sich  über  das  eigentlich  zu 
Ostpreußen  gehörige  Gebiet  von  Marienwerder, 
das  bei  der  Bildung  der  Provinz  Westpreußen 
zur  Kräftigung  des  neugeschaffenen  Verwal¬ 
tungskörpers  von  Ostpreußen  abgezweigt 
wurde,  oder  über  alte  deutsche  Städte  zwischen 
der  Weichsel  und  der  Tucheier  Heide  orientiert, 
ist  man  darüber  betroffen,  was  deutscher  Fleiß 
schon  zur  Zeit  Goldbecks  geschaffen  hatte  und 
wie  leichtfertig  eine  unzulängliche  Politik  mit 
den  mühsamen  Erfolgen  von  Generationen  um¬ 
gesprungen  ist.  Diese  Feststellung  ist  um  so 
betrüblicher,  als  Goldbeck  größte  Objektivität 
bei  der  Schaffung  seines  Werks  hat  walten 
lassen. 

Marienwerder  und  die  Städte  seines  Kreises, 
vor  allem  Riesenburg.  Freystadt,  Bischofs¬ 
werder,  Dt.-Eylau  und  Rosenberg,  die  sich  auch 
nach  der  Eingliederung  in  die  neugebildete  Pro¬ 
vinz  Westpreußen  weiter  .Ost-Preußische 
Städte*  nannten,  werden  in  ihrer  ganzen  Be¬ 
deutung  gewürdigt.  72  Großbürgerhäuser  mit 
Malz-  und  Braugerechtigkeit  in  der  Altstadt 
von  Marienwerder  lassen  die  wirtschaftliche 
Bedeutung  des  damals  noch  kleinen  Gemein¬ 
wesens  ahnen.  Immerhin  zählen  schon  zu  dieser 
Zeit  einige  Vorstädte  und  Freiheiten  zur  Stadt, 
darunter  die  Freiheit  .Rumpel-Gasse*.  Die 
Fruchtbarkeit  der  benachbarten  Niederung,  die 
auch  bis  zum  Jahre  1945  durch  zahlreiche 


(Burgkampen)  gehabt  haben,  der  man  dort 
ebenfalls  einen  hohen  Berg  errichtet  habe. 
Schließlich  soll  auch  ein  Verwandter  auf  der 
ausgedehnten  Heidenschanze  von  Groß-Pill- 
kalien  im  Ragnitschen  ansässig  gewesen  sein. 

Die  Nachricht  des  Prätorius  ist  darum  von  so 
großem  Werte,  weil  zur  Zeit  der  Abfassung 
die  große  Pest  noch  nicht  über  das  Land  ge¬ 
gangen  war  und  auch  die  Ansiedlung  der  Salz¬ 
burger  noch  nicht  stattgefunden  hatte.  Außer¬ 
dem  trennten  den  Pfarrer  Prätorius  vom  Ende 
der  heidnischen  Freiheit  in  diesem  Gebiet  nur 
wenig  mehr  als  100  Jahre.  Es  ist  darum  auch 
recht  erstaunlich,  daß  die  Forschung  den  Auf¬ 
zeichnungen  noch  nicht  eingehender  nachge¬ 
gangen  ist  —  mit  Ausnahpie  eines  wesentlichen 
Falles.  Und  zwar  handelt  es  sich  um  die  Deu¬ 
tung  des  von  Dusburg  überlieferten  Namens  für 
das  Nadrauische  Hauptheiligtum  Romowe,  die 
Prätorius  erteilte  und  auch  damit  noch  heute 
in  der  Wissenschaft  volle  Anerkennung  Endet. 

Prätorius  sagt  1698:  „Romowe  oder  nach  der 
altpreußischen  Mundart  Rombhowe  ist  der  Ort 
genannt  worden  von  einem  wunderbaren  Ge¬ 
wächse,  so  sich  bei  der  dahigen  Eichen  ge- 


Obstgärten  auffällig  in  Erscheinung  trat,  wird 
wiederholt  erwähnt.  Zum  Beispiel  wird  die 
Vortrefflichkeit  der  Borsdorfer  Äpfel,  die  auf 
der  Weichsel  nach  Danzig  und  Polen  verladen 
wurden,  gerühmt. 

In  kurzen  Zügen  zieht  die  Geschichte  der 
Stadt  und  ihres  Domes  an  uns  vorüber,  die  mit 
fast  unerschöpflichen  Erinnerungen  aufwartet. 
Hierbei  erinnert  Goldbeck  daran,  daß  die 
Klause  der  heiligen  Dorothea  von  Mantau, 
der  Patrona  Prussiae,  im  selben  Dom  entstand, 
in  welchem  der  berühmte  Generalmajor  des 
Großen  Kurfürsten,  der  Kolonialpionier  Otto 
Friedrich  von  der  Groben,  die  schöne  Grö- 
bensche  Begräbniskapelle  errichten  ließ,  daß 
hier  nach  der  Reformation  die  Protestanten 
mit  den  „Böhmischen  Brüdern*  den  Kirchen¬ 
raum  willig  teilten  und  im  Chor  der  Kirche 
für  evangelische  Polen  Gottesdienste  in  pol¬ 
nischer  Sprache  stattfinden. 

Riesenburg  und  Dt.-Eylau,  Bischofswerder 
und  Rosenberg,  alle  diese  Städte  kommen 
trotz  der  Kürze  der  Schilderung  zu  ihrem 
Recht.  Von  Deutsch-Eylau  aus,  in  dessen  Stadt¬ 
kirche  die  Reichsgrafen  von  Finckenstein  auf 
Raudnitz  in  zwei  Erbgewölben  ruhen,  werden 
wir  in  das  Hauptgebiet  des  angestamrnlen 
Großgrundbesitzes  geführt,  wobei  allein  auf 
die  Erbhauptämter  Schönberg  und  Deutsch- 
Eylau  132  adlige  Güter  entfallen.  Gutsnamen 
wie  Faulen,  Finckenstein  und  Neudeck  sind 
auch  nach  einer  Folge  von  sechs  Generationen 
uns  heute  noch  geläufig.  Beim  Garten  des  be¬ 
rühmten  Schlosses  Finckenstein  wird  damals 
schon  hervorgehoben,  daß  er  zu  den  „schönsten 
und  angenehmsten*  in  Preußen  gehört. 

Im  Marienburger  Schloß  hausen  zur  Zeit 
Goldbecks  Behörden  und  Militär.  Die  Stadt 
weist  noch  größtenteils  eine  Stadtmauer  auf, 
ist  aber  sonst  schon  recht  fortschrittlich.  So 
verläuft  ein  viele  1000  Fuß  langes  unter¬ 
irdisches  Röhrensystem  vom  Mühlengraben  her 
bis  zu  den  öffentlichen  Brunnen  der  StadL 
Handel  und  Wandel  sind  rege. 

Im  benachbarten  Amt  Stuhm  wird  auf  die  be¬ 
merkenswerte  Siedlungsgrenze  zwischen  katho¬ 
lischen  und  protestantischen  Einwohnern  mit 
einem  starken  mennonitischen  Bevölkerungs¬ 


funden:  herrührend  vom  Wort  romin,  rombiu, 
rombothi,  so  auf  altpreußisch  heißt  „zusammen¬ 
wachsen“,  wird  eigentlich  geredet  von  den  Bau¬ 
men,  in  Sonderheit  wenn  ein  Ast  an  und  in 
den  anderen  wüchset.  Weil  nun  an  dem  Ort 
eine  so  wunderbar  zusammengewachsene  Eiche 
gestanden,  die  die  alten  Preußen  vor  heilig  und 
vor  einen  sonderbaren  Sitz  ihrer  Götter  ge¬ 
halten,  haben  sie  solchen  Ort  oder  vielmehr  die 
Eiche  Rommow  geheißen."  Dieser  Aussaqe  fügt 
er  an:  „Alle  Art  Bäume,  deren  Stamm  sich  von¬ 
einander  gezweiget  und  wieder  zusammen¬ 
gewachsen  gewesen,  sind  den  Preußen  heilig 
gewesen,  und  sind  es  manchen  noch*.  Viele 
Leute  kamen  zu  diesen  Bäumen  und  glaubten, 
wenn  sie  durch  die  Öffnung  krochen,  würden  sie 
von  Krankheiten  und  Gebrechen  geheilt. 

Derartige  Romowes,  d.  h.  merkwürdiq  zu¬ 
sammengewachsene  Bäume,  gab  es  wohl  in 
vielen  Gauen  des  Preußeniandes;  so  liegt  im 
Samland  ein  Dorf  Romehnen,  das  im  Jahre  1325 
Rummowe  hieß.  Dort  wird  ein  heiliger  Wald  ur¬ 
kundlich  erwähnt.  Das  um  dieses  Dorf  gelegene 
Feld  bezeichnete  man  im  Jahre  1349  als  .campus 
Rumbow*.  Auch  der  Name  des  berühmten  hei- 


element  auf  der  Linie  Kalwe,  Georgensdorf, 
Laabe  und  Losendorf  hingewiesen.  —  —  eine 
Besonderheit,  die  bis  zur  Vertreibung  ver¬ 
blieben  ist. 

Es  würde  hier  zu  weit  führen,  was  Goldbeck 
alles  über  die  alte  Hanse-  und  Handelsstadt 
Elbing  mit  ihrem  regen  Schiffsverkehr  von 
und  nach  England,  Holland.  Spanien,  Frankreich. 
Dänemark,  Schweden,  Rußland,  Hamburg,  Lü¬ 
beck  und  anderen  Orten  im  einzelnen  zu  sagen 
weiß.  Beispielsweise  werden  insoweit  für  das 
Jahr  1780  insgesamt  140  eingegangene  und 
139  ausgegangene  Schiffe  genannt.  Demgegen¬ 
über  führt  Tolkemit,  die  alte  Fischerstadt  am 
Frischen  Haff,  damals  schon  ein  bescheidenes 
Dasein.  Die  nur  1034  Seelen  zählende  Ein¬ 
wohnerschaft  lebt  von  der  Fischerei  und  — 
dem  im  Herbst  ziemlich  beträchtlichen  Drossel¬ 
fang. 

Damit  ist  der  Inhalt  des  Bandes  noch  lange 
nicht  erschöpft.  Auch  die  zahlreichen  Städte  des 
westlichen  Teils  von  Westpreußen,  namentlich 
Bromberg.  Nakel,  Schlochau  und  Schneidemühl, 
sind  eingehend  behandelt.  Hierbei  geht  Gold¬ 
beck  am  schwierigen  Bevölkerungsproblem 
zwischen  Deutschen,  Polen  und  Juden  keines¬ 
wegs  vorbei,  sondern  schildert  getreu  die  da¬ 
maligen  Verhältnisse.  Allgemein  ist  festzu¬ 
stellen,  daß  man  um  die  Hebung  des  Wohl¬ 
standes  sehr  bemüht  gewesen  ist.  Immer  wie¬ 
der  ist  eine  starke  Förderung  der  Städte  durch 
Friedrich  den  Großen  zu  beobachten,  sei  es 
durch  Schenkung  von  Pferden  und  Vieh. 

Die  Institution  der  nach  dem  Tode  des  gro¬ 
ßen  Preußenkönigs  unter  einer  Zuwendung  von 
200  000  Rthlr.  begründeten  .Westpreußischen 
Landschaft*  hat  Goldbeck  bei  richtiger  Beur¬ 
teilung  für  so  wesentlich  gehalten,  daß  er  Ihr 
und  der  Pfandbriefeinrichtunq  selbst  im  Rah¬ 
men  seines  ortsgeschichtlichen  Werks  einige 
besondere  Seiten  gewidmet  hat. 

Der  im  Selbstverlag  des  vorgenannten  Ver¬ 
eins  herausgegebene,  132  Seiten  starke  Band 
ist  durch  die  Schriftleitung,  Frau  Margot  Braess, 
2  Hamburg  67,  Alversloweg  15,  oder  über  die 
Vereinsanschrift  2  Hamburg  62.  Postf.  601  026, 
zum  Preise  von  14. —  DM  zu  beziehen.  gn 


Tigen  Berges  Rombinus  im  Kreise  Tilsit-Ragnit 
am  rechten  Memelufer,  das  Hauptheiligtum  der 
altpreußischen  Schalauer,  ist  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  zu  erwähnen.  Die  Bedeutung  als 
Heiligtum  war  der  dort  ansässigen  Bevölkerung 
bis  auf  unsere  Tage  bewußt.  Darüber  hinaus 
haben  archäologische  Funde  gezeigt,  daß  diese 
Erhebung  seit  Urzeiten  von  großer  Bedeutung 
gewesen  ist.  Außer  einer  großen  Zahl  von 
Steinbeilen  ist  hier  auch  ein  bronzezeitliches 
Beil  gefunden  worden:  schließlich  auch  Gegen¬ 
stände  aus  der  römischen  Kaiserzeit. 

Ein  weiteres  Romowe-Heiligtum  scheint  in 
der  Nähe  von  Kattenau  gelegen  zu  haben,  wo 
es  einen  Ort  Romanuppen  (Mildenheim)  ge¬ 
geben  hat,  der  an  dem  Badi  Romene  (Römonia, 
auch  Retnone)  gelegen  hat. 

Urkunden  als  Quellen 

Darüber  hinaus  gibt  es  zahlreiche  weitere  Be¬ 
lege  für  heidnische  Heiligtümer  in  Ostpreußen. 
Die  wichtigsten  darunter  sind  selbstverständlich 
Ordensurkunden,  die  in  einer  großen  Zahl  von 
Fällen  für  bestimmte  Orte  Heiligtümer  erwäh¬ 
nen.  Die  zweitwichtigste  Quelle  bilden,  wie 
schon  angegeben,  zahlreiche  Ortsnamen,  wie 
das  genannte  Schwentakehmen.  So  gab  es  bei¬ 
spielsweise  in  unmittelbarer  Nähe  der  altpreu¬ 
ßischen  Burg  von  Pillupönen  (Schloßbach)  laut 
urkundlicher  Überlieferung  nach  1525  einen  Ort 
Schwenterisken,  der  ebenfalls  den  Begriff 
swentas  =■  heilig  enthält. 

Mit  heidnischem  Kult  in  Zusammenhang  zu 
bringen  sind  ferner  auch  Bezeichnungen  wie 
Teufelsberg  (bei  Pillupönen)  oder  Teufelsmoor 
(Packledimmener  Moor)  (südlich  von  Kattenau). 
In  einigen  Ortsnamen  scheint  der  Name  des  alt- 
preußischen  Gottes  Perkunos  zu  stecken,  z.  B. 
in  dem  Ortsnamen  Perkuiken,  den  es  im  Sam¬ 
land  am  Fritzener  Forst  gab:  ferner  unfem  der 
Deime  auf  der  Landstraße  zwischen  Tapiau  und 
Labiau  und  unfern  von  Bartenstein  an  der  Alle. 
Em  vierter  Ort  gleichen  Namens  liegt  nahe  bei 
Preußisch-Eylau.  Noch  deutlicher  ist  Perkunos 
in  dem  Ort  Perkunischken  westlich  von  Mou- 
lienen  zu  erkennen. 

Mit  Sicherheit  hat  es  einen  altpreußischen 
Gott  Curcho  gegeben,  der  im  Christburger  Ver¬ 
trag  von  1249  erwähnt  wird.  Sein  Name  ist  In 
vielen  Orts-  und  Flurnamen  enthalten,  z.  B. 
in  Kurkosadel  bei  Hohenstein,  wo  ein  Opfer¬ 
stein  gelegen  haben  soll.  Prätorius  erwähnt 
einen  Opferstein  bei  dem  Orte  Kurpchen  bei 
Gumbinnen,  an  dem  vor  allen  Dingen  Speisen 
und  Getränke  niedergelegt  wurden. 

Recht  schwierig  ist  es,  mit  archäologischen 
Mitteln  einen  Opferplatz  oder  ein  Heiligtum 
nachzuweisen,  allerdings  gibt  es  viele  Fälle,  in 
denen  sogenannte  Opfersteine  festgestellt  wer¬ 
den  können,  so  den  berühmten  Opferstein  bei 
Jucha,  Kreis  Lyck,  wobei  darauf  hinzuweisen 
ist,  daß  Jucha  im  Masurischen  „Blut"  bedeutet. 
Ein  großer  Opferstein  hat  auch  auf  dem  er¬ 
wähnten  Rombinus  bei  Tilsit  gelegen.  Leider 
wurde  er  jedoch  schon  ini  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  gesprengt  und  zu  Bauzwecken 
verwendet.  Ein  einzelnes  Sprengstürk  war  bis 
zum  Jahre  1945  in  der  Vorgeschichtlichen 
Sammlung  des  Prussia-Museums  in  Königsberg 
vorhanden. 

Rein  auf  archäologischem  Wege  hat  der  Di¬ 
rektor  des  Prussia-Museums.  W.  Gaerte.  im 
Jahre  1926  bei  Klarheim,  Kreis  Johannisburg, 
einen  Opferplatz  erschlossen.  Auf  einer  freien 
Stelle  im  Walde  des  Oberamtmanns  Kautz  land 
er  streng  kreisförmig  angeordnete  Steine.  Der 
Durchmesser  der  Gesamtanlage  belrua  20  m, 
nordöstlich  derselben  lag  ein  platter  Stein  von 
etwa  2,5  qm  Oberfläche,  der  sorgfältig  auf  kopf¬ 
große  Steine  gelagert  worden  war.  Es  ist  be¬ 
dauerlich.  daß  es  zu  einer  eingehenden  Unter¬ 
suchung  der  gesamten  Anlage  nicht  mehr  ge¬ 
kommen  ist. 


Der  „Goldbeck”  für  Westpreußen 

Verein  für  Familienforschung  brachte  ihn  neu  heraus 
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Ordensland 
an  Rhein 
und  Mosel 


Das  Koblenzer  „Deutsche  Eck" 
und  Ostpreußen 


Geschichte,  in  Silber  getrieben 

Die  „löbliche  Schützenbrüder-Zunft"  im  alten  Pillau  —  Friedrich  Wilhelm  I.  stiftete  zwei  Gewehre 


Geschichtsirrtum 
in  der  Cranzer  Bahn 

Der  .Durchgehende"  hatte  14.03  Uhr  den 
Königsberger  Nordbahnhof  verlassen,  Ma- 
raunenhof,  Rothenstein  und  Quednau  passiert 
und  wendet  sich  in  sanfter  Linkskurve  über 
Stiegehnen  und  Nesselbedc  dem  Groß-Raumer 
Walde  zu.  Es  waren  zwei  ältere  Damen,  die  mir 
im  Abteil  der  Cranzer  Bahn  gegenübersaßen. 
Sie  plauderten  munter,  denn  ein  blauer  ost¬ 
preußischer  Himmel  versprach  ein  erholsames 
Wochenende  mit  erfrischendem  Bad  und  an¬ 
schließend  duftendem  Kaffee  im  .Monopol". 
Das  Fenster  war  ein  wenig  geöffnet.  Herrlicher 
Tannengeruch  strich  herein,  als  wir  hinter 
Schreitlaken  und  Mollehnen  uns  Laptau  näher¬ 
ten.  Bislang  hatte  mich  die  Unterhaltung  fast 
eingeschläfert.  Jetzt  aber  wurde  ich  aufmerk¬ 
sam.  Was  da  dem  .Gehege  der  Zähne"  der 
einen  Dame  entfuhr,  ließ  mich  aufhorchen. 

.Ja",  sagte  sie,  .hier  links  von  der  Bahn¬ 
strecke  ist  Geschichte  gemacht  worden.  Da  liegt 
der  berühmte  Schlachtort  Rudau.  Die  ruhmreiche 


Wer  jemals  eine  Rheinfahrt  gemacht  hat, 
der  kennt  auch  das  malerische  .Deutsche  Eck", 
jene  eindrucksvolle  Stelle  in  Koblenz,  wo  die 
Mosel  sich  mit  dem  Rhein  vereinigt.  Aber  wohl 
niemand  weiß,  daß  hier  ein  historischer  Boden 
ist,  der  eng  zusammenhängt  mit  der  Geschichte 
unserer  so  weit  entfernten  ostpreußischen  Hei¬ 
mat.  Es  ist  nämlich  nicht  so.  daß  hier  das  Wort 
„deutsch"  die  Zugehörigkeit  zu  Deutschland 
besonders  betonen  soll,  das  wäre  ja  an  dieser 
Stelle  auch  ganz  überflüssig,  sondern  diese  Be¬ 
nennung  ist  abgeleitet  von  unserem  Deutschen 
Ritterorden.  Und  das  Gelände  hier  herum 
unterstand  dem  Hochmeister  in  der  Marien- 
burg. 

Ein  eigenartiger  Zufall  hat  diese  wohl  weit¬ 
hin  unbekannte  Tatsache  wieder  ans  Licht  und 
zu  unserer  Kenntnis  gebracht.  Im  Ostpreußen¬ 
blatt  erschien  im  vorigen  Sommer  ein  Artikel 
über  die  „Hohe  Gesellschaft  vom  Rodenstein", 
deren  Königsberqer  Zweig  den  Namen  „Co- 
lonia  Deutschorden"  führte  In  einem  Leser 
des  Oslnreußenblattes  in  Darmstadt,  der  zu¬ 
gleich  Ritter  der  dort  noch  in  großer  Blüte 
stehenden  Gese'lschall  ist,  erwachte  durch  das 
Königsberger  „Deutschorden"  und  durch  die 
Koblenzer  Bezeichnung  „Deutsches  Eck"  das 
geschichtliche  Interesse  und  er  begann,  auch  am 
Rhein  nach  Spuren  des  Ordens  zu  suchen.  Mit 
Hille  einer  Koblenzer  Amtsstelle,  an  deren 
Spitze  ein  Nefle  des  uns  so  bekannten  ost¬ 
preußischen  Malers  Professor  Alfred  Partikel 
steht,  der  leider  bald  nach  Kriegsende  ver¬ 
schollen  ist,  konnte  Näheres  festgestellt  wer¬ 
den. 

Schon  15  Jahre  ehe  die  ersten  Ordensritter 
an  der  Weichsel  erschienen,  hatten  die  Erz¬ 
bischöfe  von  Trier  dem  Deutschen  Ritterorden 
ein  dem  St.-Castor-Stift  in  Koblenz  gehöriges 
Gelände  geschenkt.  Darauf  errichtete  der  Or¬ 
den  eine  sogenannte  „Kammerballei*,  die  dann 
dem  mittlerweile  (1309)  nach  der  Marienburg 
übergesiedelten  Hochmeister  unmittelbar 

unterstellt  wurde,  wobei  zu  bemerken  ist,  daß 
der  Orden  eine  ganze  Reihe  solcher  Balleien  im 
Reich  besaß.  Die  Koblenzer  Ballein  besaß  einen 
Verwaltungsbezirk  von  Mainz  bis  weit  hinauf 
nach  Mecheln  in  Flandern.  Sie  war.  wie  aus  der 
Ordensgeschichte  hervorgeht,  wirtschaftlich 
sehr  gut  gestellt,  und  mehr  als  einmal  konnte 
sie  in  Notzeiten  ihre  Hochmeister  im  fernen 
Preußen  mit  Geldsendungen  unterstützen. 


Das  Deutsche  Eck  am  Zusammenfluß  von  Rhein  und  Mosel  in  Koblenz 


Schon  seit  der  Ansiedlung  der  „Deutsch¬ 
herren"  im  Jahre  1216  hatte  sich  der  Name 
„Das  Deutsche  Eck"  eingebürgert  für  das  Ge¬ 
lände  am  Zusammenfluß  von  Mosel  und  Rhein. 
Eine  kleine  Insel  in  dem  damaligen  Mündungs¬ 
delta  der  Mosel  wurde  spater  mit  dem  Ufer 
verbunden,  und  so  entstand  die  eigenartige 
scharfe  Spitze  des  Geländes,  auf  dem  sich  dann 
seit  1897  das  von  der  Rheinprovinz  gestiftete 
Denkmal  Kaiser  Wilhelms  I.  erhob. 

Die  Landballei  Koblenz  hatte  damals  schon 
fast  ein  Jahrhundert  lang  aufgehört  zu  be¬ 
stehen.  Der  katholisch  gebliebene  Teil  des  Or¬ 
dens  im  Reich  war  mit  seinen  reichen  Besitzun¬ 
gen  „in  teutschen  und  in  welschen  Landen"  1809 
von  Napoleon  aufgelöst  worden  und  bestand 
nur  in  Österreich  weiter.  Die  alten  Gebäude 


der  Koblenzer  Ballei  wurden  abgerissen,  um 
Baumaterial  zu  gewinnen.  Sechs  Jahre  später 
kam  Koblenz  auf  dem  Wiener  Kongreß  zu 
Preußen  und  die  einstige  Ballei  in  Koblenz, 
wurde  Staatsbesitz.  Es  war  also  eine  Art  Rück¬ 
kehr  zu  Preußen. 

Das  Denkmal  Kaiser  Wilhelm  I.  wurde  gegen 
Ende  des  Zweiten  Weltkriegs  durch  Artillerie¬ 
beschuß  zerstört,  nur  der  Sockel  ist  noch  auf 
dem  Foto  zu  sehen.  Metalldiebe  sorgten  in  der 
folgenden  Zeit  dafür,  daß  große  Stücke  der 
Reitergestalt  unbemerkt  verschwanden.  Im 
Jahre  1953  wurde  vom  Bundespräsidenten 
Heuss  die  gesamte,  inzwischen  gärtnerisch 
reich  ausgestattete  Anlage  zum  Mahnmal  der 
deutschen  Einheit  gemacht.  Solange  diese  Ein¬ 
heit  nicht  wiederhergestellt  ist,  soll  auch  das 
Denkmal  ein  Torso  bleiben.  W.  Grosse 


Foui:  Gauls 


Ein  silberner,  ovaler  Schild  von  15  mal  12  cm 
mit  dem  Datum  „12.  Juny  1724"  und  ein  kleiner, 
zwölfmal  acht  Zentimeter  mit  der  Gravierung 
„Christoph  Wilbrecht  1733  —  13.  Juli  —  Pillau 
zum  Andenken",  sind  nach  mancherlei  Irrfahr¬ 
ten  endlich  dahin  gelangt,  wo  sie  hingehören, 
in  den  Besitz  der  Heiraatgemeinschaft  der  See¬ 
stadt  Pillau. 

Schon  vor  einigen  Jahren  fanden  sich  zwei 
ähnliche  Silberschilde,  die  jetzt  wohlverpackt  in 
einer  Truhe  bei  den  Archivbeständen  in  der 
Palenstadt  Eckernförde  lagern,  da  die  Pillauer 
leider  noch  nicht  über  einen  eigenen  Ausstel¬ 
lungsraum  verfügen.  Und  die  Heimalgemein¬ 
schaft  kann  viel,  sehr  viel  vorzeigen  an  alten 
Stichen,  Karten,  Büchern,  Gemälden.  Zeich¬ 
nungen.  Schmuckstücken  usw.  neben  der  weit 
über  1200  Fotos  umfassenden  Sammlung,  die 
provisorisch  in  mühevoller  Arbeit  alljährlich 
beim  Haupttreffen  der  Pillauer  in  der  Paten¬ 
stadt  auf-  und  abgebaut  werden.  Da  ist  zum 


Der  ältere  der  beiden  Pillauer  Silberschilde  aus 
dem  Jahre  1724 


Beispiel  auch  noch  der  Rest  eines  gemalten 
seidenen  Fahnentuches  an  einem  Holzstock  mit 
einem  kupfernen  runden  Knauf  an  der  Spitze, 
der,  auseinandergenommen,  ein  Schriftstück 
mit  schwer  zu  entziffernden  Buchstaben  ent¬ 
hielt  und  auch  Eigentum  der  Löblichen  Schützen 
Brüderzunft  in  Pillau  war. 

Die  silbernen  Schilde  tragen  das  Präge¬ 
zeichen  C  B  V  R  bzw.  S  H  sowie  die  Stempel 
F.  W.  und  den  preußischen  Adler  darunter.  Der 
Stempel  deutet  darauf  hin,  daß  im  Unglücklichen 
Krieg  1806/07  alles  Silber  zur  Stützung  der 
preußischen  Währung  erfaßt  und  registriert 
wurde. 

Beide  Schilde  tragen  in  der  Mitte  ein  ovales 
gebuckeltes  Schild  mit  den  genannten  Inschrif¬ 
ten,  die  anscheinend  von  demselben  Graveur 
stammen. 

Die  handgetriebenen  Umrandungen  der 
Schilde  zeigen,  obwohl  die  Herstellung  beider 
nur  neun  Jahre  auseinander  liegen,  stilistisch 
völlig  verschiedene  Motive. 

Zur  Geschichte  der  Löblichen  Schützen  Brü¬ 
derzunft  in  Pillau  wurde  im  Depot  des  Preu¬ 
ßischen  Staatsarchivs  in  Göttingen  folgendes 
ermittelt:  Anscheinend  Ist  die  Zunft  vor  der 
Gründung  der  Stadt  1725  errichtet  worden:  viel¬ 
leicht  ist  1724  das  Gründungsjahr,  die  Inschrift 
auf  dem  großen  Schild  deutet  darauf  hin.  1729 
stiftete  der  König  Friedrich  Wilhelm  I.  eine 
Fahne,  zwei  Trommeln  und  zwei  Gewehre  — 
„damit  diese  Bürgerkumpanei  nicht  nur  auf  die 
Scheibe  schießen,  sondern  auch  bei  vorfallender 
Revue  die  Festung  besetzen  könne." 

Alljährlich  wurde  nach  Johanni  nach  der 
Scheibe  gesdiossen,  und  die  Zunft  zog  dazu  mit 
Musik  und  Spiel  vor  den  Schlagbaum,  wo  der 
Schießstand  war,  und  der  jeweils  beste  Schütze 
wurde  von  des  Königs  Majestät  mit  10  Talern 
beschenkt.  Im  alten  Schützenhaus,  das  nach  dem 
Ersten  Weltkrieg  völlig  abbrannte,  waren  noch 
zwei  schwere  Gewehre  mit  Gabelstützen  zu 
sehen:  es  waren  Vorderlader  mit  recht  primi¬ 
tiven  Schlössern,  abei  mit  geschnitzten  Elfen¬ 
beinplatten  als  Zierstücke  am  Kolben.  Im  Trep¬ 
penhaus  des  Pillauer  Rathauses  hing  vor  dem 
Umbau  1916  eine  große  ölgemalte,  runde 
Scheibe,  die  das  stürmische  Meer  mit  unter¬ 
gehenden  Schiffen  und  einer  allegorischen  Ge¬ 


stalt  in  der  Mitte  zeigte;  sie  stammte  aus  dem 
Jahre  1753. 

1730  war  der  Ratsverwandte  Straube  Schüt¬ 
zenkönig,  1732  der  Schiffer  Alexander  Lenz, 
dem  im  nächsten  Jahr  Christoph  Wilbrecht 
folgte.  Im  Jahre  1735  war  Straube  wieder 
Schützenkönig,  zwei  Jahre  später  wurde  der 
Schiffer  Wille  jr.  zum  König  ausgerufen,  „es 
ging  aber  dabei  sehr  confus  zu",  berichtete  der 
Chronist.  Schneider  Gottlieb  Meckin  wurde  im 
darauffolgenden  Jahr  Schützenkönig,  dem  1738 
wieder  Christoph  Wilbrecht  folgte;  und  so  ging 
es  weiter,  mal  war's  ein  Binnenlotse,  mal  ein 
Schiffszimmermeister,  mal  ein  Schiffer,  mal  ein 
Accise-Inspektor.  Mit  der  Besetzung  Ostpreu¬ 
ßens  im  Siebenjährigen  Krieg  durch  die  Russen 
hörten  die  Umzüge  und  die  Schießübungen  der 
Schützenbrüderzunft  auf.  Weiteres  verraten  die 
Akten  in  Göttingen  nicht  mehr.  E.  F.  Kaffke 


Der  Schild  des  Schützenmelsters 
Christoph  Wllprecht 


Schlacht  bei  Fehrbellin  im  Jahre  1675  war  ge¬ 
schlagen,  aus  der  der  Große  Kurfürst  im  Kampf 
gegen  die  Schweden  siegreich  hervorging.  Aber 
danach  fiel  der  General  Horn  von  Livland  her 
in  das  unverteidigte  Ostpreußen  ein.  Selbst 
Königsberg  war  durch  die  Schweden  gefährdet 
Von  Pommern  her  rückte  daher  der  Große  Kur¬ 
fürst  nach  Preußen  ein.  Uber  das  Eis  des 
Frischen  und  des  Kurischen  Haffs  führte  er 
seine  Truppen  auf  Schlitten  heran  und  brachte 
hier  den  Schweden  eine  Niederlage  bei". 

Halt,  dachte  ich,  jetzt  mußt  du  doch  in  das 
Gespräch  eingreifen.  Mochte  es  auch  für  die 
Dame  vielleicht  peinlich  sein.  Aber  diesen  ge¬ 
schichtlichen  Irrtum  galt  es  doch  zu  revidieren. 
Ich  machte  den  Damen  klar,  daß  hier  der 
Schlachtort  Splitter  in  der  Nähe  von  Tilsit  mit 
Rudau  verwechselt  wurde  und  die  Geschichte 
um  rund  300  Jahre  stehengeblieben  zu  sein 
schien. 

Was  also  hatte  die  Dame  verwechselt?  Sie 
hatte  schon  soweit  recht,  daß  in  Rudau  eine 
entscheidende  Schlacht  geschlagen  wurde.  Aber 
das  war  1370  (jetzt  gerade  vor  fast  600  Jahren) 
am  17.  Februar.  Die  Bedrohung  des  Preußen¬ 
landes  durch  die  Litauer  wurde  immer  gefähr¬ 
licher,  seit  Litauen,  besonders  durch  die  An¬ 
gliederung  weiter  Gebiete  russischen  Landes, 
zum  Rang  einer  osteuropäischen  Großmacht 
emporstieg.  Winrich  von  Kniprode  war  Hoch¬ 
meister  des  Deutschen  Ritterordens,  als  in  Ru¬ 
dau  der  Orden  diesem  Hauptgegner  eine 
schwere  Niederlage  beibrachte. 

Die  Damen  waren  gottlob  über  diese  Richtig¬ 
stellung  nicht  eingeschnappt.  Inzwischen  lag 
auch  schon  Bledau  hinter  uns  und  sie  freuten 
sich  vielleicht  wie  ich  auf  die  köstlichen  fetten 
Flundern,  die  da  an  der  Einfahrt  des  Zuges  in 
den  Bahnhof  Cranz  noch  an  langen  Stangen 
baumelnd  im  wohlriechenden  Qualm  von 
schwelenden  Tannenzischken  dunkelbraun  ge¬ 
räuchert  wurden. 

Unseren  Mitarbeiter  Hermann  Luding  bat  ich 
aber  trotzdem,  in  seinen  „Fünf  Minuten  Ge¬ 
schichte"  in  der  KAZ  dieses  Thema  abzuhan¬ 
deln.  Was  er  auch  tat. 

Dr.  Horst-Joachim  Willimsky 
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DIE  KARTEI  UE»  UE1MA I  KREISES  BKAUCIU  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Bei  allen  Sclireiben  an  (Ile  Landsmannschaft  immei  die  letale  Heimatstadt  angeben 


Allenstein-Stadt 

Oherstudiendirektor  Broesicke  85  Jahre 

Meine  lieben  AUensteiner.  am  18.  April  begeht  ln 
Bad  Kreuznach  Oberstudiendirektor  I.  R.  Carl  Broe¬ 
sicke  seinen  85.  Geburtstag.  Zu  Ihm  gehen  unsere 
Grüße  und  unsere  Glückwünsche.  Als  langjähriger 
Leiter  der  AUensteiner  Luisenschule  hat  er  sich  um 
die  Erziehung  und  Heranbildung  vieler  AUensteiner 
Töchter  verdient  gemacht.  Er  zählte  zu  Jenen  Leh¬ 
rern.  die  beim  Lehrerkollegium  und  bei  den  Schü¬ 
lerinnen  gleicherweise  beliebt  waren,  denn  er  er¬ 
zog  nicht  mit  dem  Stock  und  mit  Strenge,  sondern 
stets  mit  einem  warmherzigen  Einfühlungsvermö¬ 
gen  und  immer  bei  guter  Laune.  Sein  unverwüst¬ 
licher  Humor,  der  ihn  bis  Ins  Alter  hinein  begleitet 
machte  ihn  bei  jedermann  beliebt  und  war  eine 
stete  Garantie  dafür,  daß  überall,  wo  er  zugegen 
war.  Stimmung  und  Freude  herrschten.  Wir  verdan¬ 
ken  Oberstudiendirektor  Carl  Broesicke  die  stete 
Sorge  um  seine  Schülerinnen  auch  über  die  Schul¬ 
zeit  hinaus.  Als  erster  Schulbetreuer  der  Paten¬ 
schaft  zwischen  dem  Annctte-von-Droste-Hülshoff- 
Gymnasium  in  Gelsenklrchen-Buer  und  unserer  Lu¬ 
isenschule  hat  er  die  Kontakte  nach  dem  Kriege  wie¬ 
der  neu  gelegt  und  die  Gemeinschaft  der  Allen- 
steiner  Luisenschule.  Lehrkörper  und  Schülerinnen, 
neu  zusammengeführt.  Dank  seiner  geretteten  No¬ 
tizbücher.  in  denen  weder  ein  Geburtsdatum  noch 
eine  Zensur,  weder  eine  Anschrift  noch  eine  Klas¬ 
senliste  fehlte,  konnte  eine  neue  Gemeinschaft  auf¬ 
gebaut  werden,  fanden  viele  wieder  zueinander 
oder  traten  über  weite  Strecken  miteinander  in 
Korrespondenz  Die  rege  Anteilnahme  der  Leh¬ 
rerinnen  und  Schülerinnen  an  den  Schulfeiern  in 
der  Patenschule  war  stets  ein  warmer  Dank  für 
alles,  was  er  für  seine  Schule  auch  nach  der  Ver¬ 
treibung  getan  hat. 

Unser  Dank  und  unsere  besten  Wünsche,  vor  allem 
für  eine  gute  Gesundheit  und  ein  noch  schönes, 
beschauliches  Schaffen  gehen  heute  zu  ihm.  In  Ge¬ 
danken  wollen  wir  an  seinem  Geburtstag  bei  ihm 
und  bei  seiner  Gattin  in  Bad  Kreuznach  sein. 

Georg  Hermanowski.  Erster  Stadt  Vertreter 

532  Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  57 

Fisdihausen 

Gemeinschaft  Junger  Samländer 
trifft  sich  ln  Essen 

Liebe  Freunde,  wie  bereits  mehrfach  angekündigt, 
werden  wir  uns  am  Bundestreffen  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  vom  23.  bis  26.  Mai  (Pfingsten) 
in  Essen  beteiligen. 

Dies  Treffen  soll  in  erster  Linie  den  politischen 
Parteien  vor  der  Bundestagswahl  beweisen,  daß 
die  Vertriebenen  noch  —  oder  wieder  —  eine  Kraft 
sind,  mit  der  gerechnet  werden  muß.  Die  Beteili¬ 
gung  von  uns  Jüngeren  ist  besonders  wichtig,  um 
der  Öffentlichkeit  vor  Augen  zu  führen,  daß  das 
Vertriebenenproblem  sich  nicht  von  selbst  als 
Gcnerationsproblem  löst.  Mit  unserem  Erscheinen 
in  Essen  treten  wir  dafür  ein,  daß  Recht  und  Ver¬ 
nunft  und  nicht  die  von  Haß  und  Gewalt  gesetzten 
gegenwärtigen  Verhältnisse  Basis  der  Lösung  der 
deutschen  Frage  sein  werden. 

Das  Programm  sieht  für  uns  neben  zwei  Pflicht¬ 
veranstaltungen  am  Sonnabend.  24.  Mai,  20  Uhr, 
Treffpunkt  Europa,  in  der  Grugahalle.  und  Sonn¬ 
tag.  25.  Mai.  10  Uhr.  Sammeln.  Einmarsch  und  Teil¬ 
nahme  an  der  Großkundgebung,  eine  Reihe  Inter¬ 
essanter  Punkte  vor.  Am  25.  Mal.  ab  15  Uhr,  können 
wir  uns  am  Kreistreffen  unseres  Heimatkreises  be¬ 
teiligen. 

Nun  zu  den  Fnhrtbedlngungen.  Zwei  Möglichkei¬ 
ten:  1.  Reisebus:  Hinfahrt  Sonnabend,  24.  Mai.  6.45 
Uhr  ab  Hbg. -Harburg.  Bahnhofsvorplatz.  Rückfahrt 
Montag.  28.  Mai,  9.30  Uhr.  Alle  Freunds  im  norddt 
Raum  werden  gebeten,  sich  an  dieser  Gemeinschafts¬ 
fahrt  zu  beteiligen.  Ubernachtungsmöglichkelten  für 


Alle  Fischhausener 
kommen  zum  Bundestreffen 


einige  von  Freitag  auf  Sonnabend  besteht  ln  Pinne¬ 
berg.  2.  Einzelreise,  evtl,  unter  Anschluß  an  eine 
örtliche  Gruppe  der  Landsmannschaft,  direkt  nach 
Essen- 

Kosten:  Eigenbcltrag  15, —  DM,  der  für  Schüler, 
Lehrlinge  und  Studenten  ganz  oder  teilweise  er¬ 
lassen  werden  kann.  Alle  übrigen  Leistungen,  wie 
Fahrt.  Unterkunft  und  Verpflegung,  sind  frei. 
Wichtig:  Da  Unterkunft  in  Jugendheimen,  mög¬ 
lichst  Schlafsack  mitbringen,  kann  andernfalls  gegen 
Gebühr  entliehen  werden. 

Im  Februar  haben  sich  15  von  uns  als  voraus¬ 
sichtliche  Teilnehmer  gemeldet.  Bitte,  kommt  alle 
und  meldet  Euch  umgehend,  spätestens  jedoch  bis 
zum  23.  April,  bei  Marianne  Sommer,  208  Pinne¬ 
berg,  Gr.  Reltw'eg  2.  an. 

Euer  Ingolf  Spickschen 
2  Hamburg  73.  Friedrichshainstraße  15a 

An  alle  Freunde,  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler 
der  Oberschule  Seestadt  Pillau 

Aus  besonderem  Anlaß  wende  ich  mich  heute 
an  Sie.  nachdem  die  Planung  des  kommenden  Ur¬ 
laubs  überall  im  Gange  ist. 

Vor  40  Jahren  fand  an  unserer  Schule  ln  Pillau 
das  erste  Abitur  statt.  Anläßlich  unseres  Plllauer 
Treffens  ln  Eckernförde  am  2. <3.  August  dieses 
Jahres  wollen  wir  dieses  Tages  ln  einer  besonde¬ 
ren  Form  gedenken  und  unsere  Zusammengehörig¬ 
keit  zum  Ausdruck  bringen.  Ist  dieser  Anlaß  nicht 
eine  Reise  wert,  an  die  Ostsee,  in  unsere  Patenstadt 
Eckernförde? 

Ich  erinnere  mich  mit  besonderer  Freude  unseres 
Zusammenseins  vor  einigen  Jahren,  wo  ein  großer 
Kreis  der  Ehemaligen  zusammenkam.  wieder  Ost¬ 
seeluft  schnupperte  und  manchen  Freund  und  Mit¬ 
streiter  aus  unseren  Schultagen  nach  langen  Jah¬ 
ren  wiedertraf.  Leider  ist  der  Kreis  der  Ehemali¬ 
gen  bei  dem  ln  Jedem  Jahr  stattfindenden  Plllauer 
Treffen  verschwindend  klein.  Wir  hoffen  aber, 
daß  diese  Einladung  wtllkommende  Anregung  ist, 
Ihren  Weg  wieder  einmal  zu  uns  zu  lenken,  zum 
Gespräch  mit  alten  Freunden,  nicht  ln  sentimenta¬ 
ler  Erinnerung,  sondern  zur  Stärkung  unserer  Ge¬ 
meinschaft  nach  innen  und  außen. 

Für  die  Planung  unseres  Treffens  bitte  ich  bis 
10  Mai  um  Mitteilung  über  Ihre  beabsichtigte  Teil¬ 
nahme  an  meine  Adresse  in  Flensburg.  Zur  Orien¬ 
tierung  geben  Sie  mir  bitte  auch  das  Jahr  Ihres 
Abiturs  oder  das  letzte  Klassenjahr  an.  Gleich¬ 
zeitig  bitte  Ich  auch  diejenigen,  die  sich  dazu  be¬ 
rufen  fühlen,  einen  Beitrag  zur  Gestaltung  unseres 
Treffens  in  Form  eines  Vortrages,  einer  Erzählung 
o.  ä.  zu  leisten,  mir  auch  dies  mltzutcilen.  Erst 
nach  Vorliegen  der  Anmeldungen  kann  über  die 
Gestaltung  unseres  Zusammenseins  entschieden 
werden.  Uber  Jede  Ihrer  Mitteilungen.  Ihren  kurzen 
Gruß,  auch  absagenden  Falles,  würde  ich  mich  sehr 
freuen. 

Zu  Ihrer  Unterrichtung:  Von  den  beiden  ..Stadt- 
lich'4  bin  ich  der  filtere,  wenn  auch  mein  Bruder 
Kurt  mich  um  einen  halben  Kopf  überragte,  und 
habe  1933  das  Abitur  gemacht. 

In  heimatlicher  Verbundenheit 
Waldemar  Stadtllch 

239  Flensburg.  Adelbyer  Klrchcnwcg  84 
Telefon  04  61  2  50  36 

Gumbinnen 

luitendkreis  nimmt  in  Esten  teil 

Zum  Bundestr*fren  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  am  2t.  und  25.  Mal.  Pfingsten,  fahren  wir 
nach  Essen.  Diejenigen,  die  ln  Celle  und  Hannover 
oder  an  einer  Raststätte  der  Autobahn  zusteigen 
wollen,  mögen  sich  umgehend  melden.  Alle  Übrigen 
fahren  entweder  mit  Ihren  örtlichen  Gruppen  nach 


Essen  oder  melden  sich  sofort  bet  uns  an.  Nutzt  die 
Pflngstage  zu  einem  großen  Treffen  der  Cumblnner 
Jugend  In  Essen. 

Bel  rechtzeitiger  Meldung  beträgt  die  Teilnehmer¬ 
gebühr  einschließlich  Fahrt.  Unterkunft  und  Ver¬ 
pflegung  15,—  DM. 

Friedrich  Hefft 

31  Celle.  Im  Teinert  26.  Telefon  (0  51  41)  63  53 

Königsberg-Stadt 

Wilhelms-Gymnasium.  Treffen  in  Essen 
Alle  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  des  Wilhelms- 
Gymnasiums  treffen  sich  anläßlich  des  Bundestref¬ 
fens  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  am  Pflngst- 
sonnabend.  24.  Mai.  ab  15.30  Uhr.  in  der  Gaststätte 
Silberkuhlshof.  43  Essen.  LUhrmannstraße  80.  Even¬ 
tuelle  Anfragen  bitte  ich  zu  richten  an  Wolfgang 
Kapp.  43  Essen-Heislngen.  Am  Langensiepen  10.  Te¬ 
lefon  (0  21  41)  46  o;  02. 

Städt.  Maria-Krause-Lyzeum  und  Körte-Oberlyzeum 
Unser  Frühjahrstreffen  ln  Hamburg  findet  am 
26.  April  im  Restaurant  Lübecker  Hof  (ehemals  Re¬ 
staurant  Sechslingspforte).  Lübecker  Straße  1  (U- 
Bahn  Lübecker  Tor.  S-Bahn  Berliner  Tor)  statt.  Wir 
treffen  uns  ab  15.30  Uhr  bis  etwa  19.30  Uhr  ln  der 
Klause  des  Restaurants. 

Hildegard  Rogatzki.  geb.  Reimann 
2  Hamburg  34.  Sievekingsallee  159 
Telefon  6  51  59  12 

Stadtgymnasium  Altstadt- Kneiphof 
Alle  Ehemaligen,  die  gewiß  in  großer  Zahl  Pfing¬ 
sten  zum  Bundestreffen  nach  Essen  kommen,  tref¬ 
fen  sich  am  Pflngstsonnabend  und  Pfingstsonntag 
in  den  für  uns  reservierten  Räumen  im  Hotel  Im 
Kreuzschiff.  Bismarckstrnße  61  (gegenüber  dem 
Folkwangmuseum).  Das  Hotel  liegt  am  Wege  vom 
Hauptbahnhof  zur  Gruga.  ganz  nahe  der  Kreuzung 
des  Ruhrschnell weges  (B  1)  mit  der  B  224  (Bls- 
marckstraße- Alfredstraße). 

Wer  hinkommen  will,  schreibe  bitte  an  Dipl. -Ing. 
J.  Krauledat.  43  Essen.  Waldsaum  73.  Telefon  4  56  43, 
oder  an  Dr.  E.  Luckat.  43  Essen.  Krawehistraße  47, 
Telefon  79  07  32. 

Lyck 

Bundestreffen  zu  Pfingsten  in  Essen 

Beim  Bundestreffen  erhalten  alle  Kreisgemein- 
schaften  Gelegenheit,  zusammenzusitzen.  Aus  un¬ 
serer  Erfahrung  kommen  dazu  viele  Lycker  aus 
Stadt  und  Kreis,  die  sonst  keine  Fahrgelegenheit 
haben.  Es  sollten  daher  alle  möglichst  sofort  bei 


Alle  Lycker 

kommen  zum  Bundestreffen 


den  örtlichen  Gruppen  der  Landsmannschaften 
nachfragen.  ob  Sonderfahrten  stattfinden  und  sich 
dort  anmelden. 

Die  Gemeinschaft  Junger  Lycker  sammelt  sich 
auch  am  Lycker  Tisch  und  nimmt  dort  Anmeldungen 
entgegen. 

Also:  Auf  Wiedersehen  zu  Pfingsten  In  Essen 
beim  Bundestreffen.  Das  Jahrestreffen  ln  der  Pa¬ 
tenstadt  Hagen  findet  dann,  wie  angekündlgt  am 
26,/27.  Juli  statt. 

lleimatbrief 

Für  den  27*  Hagen-Lycker  Brief  werden  noch  Mel¬ 
dungen  von  Geburtstagen  und  SterbefäUen  bb  zum 
30.  April  angenommen.  Auch  andere  Beiträge  sind 
noch  erwünscht. 

Haben  Sie  uns  schon  die  Anschriften  von  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten  mitgeteilt,  die  im  Ausland 
sind?  Wir  bitten  dringend  darum.  Bei  allen  Zu¬ 
schriften  bitte  Heimatort  angeben. 

Otto  Skibowski.  Kreisvertreter 
357  Kirchhain.  Postfach  113 

Mohrungen 

Bundes-  und  Kreistreffen  1969 

Ich  weise  noch  einmal  darauf  hin.  daß  unser  dies¬ 
jähriges  Hauptkreistreffen  anläßlich  des  Bundes- 
t reffen«  zu  Pfingsten  am  24.  und  25.  Mal  in  Essen 
stattfindet.  Von  allen  Mohrtingern  erwarte  Ich,  daß 
sie  sich  am  Pfingstsonntag  bis  10  Uhr  im  Stadion 
zur  Großkundgebung  einfinden  und  anschließend 
zum  Kreistreffen  im  Grugapark  ln  Halle  10  kom¬ 
men.. 

Da  ln  vielen  größeren  Orten  von  den  örtlichen 
Vertriebenenorganisationen  bei  entsprechender  Be¬ 
teiligung  Busse  eingesetzt  werden,  sollte  sich  jeder, 
der  diese  günstige  und  preiswerte  Relsemögilch- 
kelt  wahrnehmen  möchte,  rechtzeitig  um  einen 
Platz  bemühen. 

Otto  Frhr.  v.  d.  Gottz-Domhardt.  Kreisvertreter 
2057  Reinbek,  Schillerstraße  30 

Neidenburg 

Treffen  In  Essen 

Wir  machen  auf  das  Bundestreffen  der  I-ands- 
mannschaft  Ostpreußen  am  Pflngstsonnabend  und 
-sonntag  aufmerksam  und  bitten  um  rege  Beteili¬ 
gung.  Näheres  finden  die  Landsleute  Im  Ostpreu¬ 
ßenblatt  und  lm  kommenden  Hclmatbrief. 

Der  lleimatbrief  Nr.  4S 

Sommer  19f!9  ist  zum  Versand  gekommen.  Sollte 
aus  büromäßigem  oder  postalischem  Versehen  eine 
Zustellung  nicht  erfolgt  sein,  wird  um  Nachricht 
gebeten. 

Sitzung  des  Kreistages 

Der  Kreistag  des  Kreises  Neidenburg  tritt  an¬ 
läßlich  des  Bundestreffens  Pflngstsonnabend,  dem 
24.  Mai,  in  Essen,  Gaststätte  Jürgen  Arnolds.  RUt- 
tenschelder  Straße  167  (Nähe  Grugahallen),  zusam¬ 
men.  Auf  die  bereits  besonders  ergangenen  Ein¬ 
ladungen  und  auf  die  Bekanntmachung  der  Tages¬ 
ordnung  Im  Heimatbrief  Nr.  49.  der  dieser  Tage 
zum  Versand  kommt,  wird  verwiesen.  Zugleich 
findet  eine  Mitgliederversammlung  des  Kreises 
Neidenburg  e.V.  und  die  Jahreshauptversammlung 
der  Notgemeinschaft  vertriebener  Neldenburger  von 
1947  In  Essen  in  der  gleichen  Gaststätte  und  zur 
gleichen  Zelt  statt. 

Auf  das  Wochenendseminar 

des  Kreises  Neidenburg  am  9  und  10.  Mal  In  der 
Patenstadt  Bochum.  Ruhiiandhoim.  wird  nochmals 
hingewiesen.  Auskunft  und  Anmeldung:  Jugend¬ 
referent  Hermann  Jankc,  4616  Sennestadt.  Nachti¬ 
gallenweg  17. 

Herzlichen  Glückwunsch 

Neidenburg  —  Superintendent  a.  D.  Kurt  Stern, 
früher  Neidenburg.  Jetzt  4933  Fissenknick  bei  Bad 
Melnberg,  Krumme  Straße  20.  wurde  am  14.  April 
1969  achtzig  Jahre  alt.  Die  Bevölkerung  des  Kreises 
Neidenburg.  gleich  ob  evangelisch  oder  katholisch, 
bringt  dem  Jubilar  die  herzlichsten  Glückwünsche 
dar  und  hofft,  daß  ihm  der  gute  Herrgott  noch 
ein  langes  Leben  ln  Gesundheit  und  In  Gemeinsam¬ 
keit  mit  seiner  Gattin  schenken  möge. 

Wagner.  Kreisvertreter 
63  Landshut.  Postfach  602 

Pr.-Eylau 

Bundestreffen  in  Essen 

Liebe  Pr.  Eylauer.  ich  hoffe,  daß  Sic  und  Insbe- 
sondere  die  Jugend  so  zahlreich  wie  möglich  das 
Bundestreffen  in  Essen.  Pfingsten  1969.  am  24.(25. 
Mal.  besuchen  werden,  um  somit  unseren  Anspruch 
auf  die  Helmal  nach  außen  hin  nachdrücklich  zu 


vertreten.  Wir  treffen  uns  am  Sonnabendnachmittag 
und  am  Sonntag  nach  der  Großkundgebung  ln  dem 
für  unseren  Kreis  In  der  Gruga-Hallr  bereitgestellter, 
Raum.  Alles  Nähere  ersehen  Sie  laufend  aus  den 
Folgen  des  Ostpreußenblattes.  Sicher  wird  Jede  Lan- 
desgruppe  ebenso  wie  viele  Kreisgruppen  verbilligte 
Bus-Sonderfahrten  organisieren.  Bitte,  nutzen  Sie 
die  Fahrgelegenheiten. 

Kreistreffen 

Wegen  des  Bundestreffens  wird  der  Termin  für 
unser  Kreistreffen  In  Verden,  Parkhotel,  auf  den 
30. 11.  August  verlegt.  Ich  bitte,  diesen  Termin  Jetzt 
schon  vorzumerken.  Näheres  wird  zur  gegebenen 
Zelt  bekanntgegeben. 

Krelsblalt 

Für  unser  Kreisblatt  Nr.  6.  bearbeitet  von  Horst 
Schulz.  Köln,  sind  so  zahlreiche  Beträge  eingegan¬ 
gen.  daß  die  Herausgabe  weiterer  Folgen  slcherge- 
stcllt  Ist.  Hierfür  allen  Einzahlern  herzlichen  Dank. 
Anfang  Mal  kommt  Kretsblatt  Nr.  7  an  alle  bisheri¬ 
gen  Bezieher  zum  Verssnd.  Wer  seinen  Wohnsitz 
in  letzter  Zelt  gewechselt  hat  oder  das  Kretsblatt 
neu  bestellen  möchte,  gebe  bitte  entsprechende  kurze 
Nachricht  an  Frau  Christa  Berger,  24  Lübeck.  Am 
Bertramshof  9.  die  die  Versandkartei  führt. 

Gerhard  Doepner,  Kreisvertreter 
24  Lübeck-Moisling.  Knusperhäuschen  5 

Rastenburg 

Zu  Pfingsten  in  Essen 

Mit  Rücksicht  auf  das  Bundestreffen  am  24.  und 
25.  Mai  Ist  unser  HaupUcrelstrcffen  auf  den  31.  Au¬ 
gust  in  Wesel  gelegt  worden.  Alle  Einzelheiten  Über 
das  Bundestreffen  ln  Essen  sind  dem  Ostpreußen- 


Alle  Rastenburger 
kommen  zum  Bundestreffen 


blatt  zu  entnehmen.  Unsere  Krelgemeinschaft  trifft 
sich  ln  Essen  ln  der  Gruga-Hallc  8. 

Ehrenmal-Einweihung  in  Wesel 

Am  Sonnabend.  3.  Mai.  Ist  um  15  Uhr  In  unserer 
Patenstadt  Wesel  die  Einweihung  unseres  Ehren¬ 
mals  an  der  neuen  Kaserne  des  Rak.-Artl. -Regte.  150 
mit  gleichzeitiger  Übernahme  der  Tradition  unserer 
Regimenter. 

Diese  Mitteilung  ergeht  an  alle  ehemaligen  Sol¬ 
daten  der  Rastenburger  Regimenter  und  deren  An¬ 
gehörige. 

Am  gleichen  Tag  um  19  Uhr  Treffen  der  Ehema¬ 
ligen  der  11.  Infanterie  Division  und  ihrer  Traditions¬ 
regimenter  in  der  Niederrheinhalle  Wesel. 

Ab  10  Uhr  Auskunftstelle  im  Bahnhof  Wesel. 
Fahrmößlichkelten  zur  Schill-Kaserne  gibt  es  am 
Bahnhof.  Hotelunterkünfte  durch  das  Verkehrsamt 
der  Stadt  Wesel.  Rathaus  Knsernenunterkünfte 
durch  Kamerad  Erwin  Raddatz.  423  Wesel.  Fürsten¬ 
berger  Straße  13.  Voranmeldung  erforderlich. 

Heinrich  Hilgendorff.  Krelsvcrtreter 
2321  Flehm.  Post  Kletkamp 


Tilsit-Stadt 

Cücllien-Schule 

Liebe  ehern.  Schulkameradinnen,  wir  haben  Ge¬ 
legenheit.  uns  zu  Pfingsten  In  Essen  beim  Ost¬ 
preußentreffen  am  24. /25.  Mal  wiederzusehen.  Jahr¬ 
gänge  1912,  1913.  1914  sind  besonders  erwünscht. 
Wir.  d.  h.  Lotte  Ruhnke,  geb.  Buchau,  Erna  Krause, 
geb.  Jodwerschat,  Irma  Liedtke.  geb.  Kramer 
(Schlächterei).  Helene  Wiese,  geb.  Kuthnlng.  Hilde 
Bangel,  geb.  Poweleit,  und  Eva  Tresselt.  geh. 
Matschulat.  kommen  bereits  seit  einigen  Jahren  in 
kurzen  Abständen  zusammen.  Ich  möchte  nun  ein 
Klassentreffen  am  24.  Mai  ab  18  Uhr  vorschlagen. 
Bitte  meldet  Euch  rechtzeitig  bei  mir.  damit  Ich 
einen  Treffpunkt  vereinbaren  kann.  Näheres  wird 
hier  wieder  bekanntgegeben. 

Frfiu  Eva  Tresselt.  geb.  Matschulat 
43  Essen-Margarethenhöhe,  Sommerburgstr.  132 


Wehlau 

Jugendtreffen  14.  bis  18.  Mal 
Das  Jugendtreffen  (stehe  Veröffentlichungen  an 
dieser  Stelle  vom  1.  bis  15.  März)  Ist  ln  Gefahr, 
well  nicht  genügend  Meldungen  vorliegen.  Die 
Kreisgemeinschaft  scheint  sich  nicht  zu  bewähren. 
Wenn  sich  unsere  Jungen  Freunde  nicht  umgehend 
anmelden,  wird  das  Treffen  ausfallen  müssen.  An¬ 
meldungen  bitte  an  Hans  Schenk.  2139  Fintel, 
Wohlsberg  6 

Werner  Lippke,  Krclsvertrcter 

2358  Kaltenkirchen.  Oersdorfer  Weg  37 


Kamerad,  ich  rufe  dich! 


Treffen  der  11.  I.  D.  in  Wesel 

Am  3.  Mal  findet  ln  Wesel  am  Rhein  ein  Treffen 
aller  ehemaligen  Angehörigen  der  11.  (ostpreußi¬ 
schen)  Infanterie-Division  statt.  An  diesem  Tag 
wird  das  neue  Denkmal  für  die  gefallenen  An¬ 
gehörigen  der  4.  Grenadiere  und  des  Infanterie¬ 
regiments  2  vor  der  Unterkunft  des  Rakctcn-Ar- 
tillerle-Bataillons  150  der  Bundeswehr  enthüllt,  das 
die  Tradition  dieser  beiden  Regimenter  übernom¬ 
men  hat.  Nähere  Auskunft  erteilt  Erwin  Raddatz. 
423  Wesel.  Fusternberger  Straße  13. 


Goldene  Hochzeiten 

Ahlburn,  Karl,  Major  a.  D..  und  Frau  Hodwrg,  geh 
Bloerk,  «uh  Königsbcrg-Quednau,  Jetzt  8972  Sont- 
hofen/AIIgau.  Bahnhofstraßo  19,  am  19.  April 
Czyborra,  August  und  Frau  Anna.  geb.  Grunnadr, 
aus  Schönthal,  Kreis  Rastonburg,  Jetzt  46  Dort- 
mund-Marten,  Heribertstraße  73.  am  16.  April 
Dommasrh.  George,  Tischlermeister,  und  Frau  Meta, 
geb.  Versieb,  aus  Sdiakendorl.  Kreis  Elchnlcderung. 
jetzt  2  Barsbuttel.  WlUInghusoner  Landstraße  84, 
am  22.  April 

Dworak.  Wilhelm  und  Frau  Maria,  geb.  Laschinskl, 
aus  Warglilten,  Kreis  Osterode,  Jetzt  40S6  Wald¬ 
niel,  Fischeiner  Weg  13,  am  19.  April 
Elsenberg,  Ennl  und  Frau  Luise,  geb.  Kohn,  aus 
Geidau.  Kreis  Samland,  Jetzt  2411  Sandesneben, 
Kreis  Lauenburg,  am  12.  April 
Erdt,  Franz  und  Frau  Margarete,  geb.  Friedrich,  aus 
Prostkcn.  Kreis  Lyck,  jetzt  2984  Hage  über  Norden. 
Klostelohne  6,  am  19.  April 
Gerhardt,  Franz  und  Frau  Elise,  geb.  Fischer,  aus 
Rasleriburg.  Hlndenburqslraße  53,  Jetzt  31  Celle. 
Zöllnerstraße  20,  am  21.  April 
Geliert,  Josef  und  Frau  Lina,  geb.  Dargel.  aus  Schlo¬ 
ten.  Kreis  Pr. -Holland,  jelzl  742  Münslngen, 
Auinger  Weg  12,  am  21.  April 
Glagau.  Otto  und  Frau  Gerlrude,  geb.  Knaebo.  aus 
Groß  Blumenau,  Bahnwarterhaus  16,  jetzt  518  Esch- 
weiler,  Dahllenweg  8.  am  20.  April 
Gnilfkr.  Hermann  und  Frau  Amalie,  geb.  Schimansld. 
aus  Steinbeck,  Kreis  Königsberg,  jetzt  311  Veerßen- 
Uelzen,  Parkstraße  22,  am  II.  April 
Colzitza,  Wilhelm  und  Frau  Wilhemlne,  geh.  Der- 
lltzki.  aus  Greisenau.  Kreis  Osterode,  Jetzt  521 
Troisdorf.  Kronenstraße  27  oder  4961  Enzen  92 
bet  Stadthagen,  am  12.  April 
Jäkel.  Adoll  und  Frau  Wilhelmine.  geb.  Purwln, 
aus  Mohrungen,  Garlenstraüe  7,  jetzt  465  Gelsen¬ 
kirchen,  Bromberger  Straße  50,  am  12.  April 
Jurksch.  August  und  Frau  Anna,  aus  Ostpreußen. 
Jetzt  285  Bremerhaven-W..  Alsenstraße  5,  am 
20.  April 

Jurkscbal.  Gustav  und  Frau  Elise,  geb  Szymal,  aus 
Angerthal.  Kreis  Angerburg.  Jelzl  563  Remscheid- 
Lennep.  RospattstraßhP  30,  am  20.  April 
Kiepnlrh.  Max  und  Frau  Frieda,  geb.  Kuscitlnskl, 
aus  Krummendorf,  Kreis  Sensburg,  Jetzt  207  Ah¬ 
rensburg,  Rosenweg  21,  am  11.  April 
Konopka.  Gustav  und  Frau  Amalle.  geb.  Dobrziew- 
ski.  aus  Seeland.  Kreis  Johannisburg,  Jetzt  56  Wup¬ 
pertal-Barmen,  Buschland  32,  am  30.  März 
Kohn,  Franz  und  Frau  Johanna,  geb.  Arleb, ihr.  aus 
Königsberg,  Langgasse  3.  z.  Z.  1  Berlin  33.  Wan- 
genheimstraße  47,  bei  Franz  Adebahr.  am  12.  April 
Kolbe.  Johann  und  Frau  Auguste,  geb.  Gusko,  aus 
Waiden.  Kreis  Lyck.  jetzt  3041  Hemsen,  Post 
Langeloh,  am  21.  April 

Kolilschns,  Hermann  und  Frau  Martha,  geb.  Denull. 
aus  Franzrode.  Kreis  Labiau,  Jetzt  43  Essen-Alten¬ 
essen,  Wcsterdorlstraße  22.  am  20.  April 
Konstanty,  Richard  und  Frau  Gertrud,  geb.  Okrongly, 
aus  Seegutten  und  Eichewlori,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  3072  Langendamm,  Drosselweg  5,  am 
13.  April 

Mattem  Curt  und  Frau  Frieda,  geb.  Sehlmachcr, 
aus  Königsberg.  Osterode,  Elbing  und  Danzig, 
jetzt  757  Baden-Baden,  Köhlerwog  1,  am  25.  April 
Meyer.  Robert.  Polizeimeister  I.  R.,  und  Frau  Ida. 
geb.  Ktlllsch,  aus  Drigelsdorf,  Kreis  Johannisburg, 
jetzt  4967  BUckeburg.  Jahnstraße  3,  am  19.  April 
Müller,  Franz  und  Frau  Minna,  geb.  Drews.  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Palweslraße  51.  jetzt  307  Nienburg,  Bu¬ 
chenstraße  2.  am  21.  April 
Olschewskl,  Gustav  und  Frau  Maria,  geb.  GembaUa, 
aus  Johannisburg,  Jetzt  311  Uelzen,  Eckerm^QSy, 
slraße  2.  am  17.  April 

Philipp,  Paul  und  Frau  Auguste,  geb.  Sczepan,  aus 
Könlgsberg-Charlottenburg,  Jetzt  205  Hamburg  80, 
Sollanstraße  20 1,  am  16.  Apnl 
Radau.  Fritz  und  Frau  Maria,  geb.  Röttcher,  aus 
Großheidekrug.  Kreis  Samland,  Jetzt  3251  Hollensen 
Nr.  27  über  Hameln,  am  24.  April 
Schön,  Gustav  und  Frau  Elise,  geb.  Zlgann.  aus 
Frlederlkenruh.  Kreis  Wehlau.  Jetzt  522  Waldbröl, 
Heidborgweg  1.  am  2t.  April 
Schutz,  Bruno  und  Frau  Lina,  geb.  Weiner,  aus  Pr.- 
Holtand,  Steintorstraße  8,  Jetzt  741  Reutlingen, 
Krämerstraße  19,  am  20.  April 
Skrobttn,  Emil  und  Frau  Martha,  geb.  Kastaun.  aus 
Groß-llmen,  Kreis  Angerapp,  jetzt  bei  ihrem  Sohn, 
Kurt  Slcrobhn,  445  Lingen,  Langenbielauer  Straße 
Nr.  8,  am  21.  April 

Waunovlus,  Adolf  und  Frau  Else,  gob.  Donter,  aus 
Mühlhausen  und  Robitten,  Kreis  Pr.-Holland,  Jetzt 
644  Bebra,  Friedlandcr  Straße  23,  zur  Zeit  4813 
Bielefeld  2,  Aul  der  Egge  14.  am  2t.  April 
Wengel,  Emil  und  Frau  Hedwig,  geb.  Kajewski,  aus 
Maggen  bet  Zinten,  Jetzt  7996  Brochenzell,  Samin- 
letshoter  Straße  B,  am  19.  April 
Wenk.  Otto  und  Frau  Berta,  geb.  Hanke,  aus  Bran¬ 
denburg.  Am  Frischen  Haft.  Jetzt  2141  Kuten¬ 
holz  181  Uber  Stade,  am  II.  April 


SdtOH  in  £ssett  Oiutlier  bestellt? 


Wenn  Sie  für  das  Bundestreften  am  24.  und  25.  Mai  ln  Essen  noch  kein  Quartier  haben, 
schneiden  Sie  bitte  diesen  Bestellschein  aus,  kleben  Ihn  nach  dem  Ausfallen  auf  eine  Postkarte 
und  schicken  diese  dann  umgehend  an  den  Verkehrsverein  Essen 

43  Essen 

lm  Haus  der  Technik 

QUARTIERBESTELLUNG 


Ale  Teilnehmer 

bestelle  Ich 

Für  die  Nächte  vom  (Anreisetag) 

ClftMl- 

Zimmer 

Zahl 

Doppal- 

Zimmer 

Zahl 

•  Grupp«  A.  Hotel,  DM  ab  24  Je  Bott 

Grupp«  B.  Hotel.  DM  ca.  20 1«  Bett 

Gruppe  C.  Hotel.  DM  ca.  16  Je  Bett 

— 

Voraussichtlich«  Ankunftszeit  In  Essan  am  _______________  gegen  ________  Uhr 

Mit  der  Reservierung  In  einer  anderen  Preisgruppe  bin  Ich  einverstanden, "falle  die  von  mir 
gewünschte  Gruppe  nicht  mehr  verfügbar  sein  sollte  (ggf.  PrtveUlmmeO  oder  Nachbars tadL 
Ich  reise  mit  dem  Flugzeug  /  der  Eisenbahn  /  dem  Wegen. 

|  Name: - -  _ 

!  Orts  _ _  . 


(Datum) 


StraBe: 


(Untsrschrlh) 


(Bäte  m«  Sdrstbmatchlne  odsr  ln  Blockschrift  susfOüsn) 


5 

i 

* 

»4 

4 

£ 


Jahrgang  20  /  Folge  16 


Etts  SffpmifaiMaii 


19.  April  1969  /  Seite  13 


-  H>ic  gratulieren. . . 


/um  95.  Grburtatag 


Schneider.  Hedwig.  geb.  Danetll. 
Freistraßc,  jetzt  2419  Berkemhin 
Krcispflegeheim,  am  18.  April 


aus  Königsberg, 
Oller  Ratzeburg, 


Bernh.irdshoter 
62  Wiesbaden, 


zum  92.  Geburtstag 

Bernerker,  Gustav,  aus  Ragnit, 

Straße  36  und  Fr-ldgasäc  4,  |ctzt 
Rlederbergstraße  37,  um  16  April 
Bronsert,  Auguste,  aus  Kruglunken.  Kreis  Angcr- 
burg,  jetzt  I  Berlin  62,  Neuer  Matttiuus-Kirrhhof 
am  Priesterweg,  bei  Groß,  am  1b.  April 
Monela,  Johann,  aus  Gorlen,  Kreis  Lyck,  jetzt  44  Mün¬ 
ster-Gievenbeck,  Norrlhomslraße  26,  am  10.  April 

rum  91.  Geburtstag 


Blgall,  Hermann,  aus  Neufrcudental.  Kreis  Anger* 
bürg,  Jetzt  6921  Eschelbach,  Hauptstraße  6,  bei 
Fischer,  am  17.  April 

Federmann,  Franz,  aus  Pill.su  II,  Fabrikstraße  4, 
Jetzt  3043  Schneverdingen,  Breslauer  Straße  15, 
am  23,  April 


zum  90.  Geburtslag 

Killlner,  Elise,  ans  Thurau,  Kreis  Pr.-Evlau,  letzt 
4901  Wülfer-Bexten,  Im  hohlen  Siek  18,  am 
30.  Marz. 

Schulz,  Johanna,  geh.  Nelz.  aus  Unk,  Kreis  Heilt* 
genbeil,  jetzt  43  Essen-Werden,  Forslmunnstr.  27, 
am  22.  April 

Schweiger,  Wilhelm.  Sladtobersekretär  a.  D.,  aus 
Königsberg,  jetzt  22  Elmshorn,  Meleorstraße  14, 
am  21.  April.  Die  Kollegen  der  Stadtverwaltung 
Königsberg  gratulieren  heimlichst 
Steppal,  Ferdinand,  aus  Gumbinnen,  jetzt  291  We¬ 
sterstede,  Eberhatd-Ries-Slraßc  18e,  am  9.  April 

zum  B9.  Geburtslag 

Arndl,  Marie,  aus  Grindau,  Kreis  Wehlan.  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Frau  Etfrtede  Nicket.  238  Schles¬ 
wig,  Husumer  Straße  23,  am  II.  April 
Fischer,  Minna,  geb.  Schledz,  aus  Angerburg,  letzt 
1  Berlin  12,  Spandaucr  Damm  173,  bei  Kilian,  am 
7.  April 

Kenklles,  Martha,  geb.  Broßnit,  aus  Tilsit,  letzt 
230t  Rotenhahn  über  Kiel,  am  10.  April 
Rosenau,  Eugen,  aus  Angerburg,  jetzt  5151  Schiot- 
bahn,  Gladbachcr  Straße  2,  am  24.  April 
Schulter.  Gustav,  aus  Kanitz,  Kreis  Angerburg,  letzt 
2208  Glückstadt,  Eistorweg  6,  am  24.  April 
Stellmacher,  Otto,  Poltzcibeamter  t.  R.  und  Kapell¬ 
meister,  aus  Königsberg,  Oberrollberg  14.  Jetzt 
2851  Lunestedt,  Benderstraße  2,  am  24.  April 
Zimmermann,  Albert,  aus  Königsberg,  jetzt  532  Bad 
Codesberg.  Rheinallec  25a,  am  21.  April 


zum  82.  Geburtstag 

Arndt,  Helene,  aus  Angerburg,  jetzt  2  Hamburg  t, 
Rostocker  Straße  30,  am  13.  April 
Balzer,  Emil,  aus  Ostau,  Kreis  Angerburg,  jetzt  244 
Oldenburg 'Holstein,  Kurzer  Kamp  24,  bei  Rodde, 
am  14.  April 

Kutsdielies,  Olga,  Studienrätin  i.  R..  aus  Allenstein, 
Luisenschule,  jetzt  32  Hitdesheim,  Orteisburger 
Straße  21,  am  8.  April 

Llppke,  Elise,  geb.  Mauerhoff,  aus  Allcnburg,  Kreis 
Wehlau.  jetzt  672  Speyer,  Seekatzstraßo  18,  bet 
Hoevel,  am  15.  April 

Lomoth,  Friederike,  geb.  Syska,  aus  Erben,  Kreis 
Orteisburg,  letzt  478t  Strömede,  Jahnstraße  7. 
am  6.  April 

Mensch,  tda,  geb.  Fetter,  aus  Kehlen,  Kreis  Angor- 
burg,  jetzt  3  Hannover-Kleefeld,  Kirdiröder  Straße 
Nr.  89  90,  bei  Kolberg,  am  9.  April 
Müller,  Auguste,  geb.  Enget,  aus  Angerburg,  jetzt 
I  Berlin  44,  Tropfsteinweg  44c,  am  20.  April 
Satorlus,  Adolf,  aus  Lyck,  jetzt  5194  Vidil,  Sdievcn- 
hüttener  Straße  2,  am  20.  April 
Skrohlln,  Emil,  aus  Groß-Ilmen,  Kreis  Angerapp,  jetzt 
455  Ungen,  Langenbielauer  Straße  8,  am  21.  April 
Trelnles,  Linj,  verw.  Thorc,  geb.  Rahdau,  aus  Labiau, 
jetzt  507  Borgisch  Gladbach,  Bergstraße  22,  am 
30.  Mürz 

Welskop,  Luise,  aus  Wilhelmshol.  Kreis  Orteisburg, 
Jetzt  4018  Langenlcld,  Am  Ohrenbnsch  37,  am 
24.  April 

Wodtka,  Friedrich,  Bauer  und  Bürgermeister  der  Ge¬ 
meinde  Zappeln,  Kreis  Lyck,  jetzt  563  Remscheid, 
Hohenhagen  6,  am  12.  April 

zum  81.  Geburtstag 

Beckmann,  Otto,  aus  Schwanensee,  Kreis  Elchniede- 
rung,  jetzt  6523  Pfeddersheim,  Ricbard-Wagner- 
Straße  19.  am  2t.  April 

Dalisdas,  August,  aus  Kiesdorf,  K ross  Sdiloßberg. 
jetzt  3  Hannovcr-Botbfeld,  Kugelfangtrift  87,  am 
6.  April 

Grlnda,  Auguste,  geb.  Schwikowski,  aus  Anger¬ 
burg,  jetzt  284  Diepholz,  Herrcnweide  36,  am 
13.  April 

Iwan,  Robert,  aus  Orteisburg,  jetzt  282  ßlumenthn!, 
Landrat-Christtan-Straße  93,  am  24.  April 
Kluth,  Wanda,  geb.  Fuchs,  aus  Angerburg,  jetzt  2 
Oststeinbek  über  Hamburg  74,  Möllner  Landstr.  85, 
am  9.  April 

Schneider.  Berta,  geb.  Kemkowskt,  aus  Zintcn,  Dan- 
ziger  Straße  10,  jetzt  789t  Dangstetten,  Ortsstr.  36, 
am  18.  April 

Thlelert,  Martha,  ge!).  Gobba,  aus  Satpcn,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  tn  Mitteldeutschland,  zu  errei¬ 
chen  über  Franz  Jordan.  213  Rotenburg  (Hon), 
Mittelweg  37,  am  12.  April 


zum  88.  Geburtstag 

Doebler,  Otto,  aus  Slullichen.  Kleis  Angerbuig,  jetzt 
314  Lüneburg.  Richard-Braucr-Straßo  15,  am 
16  April 

LlriUg,  Emilie,  geb.  Schönfeld,  aus  Königsberg,  Un- 
terhaberberg  54.  jetzt  bpi  ihrem  Sohn  Herbert 
l.tedlg,  85  Nürnberg,  Findelwiesenstraße  35,  am 

21.  Apnl 

Meinecke,  Frieda,  Obers chullehrei+n  i  R.,  aus  At- 
lensleln,  Luisensdiule,  Jetzt  4  Düsseldorf-Kaisers¬ 
werth,  Fliedcncr  Straße  10,  Flledener-Hetm  I, 
am  2t.  Mürz 

Riedel,  Kart,  aus  Orteisburg,  jetzt  6702  Bad  Dürk¬ 
heim.  Dresdener  Straße  3t,  am  18.  April 

Slemund,  Albert,  Steuererhebet  und  Vollziehung»- 
sekretar  i.  R.,  aus  Königsberg  und  Hermeshot, 
Kreis  Goldap.  jetzt  bei  seiner  Nichte  Frau  Ursula 
Schipporeit,  413  Moers-Hülsdonk,  Sandtortcr  Str.  9. 
am  16.  April 

/um  87.  Geburtstag 

Grodonski,  Maria,  verw  Schwier,  geh.  Kempowski, 
ans  Nagladen  und  Dlctridiswalde,  Kreis  Allen- 
stein.  Jetzt  hei  ihrer  Toditer  Frau  Maria  Schwier, 
6451  Dörnighcem,  Beethovenstraße  3,  am  15.  April 

Selz,  Helene,  geb.  Massaiski,  aus  Ostscc-bad  Cranz, 
jetzt  bet  ihrer  Tochter  Frau  Frida  Scholz,  3  Hanno¬ 
ver,  Bütersworthstraßp  t3A,  am  22.  April 

Staschko,  Gustav,  aus  Großgartt'n,  Kreis  Anger¬ 
burg.  jetzt  2  Wedel  (Holstein),  Friedridi-Ebcrt- 
Straße  63,  bei  Ziehlke,  am  21,  April 

Stotlmrister,  Hans,  Amtmann  a.  D.  des  Hcores-Rc- 
monte-Amtes  Neuhof-Ragnit,  jetzt  23  Kiel,  Blücher¬ 
straße  12,  am  22.  April 

Twardowski,  Johann,  aus  Reiffenrode,  Kreis  Lyck. 
jetzt  525  Engclskirchcn-Hardl,  am  23.  April 

zum  86.  Geburtstag 

Guzewskl,  Fritz,  aus  Tamnau,  Amtsvorstehdr  und 
Standesbeamter  des  Amtsbezirks  Wnllenrode,  Kreis 
Treuburg,  Jetzt  493  Detmold.  Willi-Hofmann-Str.  22, 
am  6.  April 

Kämpft.  Otto,  Maschineubaumeister,  aus  Gerdauen, 
jetzt  59  Siegen,  Am  Lohgraben  t,  am  21.  April. 
Die  Kreist)  cm  einschalt  gratuliert  herzlich. 

Shimmels.  Kate,  aus  Pillau  I.  Lotsenstraße  I.  Jetzt 
214  Bremervörde.  Gorch-Fock-Strnße  14,  am 
2t.  April 


zum  85.  Geburtstag 

Broesedte,  Curl,  Oberstudiend  nklor  t.  R..  aus 
Allenstein,  Luisenschutc,  Jetzt  655  Bad  Kreuznach, 
Josef-Sehneide r-Straße  15,  am  18.  April 
lall,  Elise,  aus  Ostscebad  Cranz,  jetzt  239  Flens¬ 
burg.  DRK-1  leim,  Sditeswigcr  Straße,  am  18.  April 
Pernadc.  Theo,  aus  Allonstein,  Jetzt  56  Wuppertal- 
Barmen,  Mominscnstraßc  18,  am  20.  April 
Trelnles,  Henriette,  geb.  Jucknies.  aus  Wilhohns- 
rode,  Kreis  Labiau.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau 
Annl  Kneer,  58  Hagen,  Winkelstück  28,  am 
16.  Aprft 


um  84.  Geburtstag 

iensel,  Friedrich,  Oberpiieger  R..  aus  Rasten- 
bürg.  Oberteidistruße  8.  jetzt  848t  Altenstadt  a.  d. 
Waidnaab,  Karl-Ffotbauer-Straßo  123.  «m  12.  April 
sosrhorrerk,  Emma,  aus  Angerburg,  jetzt  2212  Bruns- 
hültelkooq,  Mcmelcr  Straße  11#  am  11.  April 
tlengcr,  Johanna,  aus  Pillau  II,  Lustiges  *  ,UJ 
jetzt  7217  Trossingon,  HauHslraßc  1.  «im  ~6.  April 
’utzka,  Elisabeth,  aus  Hohenstein.  Kreis  Osterode, 
jetzt  24  Liibedc.  Rübenkoppel  9.  am  23.  April 

um  83.  Geburtstag 

Bngelke,  Otto,  aus  lns< .  Jetzt  288  Brake,  Lerchen¬ 
straße  19,  am  16.  April 

Jause  Maria,  geh.  Hitzeck,  aus  Awcydcn,  Kreis 
Sensburq.  jetzt  bei  ihren  Kindern  Charlotte  und 
Fritz  Friedrlszik.  2822  Schwanewede,  Eggestedler 
Straße  1.  am  11.  April  .  . 

Karp.i.  Karl,  aus  Althöfen.  Kreis  Sensburg,  letzt 
417t  Walbeck.  Ponter  Straße  30,  um  17  April 
tVllluhn  Anna.  geh.  P-  trick.  aus  Friodeberg.  Kreis 
Eldinicderung.  jetzt  40?  Rheydt,  Fuchsstraße  tot. 
•m  13.  April 


zum  80.  Geburtstag 

Kaewernirk,  Paul,  aus  Stolzenietd,  Kreis  Barten- 
slein,  jetzt  24  Lübeck,  Am  Wallberg  44,  am 
23.  April 

Bnehnke,  Ernst,  aus  Saddoric,  Kroris  Neidenburg,  jetzt 
In  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über  Herrn  Otto 
Skibowskt,  357  Kirchhain,  Postfach  113,  am  30. 
März. 

Bnese,  Gustav,  aus  Lyck,  jetzt  7241  Mühlen  am 
Neckar,  am  10.  April 

Boettdier,  Rudotl,  aus  Sdiodehnen,  Kreis  Mohrun¬ 
gen,  jetzt  4  Düsseldorf-Nord,  GrillparzeMtraße  10, 
am  17.  April 

Bronkowski,  Luise,  qob.  Kowalzik,  aus  Arvs,  Bahn¬ 
hof,  jetzt  3141  Rottmer,  Hasenburger  Ring  5 
Glowienka,  Wilhelm,  Meister  der  Gendarmerie  i.  R„ 
aus  Groß-Stürlack,  Kreis  Lötzen,  jetzt  304  Seesen, 
Raifteisenwcg  21,  am  19.  April 
Knorr,  Richard,  aus  Blumenstein.  Kreis  Pr.-Eylau. 
jetzt  5674  Bergisdi-Neulcirdien,  Ewald-Röll-Str.  10, 
am  16.  April 

Lorenscheit,  Georg,  aus  Angerburg,  jetzt  2083  Hal¬ 
stenbek,  Am  Hollen  1,  am  23.  April 
Marczodi,  Julius,  Pleisdiermeistor,  Obermoister  der 
Fleischorinnung  Passenheim  und  Orteisburg,  jetzt 
466  Gelsnnkw  eben -Buer  -Resses,  Lange  Straße  5, 
am  20.  April 

Mltzkat,  Elise,  aus  Insterburg,  jetzl  35  Kasse),  Frletl- 
rfch-Ebert-Straße  178,  am  23.  April 
Olschewskl,  Ferdinand,  aus  Osterode,  jetzt  4931 
Heidenoldendorf,  Bachstraße  49,  am  4.  April 
Peschei,  tda,  geb.  Schiemann,  aus  Benkhohn,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  698  Wertheim 'Main,  Mühlen- 
straße  39,  am  20.  April 

Potrafke,  Paul,  aus  Angerburg,  jetzt  2402  Lübeck- 
Kücknitz.  Diemengang  17.  am  10.  April 
Preuksdiat.  Gertrud,  gelt.  Buchhorn,  aus  Königsberg, 
Böttchershöfdien  4,  jetzl  468  Wanne-Eidcel,  Haupt¬ 
straße  143.  am  21.  April 

Reimer,  Heinridi,  aus  Königsberg,  Gebauhrslraße, 
jetzt  78  Freiburg,  Elsässer  Straße  2,  am  8.  April 
Sadlack,  tda.  aus  Örtetsburg,  jetzt  311  Uelzen,  Wald- 
Straße  9,  Altersheim,  am  26.  April 
Srhalilowski,  Martha,  aus  Rehsau,  Kreis  Angerburg, 
jetzl  459  Cloppenburg,  Sevelter  Straße  38.  am 

22.  April 

Schetba,  Kart,  aus  Pillau  I.  Mühlenstraße,  jetzt  3134 
Bcrgem'Dumme,  Brette  Straße  65,  am  2t.  April 
Schipper,  Auguste,  aus  Pillau  II,  Turrobergstraßr . 

jetzt  237  Rendsburg,  Boelkestraße  46,  am  23.  April 
Skodda.  Marie,  aus  Lyck.  jetzt  t  Berlin  19.  Tharauer 
Alice  1,  am  20.  April 

Smorra.  Emilie,  geh.  Bialtas,  aus  Reinkentat,  Kreis 
Trenburg,  jetzl  3251  Groß  Berkel,  Ostlandstr.  24, 
am  12.  April 

Stern,  Kurt,  Superintendent  I.  R..  aus  Noidenburg, 
jetzt  4932  Fissenknick,  Krumme  Straße  20.  am 
14.  April 

Wasrbto,  Karl,  Erbholbauer,  aus  Ullosdien,  Kreis 
Noidenburg,  Jetzt  727  Nagold,  ßadstraßo  2,  am 
tfl.  April 

Wnhllcil,  Maria,  aus  Insterburg,  Ziegclstraße  39,  jetzt 
221  Itzehoe,  Scbützenstraße  15,  am  23.  April 
Wolf,  Malta,  geb.  Pliquett,  aus  Walterkcbmen,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  65  Mainz-Hechtsheim,  Fahrbach- 
straße  11,  am  20.  April 

Zadirau.  Fritz,  Stadtsekretär  I.  R.,  aus  Königsberg, 
Krugstraße  13a,  Jetzt  I  Berlin  65,  Putbusser  Str.  54, 
am  22.  April 

Zimmeck,  Gustav,  uus  Plioßdorf,  Kreis  Lydc.  jetzt 
491  Lage,  Detmolder  Straße  24,  am  17.  April 

/um  75.  Geburtstag 

Bienenfcld,  Karoline,  geb.  Slawski,  aus  Siewkcu, 
Kreis  Angerburg,  jetzt  2  Hamburg  33,  Dohlcn- 
wog  4,  am  12.  April 

Bultkus,  Bruno,  Steinmetzen  visier,  aus  Braunsberg. 

jetzt  44  Münster,  Slbeliusstraße  42,  am  t.  April 
Dietrich,  Lina,  geb.  Engelhardt,  aus  Ragnit,  Htnden- 
burgstraße  12a,  jetzt  24  Lübeck,  Kurt-Sdiumacher- 
Straße  9,  am  24.  April 

Ebernickel,  Henny,  geb.  Engel,  aus  Angerburg,  jetzt 
236  Bad  Segeberg,  Ziegelstraße  55,  am  16.  April 
Pelqendreher,  Auguste,  geb.  Haus,  aus  Eydtkuhnen, 
Wiesenstraße  5,  jetzt  I  Berlin  20,  Groener  Str.  4, 
am  14.  April 

Fox,  Dr.  Alois,  aus  Königsberg,  jetzt  532  Bad  Go¬ 
desberg,  Friedrichstraße  4,  am  30.  März 


Frülijan,  Maria,  aus  Lyck,  Gencral-Busse-Straßc  14, 
jetzt  2B7  Delmenhorst,  Wendenstraße  19,  am 

23.  April 

Gilt,  Fritz,  aus  Parkhot,  Kreis  Ebcnrodv,  jetzt  585 
Hohenlimburg,  Am  Berge  46,  am  17.  April 
Heyer,  Maria,  geb.  Mantwill,  aus  Groß-Marienwaldc, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  22  Klein  Nordende,  Bür- 
germeäster-Diercks-Straßc  49,  um  19.  April 
Hinz,  Johanna,  geb.  Kicselbadi,  aus  Tilsit,  Was¬ 
serstraße  24,  Friseurgeschätt.  Jetzt  896t  Buchen¬ 
berg  über  Kempten/Allgäu,  am  21.  April 
Josties,  Fritz,  aus  Gumbinnen,  jetzl  4933  Borkhausen 
bet  Blomberg,  am  16.  April 
Ktaewer,  Johanna,  geb.  Krüger,  aus  Goldap  und 
Königsberg,  Kummerauer  Straße  31,  jetzt  5  Köln- 
Ehrenfeld,  Lenaustraße  13,  am  26.  April 
Klein,  Lina,  geb.  Symanzig,  aus  Groß  Sleinort,  Kreis 
Angerburg,  und  Königsberg,  Gcrladislraße  94a, 
jetzt  zu  erreichen  über  Frau  Erika  Rüffer,  6491 
Wallroth,  Schlüditerner  Straße  61,  am  21.  April 
Knittel,  Emma,  geb.  Weihs,  aus  Angerburg,  jetzl 
78  Fretburg,  Fohrenbachallee  31,  am  19.  April 
Krüger,  Gustav,  Sdmhmadiermeisler,  aus  Seerappen, 
Kreis  Samland,  jetzt  233  Eckernfördc,  Adnviral- 
Sdieer-Straßo  6,  am  11.  April 
Lemhbler,  Käthe,  geb.  Eckert,  aus  Königsberg.  Ma¬ 
rienburg  und  Elbing,  jetzt  4  Düsseldorf,  Ober- 
bilker  Allee  40,  am  3.  April 
Loos,  Marie,  aus  Grimhoido,  Kreis  Gumbinnen,  jetzl 
291  Westerstede,  Ringclmannsdamni  22,  am 
2.  April 

Poliert,  Helene,  aus  Tannensdiludit,  Kreis  Inster¬ 
burg.  Jetzt  433  Mülheim  (Ruhr),  Straßburger  Allee 
Nr.  94,  am  17.  April.  Die  Krelsgruppc  Mülheim 
gratuliert  herzlich 

Pink,  Julius,  aus  Pillau  U,  Lizentstraße  1,  jetzt 
23  Kiet-Kroog,  Zcppcllnstraße  86,  am  25.  April 
Poblmann,  Emil,  aus  Hermannsdorf,  Kreis  Schloß- 
berg,  jetzt  233  Eckernförde,  Nettelbeckslraße  50 
Runge,  Friedrich,  aus  Föhrenhorst  (Jucknischken). 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  3001  Bennigsen,  Tulpenweg 
Nr.  4,  am  15.  April 

Sauger,  Franz,  Friseurmeister,  aus  Ostseebad  Cranz, 
jetzt  5483  Rad  Neuenahr,  Poststraße  10,  am 
25.  April 

Schack,  Elisabeth,  geb.  Peygrotzki.  aus  Angerburg, 
jetzt  2972  Hude  II  über  Oldenburg,  Schulweg, 
am  23.  April 

Schneider,  Maria,  geb.  Bund,  aus  Lyck,  Lvtker  Gar¬ 
ten  8,  jetzt  477  Soest,  MUllingscr  Weg  27,  am  22. 
April 

Soyka,  Emilie,  geb.  Moselewski,  Landwirtin,  aus 
Pfaffnndorl,  Kreis  Örtetsburg,  jetzt  bei  Ihrer  Toch¬ 
ter  Frau  Erna  Kullick,  I  Berlin  61,  Freiltgrath- 
straße  It,  am  17.  April 


Skoppeck,  August,  aus  Fließdorf,  Kretz  Lyck,  Jetzt 
5451  Boneleld,  T Unnenbergs trafle  18,  am  22.  April 
Städte,  Karl,  Bauer,  aus  Mauenfelde,  Kreis  Gerdauen, 
jetzt  22t  Itzehoe,  Wollerskamp  5,  am  16.  April. 
Die  Kreisgemeinschalt  gratuliert  herzlich. 

Sul»,  Helene,  aus  Rochau,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
72  Tuttlingen,  Untere  Vorstadt  18,  am  20.  April 
Tausendfreund,  Fritz,  aus  Dittau,  Kreis  Insterburg, 
jetzt  465  Gelsenkirchen,  Wilholminenstraße  60,  am 
20.  April 

Treptau,  Martha,  aus  Allenstein,  Jetzt  4931  Spork- 
Eichholz,  Werrebogen  9,  am  7.  April 
Tumm,  Erich,  Preuß.  Revierförster,  aus  Rosenwatde, 
Kreis  Labiau,  jetzt  745  Heditngen,  Amsclweg  20 


.Goldene  Hochzeiten'  finden  Sie  heute  aut 
Seite  12. 


Eiserne  Hochzeit 

Rolhermund,  Friedrich,  Postschaffner  i.  R.,  und  Frau 
Mathilde,  aus  Zinten,  Markt,  jetzt  in  Mitteldeutsch¬ 
land,  zu  erreichen  über  Frau  E.  Lambrecht.  2214 
Hohenlockstedt,  Schülerweg  10,  am  It.  April 

Diamantene  Hochzeiten 

Payk,  Johann  und  Frau  Wilhelmine,  geb.  Sadlowski, 
aus  Luckau,  Kreis  Örtetsburg,  jetzt  465  Gelsen- 
kirchen,  Skagerrakstraße  75,  am  13.  April 

Philipp,  Kurt  Ch.  und  Frau  WUhehnine,  geb.  Nup- 
nau.  aus  Königsbvrg-Schönlließ,  jetzt  2  Hamburg  74, 
ßorchardsheide  30.  am  17.  April 

Rogge,  Georg  und  Frau  Johanna,  geb.  Saager,  aus 
Tegnerskrug,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  705  Waib¬ 
lingen,  Fronackerstraße  6t,  am  12.  April 

Urban,  August,  Landwirt,  und  Frau  Anna  Martha, 
geb.  Kunz,  aus  Dudenfelde.  Kreta  Schloßberg,  letzt 
2148  Zeven-Aspe.  Tulpenweg  16,  am  17.  April 

Beförderung 

Goldltz,  Armin,  Oberförster,  2392  Glücksburg,  Collen¬ 
burger  Straße  (Oberförster  i.  R.  Richard  Gotditz, 
jetzt  2433  Grömitz  (Ostsee],  Oldenburger  Straße 
Nr.  36),  ist  mit  Wirkung  vom  I.  März  zum  Forst¬ 
amtmann  befördert  worden. 

Das  Abitur  bestand 

Obaron,  Rudi  (Regierungsamtmann  Rudolf  Obaron  t 
und  Frau  Eva,  aus  Osterode,  jetzt  43  Essen-Kray, 
ßurgundenweg  28)  am  Ruhr-Kolleg  in  Essen 


%emen  Sie  die  rtfeimat  wirklich  ?  (£19) 


Heute  bringen  wu  ein  neues  Bild  aus  unserer  Serie  .Kennen  Sie  die  Heimat  wirklich!"  Da¬ 
zu  stellen  wir  wieder  die  (iinl  Fragen: 

1.  Was  stellt  dieses  Bild  dar? 

2.  Wann  ungefähr  Ist  das  Bild  entstanden? 

3.  Welche  bemerkenswerten  Einzelheiten  erkennen  Sie  auf  dem  Bild? 

4.  Was  wissen  Sie  darüber? 

5.  Welche  persönlichen  Erinnerungen  verbinden  sich  für  Sie  mit  diesem  Bild? 

Die  aufschlußreichste  Antwort  wird  wieder  mit  20, —  DM  honoriert.  Betrachten  Sie  das 
Bild  genau  und  schicken  Sie  Ihre  Antworten  auf  die  fünf  Fragen  mit  der  Kennziffer  E  19  spä¬ 
testens  in  zehn  Tagen,  also  bis  Dienstag,  29.  April,  an 

DüS  IMlUmifimblall  2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


Hier  abtrennen 


FÜR  IHRE  NEUWERBUNG! 


Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  widerruf 

Das  £>fiprrufimblail 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich. 

Den  Bezugspreis  tn  Höhe  von  1,40  DM  bitte  ich 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 

•  Ich  überweise  die  Bczugsgebühr  viertel-  /  halb-  , 
Jährlich  tm  vornus  nn  Dns  Ostpreußenblntt  3  Ham¬ 
burg  13.  Postfach  804? 

•  a)  auf  Postscheckkonto  Hamburg  84  28 

•  b)  auf  das  Girokonto  193  344  der  Hamburglschen 
Landesbank  -  Hamburg. 

•  Zutreffendes  bitte  unterstreichen. 

Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


ich  bitte,  mich  ln  der  Kartei  meines  Heimatkrcise> 
zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort  Straße  und  Hausnummei 


Kreis 


Geworben  durch  _  _  _ 

Vbr-”uhd  iZuname 


volistlindleo  Postanschrift 


Als  Werbeprämie  wünsche  leb 


Straße  und  Hausnummei  oder  Postort 


Datum 


Unterschrift 


Als  offene  BrlefdruAcsathe  senden  am 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 
Vertrlebsdbteilung 
2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


19.  April  19t>9  /  Seite  14 


!Ms  onpnufimblatt 


Jdhrgdng  20  /  Folge  16 


i-31ug flec landamannftfiaftlicften 2Ic6cü  in 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Berlin:  Ilr .  Matthee 
1  Berlin  SW  61,  Strei>emannstr  10—102  (Europa 
haus),  Telefon  18  07  11 

Achtung.  Künigsberger 

Der  Verein  ehemaliger  Altstädtischer  Mittel¬ 
schüler  (V.  e.  A.  M.)  bemüht  sich,  alle  Königsberger. 
die  die  Allstadtische  Knaben  Mittelschule  besucht 
haben,  zu  sammeln.  Landsleute,  die  dort  zur  Schule 
gegangen  sind  und  heute  ln  Berlin  wohnen,  werden 
gebeten,  ich  bei  Lm.  Siegfried  Riss.  54  Koblenz.  Wie¬ 
senweg  1,  zu  melden,  bzw.  ihm  ihre  Anschrift  mit¬ 
zuteilen. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Eber* 
hard  Wiehe.  2  Hamburg  62.  Am  Ohlmoorgraben 
Nr.  14.  Telefon  5  20  77  67  Geschäftsstelle:  Ham¬ 
burg  13,  Parkallee  86.  Telefon  45  25  42  Potscheck¬ 
konto  96  03 

Gemelnschaftsfahrt  zum  Bundestreffen  In  Essen. 
Pfingsten  1969 

Denken  Sic  an  Ihre  Anmeldung  zur  Fahrt  mit  dem 
Sonderbus  zum  Bundestreffen  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  In  Essen  Pfingsten  1969.  Geplante  Ab¬ 
fahrt  Sonnabend.  24.  MdI,  7  Uhr.  ab  Hamburg,  ge¬ 
plante  Rückfahrt  Sonntag.  25  Mal.  19  Uhr,  ab  Essen. 
Teilnehmerpreis  einschließlich  Festabzeichen,  das 
zum  freien  Eintritt  zu  allen  Veranstaltungen  und 
auch  In  den  Grugapark  berechtigt,  33.—  DM.  Unter¬ 
kunft  muß  über  den  Verkehrsverein  Essen  bestellt 
werden.  Anmeldeformulare  erhalten  Sie  entweder 
bei  der  Geschäftsstelle  oder  bei  dem  Beauftragten, 
Lm.  Emil  Kuhn,  Hamburg  61.  Paul-Sorge-Strnße 
Nr.  141  c.  Telefon  5  51  15  71. 

Bezirksgruppen 

Altona  —  Mittwoch,  30.  April.  19.30  Uhr.  Im  Hotel 
Stadt  Pinneberg.  Tanz  In  den  Mal.  Unkostenbcltrag 
für  Mitglieder  1,—  DM  und  für  Nlchtmttglleder  2, — 
DM.  Schüler  und  Lehrlinge  Eintritt  frei!  Besuchen 
Sie  gerade  diese  Veranstaltung  recht  zahlreich.  Sie 
erfahren  an  diesem  Tage  alles  Uber  die  gemeinsame 
Fahrt  zum  Bundestreffen  ln  Essen. 

Billstedt  —  Sonnabend,  26.  April.  20  Uhr.  Llcht- 
bildervortrng  mit  hundert  Farbfotos  „Eine  Fahrt 
durch  die  Heimat**  ln  der  Gaststätte  Middlng,  ÖJen- 
dorfer  Weg  39. 

Elbgcmeindcn  —  Sonntag,  27.  April.  16  Uhr,  im  Sän¬ 
gerheim  Blankenese,  Dormienstraße,  nächste  Zu¬ 
sammenkunft  mit  buntem  Programm. 

Farmsen  und  Walddörfer  —  Freitag,  25.  April.  19.30 
Uhr.  im  Luisenhof.  Farbdiavortrag  ..Weit  leuchtet 
der  Sowjetstern  —  eine  Reise  nach  Moskau**  von 
Horst  Zander.  Redakteur  des  Ostpreußen  bl  attes. 

Fuhlsbüttel  —  Montag.  5.  Mal.  19.30  Uhr,  Monatszu- 
sammenkunft  lm  Bürgerhaus.  Tnngstedter  Landstr. 
Nr  41  fU-Bahn  Langenhorn-Mitte).  Es  spricht  Re¬ 
dakteur  Horst  Zander  zu  eigenen  Farblichtbildern 
über  seine  Reise  nach  Warschau.  Gäste  herzlich  will¬ 
kommen. 

Ilarburg/Wilhelmsburg  —  Dienstag,  29.  April.  19.30 
Uhr,  Diskussionskreis  in  der  Fernsicht.  —  Sonn¬ 
abend,  3.  Mal.  20  Uhr,  Frühllngsfest  mit  Tanz  ln  der 
Fernsicht.  Gäste  sind  willkommen. 

Heimat  kreisgruppen 

lleiilgenbell  —  Sonntag.  27.  April.  16  Uhr.  im  Re¬ 
staurant  Feldeck,  Feldstraße  60.  nächste  Zusammen¬ 
kunft.  Vertrag  mit  eigenen  Farblichtbildern  von 
Kedaktcui  Horst  Zander  vom  Ostpreußenblatt 
„Weit  leuchtet  der  Sowjetstern".  Zu  diesem  interes¬ 
santen  Vortrag  über  eine  Reise  nach  Moskau  laden 
wir  alle  Landsleute  ein.  Anschließend  geselliges  Bei¬ 
sammensein. 

P 

Osterode  —  Mittwoch,  31).  April,  10.30  Uhr,  lm  Ho¬ 
ltet  Stadt  Pinneberg,  Tan*  In  den  Mal.  Unkostenbel- 
lirag  fllr  Mitglieder  1.—  DM,  für  Nlchtmitglleder 
3,—  DM.  Schüler  und  Lehrlinge  frei.  Besuchen  Sic 
gerade  diese  Veranstaltung  recht  zahlreich.  Sie  er¬ 
fahren  an  diesem  Tmte  alles  über  die  gemeinsame 
Fahrt  zum  Bundestreffen  ln  Essen. 

Frauengruppen 

Fuhlsbüttel  -  Montag.  28.  April.  19.30  Uhr,  trifft 
sieh  die  Frauengnippe  im  Bürgerhaus  Tnngstedter 
Landstraße  41  (U-Bahn  Langenhorn-Mlttc). 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig  Holstein: 
Günter  Petersdorf.  23  Kiel.  Nlebuhrstraßr  28. 
Geschäftsstelle:  Kiel.  Wilhelmtnenstraße  47/49. 
Telefon  4  02  11. 

Flensburg  —  Auch  die  Kreisgruppe  Flensburg  will 
zum  Bundestreffen  nach  Essen  fahren.  Um  die 
Fahrt  so  billig  wie  möglich  zu  gestalten,  besteht  die 
Absicht,  sich  den  Landsleuten  in  Kiel  anzuschließen, 
die  am  24.  Mal  um  8.55  Uhr  mit  dem  D-Zug  von 
Kiel  abfahren  und  um  14.33  Uhr  in  Essen  eintreffen. 
Preis  der  Hin-  und  Rückfahrt  40,—  DM.  Anmel¬ 
dungen  für  diese  Fahrt  bis  spätestens  2.  Mai  im 
Büro  des  Kreisverbandes  der  vertriebenen  Deut¬ 
schen  im  Deutschen  Haus. 

Kiel  —  Ein  kleines  Geschenk  aus  ostpreußischem 
Gold  überreichte  der  Vors,  der  Krelsgruppe.  Gün¬ 
ter  Petersdorf,  dem  langjährigen  Kulturreferenten 
Erich  von  Lojcwski  zum  sechzigsten  Geburtstag. 

Lübeck  —  Wie  bereits  bekonnt,  findet  Pfingsten 
am  24.  und  25.  Mal,  das  Bundestreffen  der  Ostpreu¬ 
ßen  m  Esten  statt.  Bel  genügender  Beteiligung  wird 
von  Lübeck  aus  ein  Bus  fahren.  Der  Preis  für 
Hin-  und  Rückfahrt  betrögt  40.—  DM  pro  Person. 
Der  Bus  fährt  am  Freitag.  23.  Mai,  um  8  Uhr  ln 
Lübeck  vom  Haus  Deutscher  Osten  ab.  Die  Rück¬ 
fahrt  wird  In  Essen  am  Montag.  26.  Mal.  um  13  Uhr 
angetreten.  Die  Landsleute  werden  gebeten,  sich 
rechtzeitig,  spätestens  Jedoch  bis  zum  1.  Mal.  bei  der 
Geschäftsstelle  der  Kreisgruppe,  Hüxtertor-Allee  2. 
Zimmer  10.  nnzumelden.  Die  Abzeichen,  die  zum 
Besuch  aller  Veranstaltungen  berechtigen,  können 
auch  dort  bereits  erworben  werden.  Es  wird  er¬ 
wartet,  daß  die  Landsleute,  die  nicht  nach  Essen 
fahren,  die  Festabzeichen  erwerben  und  am  24.  und 
25.  Mal  tragen. 


Schwarmstedt  —  Auf  der  gut  besuchten  Jahres¬ 
hauptversammlung  wurde  der  gesamte  Vorstand 
einschließlich  der  Kassenprüfer  für  zwei  Jahre  wle- 
dergewUhlt.  Vors.  Ist  Emst  Pohl.  Kassenverwnlterin 
Lisa  Kawccki. 


NTEDERSACHSEN 

Landcsgnippe  Nledersachsen  e.  V. 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Raddatz.  318  Wolfs- 
bürg.  Am  Rtemmeltelch  24.  Telefon  40  45;  Ge¬ 
schäftsstelle:  318  Wolfsburg.  Am  Stemmeltelch  24. 
Konto  Nr.  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Haupt¬ 
zweigstelle  Gifhorn. 

Gruppe  SÖd:  — 

Gruppe  West:  Fred!  Jost.  457  QuakenbrQck,  »lase¬ 
st  r.iflr  60,  Telefon  517;  Geschäftsstelle:  457  Qua¬ 
kenbrück.  Hasestrafle  60.  Bankkonto  Landesspar- 
kasse  zu  Oldenburg,  Zweigstelle  Cloppenburg 
Konto  Nr.  80  -  12  62  04 

Erfolgreiche  Delegiertentagung  der  Gruppe  Nord 

Satzungsgemäß  fand  in  Uelzen  die  Delegierten¬ 
tagung  der  Gruppe  Nds-Nord  statt,  die  von  den 
Örtlichen  und  Kreisgruppen  gut  besucht  war.  Die 
Berichte  des  Vors,  und  seiner  Ressortleiter  unter¬ 
strichen  die  fruchtbare  organisatorische  Arbeit  ln 
den  Regierungsbezirken  Lüneburg  und  Stade.  Nach 
einer  ausgiebigen  Diskussion  über  politische  und 
hcimatpolltische  Fragen  trug  der  Vors.  u.  a.  den 
Antrag  der  Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen  an 
die  ostpreußlschc  Landesvertrctung  vor.  der  die 
Umorganisation  der  Landesgruppe  Niedersachsen 


zum  Inhalt  hat.  Die  Delegierten  sprachen  sieh  ein¬ 
stimmig  gegen  diesen  Antrag  aus.  Dem  bisherigen 
Vorstand  sprachen  sie  auch  für  die  kommenden 
zwei  Jahre  Ihr  Vertrauen  aus  und  wählten  Ihn 
wieder.  Zum  geschaftsführendcn  Vorstand  der 
Gruppe  Nord  gehören:  Friedrich- Wilhelm  Raddatz. 
1.  Vors.;  Werner  Hofmann.  Fritz  Pichler.  Stell vertr.: 
Wilhelm  Ramsch.  Schatzmeister;  FrAuonrefercntln 
Frau  Neumann.  Lehrte. 

Vorstand  der  Gruppe  West  tagte  ln  Cloppenburg 

lm  Hinblick  auf  das  Bundestreffen  Pfingsten  in 
Essen  (Ruhr)  und  die  Entwicklung  eines  Arbeitspro¬ 
gramms  für  die  Gruppe  Niedersachsen- West  lm 
Herbst  tagte  der  Geschäftsführende  Vorstand  unter 
Vorsitz  von  Fredi  Jost  ln  Cloppenburg.  Aus  den 
Berichten  des  Vorsitzenden,  des  Organisationsrefe¬ 
renten  Philipp  Brosziew&ki.  der  Frauenreferentin 
Erika  Link  und  des  Jugendreferenten  Detlef  Schä¬ 
fer  war  zu  entnehmen,  daß  die  Arbeit  der  Gruppe 
seit  Jahren  einen  ständigen  Aufschwung  nimmt, 
und  Ln  den  Gruppen  und  Kreisgruppen  volle  Aner¬ 
kennung  gefunden  hat.  —  Die  Deleglertentagung 
der  Gruppe  West  findet  am  Sonnabend,  dem  11. 
Oktober,  in  Oldenburg  statt  und  wird  mit  einer 
Schwerpunktveranstaltung  ln  der  Weser-Ems-Halle, 
für  die  Oberbürgermeister  Fleischer  die  Schirmherr¬ 
schaft  übernommen  hat.  beendet.  Für  die  heimat- 
nolt  tische  und  kulturelle  Arbeit  sind  Professor  Dr. 
Wolfrum  und  das  Ostpreußische  Musikstudio.  Ltg. 
Gerhard  Staff,  gewonnen  worden. 

Bramsche  —  Zum  Jahresfest  der  Gruppe  am  Sonn¬ 
abend.  19.  April.  20  Uhr.  Ln  der  Gaststätte  Wieder¬ 
hall.  erhalten  alle  Mitglieder  eine  Festschrift.  Der 
Organlsatlonsrcferent  der  Gruppe  Nledersnchscn- 
West,  Philipp  Broszlewski.  spricht  über  das  Thema 
„Recht  —  nicht  Gewalt**.  Im  Umrahmungsprogramm 
wirken  der  Allelnunterhalter  Rudi  Schreck  aus  Os¬ 
nabrück,  der  Singekreis  Bramsche  und  die  Künstler¬ 
kapelle  Kurt  Großmann  mit.  Eintritt  an  der  Abend¬ 
kasse  2, —  DM.  im  Vorverkauf  bei  den  Kassierern 
1,50  DM. 

Hannover  —  Die  bei  der  Bundesbahn  bereits  be¬ 
stellten  Sonderwagen  zum  Bundestreffen  der  Ost¬ 
preußen  ln  Essen  werden  auf  vielseitigen  Wunsch 
Über  Hannover  hinaus  wie  folgt  eingesetzt.  Die  Hin¬ 
fahrt  findet  am  Sonnabend.  24.  Mai.  mit  dem  E  504 
statt.  Abfahrtszeiten:  Hildesheim  8.18  Uhr  (25.—  D 
Hannover  9.07  Uhr  (23.—  DM);  Wunstorf  9.22  Uhr 
(21,80  DM):  Haste  9.28  Uhr  (21,80  DM);  Stadthagen 
9.39  Uhr  (19,40);  Bückeburg  9.48  Uhr  (19,40  DM).  Um 
12.34  Uhr  an  Essen-Hbf.  In  Braunsehwelg  Abfahrt 
um  6.33  Uhr  (28.40  DM)  und  ln  Peine  um  H.54  Uhr 
(26,40)  mit  Anschluß  in  Hannover.  Neustadt  (Rbge) 
ab  8.01  Uhr  (22.80)  mit  Anschluß  ln  Wunstorf.  Rück¬ 
fahrt  am  Sonntag.  25.  Mal,  mit  dem  D  125  ab  Es- 
scn-Hbf.  um  20.04  Uhr.  Ankunft  in  Hannover  22.42 
Uhr.  Durchfahrt  nach  Braunsehwelg  mit  Ankunft 
um  23.43  Uhr.  Teilnehmer  aus  Hildesheim  (an  0.05 
Uhr)  und  Peine  (an  23.25  Uhr)  steigen  in  Hannover 
um  und  haben  Anschluß.  Teilnehmer  aus  Bücke¬ 
burg,  Stadthagen.  Haste  und  Wunstorf  steigen  in 
Minden  um  und  haben  Anschluß  zur  Weiterfahrt. 
Die  Teilnehmer  aus  Neustadt  (Rbge)  müssen  außer 
ln  Minden  auch  noch  In  Wunstorf  umsteigen  und 
haben  Anschluß.  Die  Bundesbahn  benötigt  recht¬ 
zeitig  die  Teilnehmerzahl,  well  die  Gestellung  der 
Sonderwagen  ln  den  Verkehr  der  Pfingstfelertage 
fällt.  Es  wird  daher  gebeten,  falls  die  Meldung  über 
keine  Gruppe  erfolgt,  spätestens  bis  zum  2«.  April 
per  Postkarte  die  Tcllnehmerzahl  unter  Angabe  de* 
Zusteigebahnhofes  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Gruppe  Hannover,  3  Hannover.  Königs worther 
Straße  2.  mitzuteilen.  Unterkünfte  sind  von  den 
Teilnehmern  selbst  beim  Fremdenverkehrsamt  der 
Stadt  Essen  zu  bestellen,  falls  keine  Aufnahme  bei 
Verwandten  möglich  ist.  Die  Fnhrknrten  sind  auf 
den  einzelnen  Stationen  von  den  Teilnehmern  ge¬ 
gen  Vorlage  des  Vertriebenen-Ausweises  einige  Tage 
vor  der  Abfahrt  zu  lösen. 

Lingen  —  Bel  der  Zusammenkunft  der  Frauen¬ 
gruppe  wurden  nach  einer  gemütlichen  Kaffeetafel 
ostpreußische  Gebräuche  und  Erinnerungen  ge¬ 
bracht.  Außerdem  wurde  darüber  debattiert,  wie 
man  dl«?  Jugendlichen  zur  landsmannochnftlichen 
Arbeit  am  besten  heranziehen  kann.  Dos  Bundes- 
•»  Pfingsten  1909  ln  Essen  (Ruht)  Will 
falls  eingehend  erörtert. 

Norden  —  Bel  gutem  Besuch  hielt  vor  den  Mit¬ 
gliedern  der  Gruppe  Herr  Grenda  den  Vortrag  „Die 
Vorgeschichte  Ostpreußens**,  der  von  den  Anwe¬ 
senden  mit  viel  Beifall  belohnt  wurde.  In  der  Gast¬ 
stätte  Oldewurtel  erhielten  die  Landsleute  die 
neuesten  Informationen  über  das  Bundestreffen 
Pfingsten  1969  In  Essen  (Ruhr). 

Oldenburg  —  Auf  der  Monatsvergammlunr  im 
Mörz  sprach  Lm.  Gocrke  über  „Dreißig  Jahre  Wie¬ 
deranschluß  des  Memellandes*'  an  Hand  von  Licht¬ 
bildern. 

QuakenbrUck  —  Nächste  Zusammenkunft  der 
Frnuengruppe  Dienstag.  6.  Mal,  15  Uhr,  lm  Cnf6 
Brinkmann.  Frau  Oberin  Gröning  vom  Mutterhaus 
Bethanien  spricht  übei  die  evangelische  Frauen¬ 
arbeit  ln  Österreich.  Vollzähliges  Ersehe  inen  er¬ 
wünscht. 

Schladen  —  Die  Gruppe  beabsichtigt,  zum  Pflngst- 
treffen  in  Essen  einen  Bus  einzusetzen,  der  alle 
Interessenten  des  Kreises  zusammenfnssen  soll.  Es 
ist  der  Wunsch  geäußert  worden,  der  Verwandten¬ 
besuche  wegen  die  Rückkehr  erst  am  Pfingstmontag 
stattfinden  zu  lassen.  Folgende  Orte  werden  be¬ 
rührt:  Hornburg.  Schladen,  Vienenburg,  Bod  Harz¬ 
burg.  Oker.  Goslar.  Astfcld.  Abfahrt  Pflngstsonn- 
abend.  24.  Mal,  um  5.50  Uhr  ab  Hornburg.  Rückkehr 
Pfingstmontag,  28.  Mal.  um  18  Uhr  ab  Essen.  Vor¬ 
läufiger  Preis  25.—  DM  für  Hin-  und  Rückfahrt. 
Anmeldungen  zur  Fahrt  nimmt  Gustav  Panskus, 
3342  Schladen.  Breslauer  Straße  20.  Telefon  0  53  35  / 

4  72,  entgegen. 

Uelzen  —  Sonnabend,  19.  April.  19.30  Uhr,  im  Hotel 
Drei  Linden.  Jahreshauptversammlung  mit  Neu¬ 
wahlen.  Anschließend  Unterhaltungsfilm. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landcsgruppr  Nordrhcln-West- 

(aten:  Harry  Poley,  41  Duisburg,  Dulssernstraße 

Nr.  24,  Telefon  33  »3  4L  Stellvertreter:  Erleh 

Grlmont,  493  Detmold,  Postfarfi  29S.  Geschäfts¬ 
stelle:  4  Düsseldorf.  Duisburger  Slraße  71.  Te¬ 
lefon  48  26  72. 

Sommerlager  für  8-  bis  14Jährige 

Liebe  Mädel  und  Jungen,  auch  in  diesem  Jahr 
findet  wieder  ein  Sommerlager  der  Landesgruppe 
vom  12.  bis  26.  Juli  ln  dem  schönen  DJO-Helm  Him¬ 
mighausen.  Kreis  Höxter,  statt.  Wir  rufen  Euch 
alle  auf.  Euch  zur  Teilnahme  bei  Karin  Hollwtg, 
♦051  Neersen,  Niersplank  32,  nnzumelden.  Anmelde¬ 
schluß  15.  Juni.  Wir  würden  uns  sehr  freuen,  wenn 
wir  wieder  mit  reger  Beteiligung  rechnen  können. 
Alle  Mädel  und  Jungen  lm  Alter  von  8  bis  1«  Jah¬ 
ren  sind  herzlich  eingeladen.  Alle,  die  lm  vergan¬ 
genen  Jahr  Ins  Sommerlager  kamen,  waren  begei¬ 
stert.  Das  Helm  steht  ln  einer  herrlichen  Gegend 
mit  weitem  Blick  Über  Wälder,  Berge  und  Täler. 
Stichworte  aus  dem  Programm  der  Freizeit:  Wir 
erwandern  die  Umgehung,  wir  erarbeiten  Ostpreu¬ 
ßen,  wir  singen,  basteln,  tanzen,  spielen  und  trei¬ 
ben  Sport.  Als  eigene  Leistung  sind  von  jedem 
Teilnehmer  ein  Unkostenbeltrag  ln  Höhe  von  85,— 
DM  gefordert.  Dieser  Betrag  Ist  auf  das  Konto 
Karin  Hellwig.  Krelssparkassc  Neersen.  Nr.  19/1329. 
einzuzahlen.  Die  Fahrtkosten  müßt  Ihr  leider  selbst 
tragen.  Folgende  Angaben  sind  bei  der  Anmel¬ 
dung  erforderlich:  Name.  Vorname,  GcburLsdatum. 
genaue  Anschrift,  Angabe  der  Krankenkasse.  Wer 
an  der  Freizeit  teilnimmt,  hat  Gelegenheit,  mit 
Gleichgesinnten  zusammzukommen  und  den  Kon¬ 
takt  mit  vielen  Jungen  Menschen  herzustellen.  Nach 
Anmeldung  erhaltet  Ihr  noch  nähere  Einzelheiten 
(z.  B.  Jugendpflegcfahrt).  Euch  allen  herzliche  Grüße 
Euer  Hans  Hcrrmnnn 
Landest  ugendreferent 


Bochum  —  Sonnabend.  26.  April,  19  Uhr,  Früh- 
lingykonzert  lm  Saalbau  Humboldteck.  Marienstraße 
Nr.  2.  im  Zeichen  des  Bodiumcr  Malabendfestes. 
Es  wirken  mit:  Der  Ost-  und  Westpreußenchor  Bo¬ 
chum.  das  Ehepaar  Kalender,  H.  Demnick,  Tenor, 
eine  Flötengruppe  und  die  Volkstanzgruppe  der 
DJO.  Zum  anschließenden  Tanz  spielt  eine  moderne 
Unterhaitungskapelle.  Alle  Ost-  und  Westpreußen 
und  Freunde  sind  herzlich  eingeladen.  —  Plaketten 
für  das  Bundestreffen  In  Essen  sind  an  der  Abend¬ 
kasse.  bei  den  Vertrauensleuten  und  bei  Schatz¬ 
meister  Fritz  Sankowskl.  Joaehlmstraile  12.  Tele¬ 
fon  3  56  16.  Im  Vorverkauf  zu  erhalten. 

Düsseldorf  —  In  Zusammenarbeit  mit  dem  Haus 
des  Deutschen  Ostens,  dem  Frauenreferat  und  der 
Agnes-Mlegel-Gcsellschatt  führt«  die  Krelsgruppe 
eine  Matinee  zum  Gedenken  an  den  90.  Geburts¬ 
tag  der  Dichterin  Agnes  Miegel  durch.  Dr.  Hans- 
wemer  Helnckc  leitete  die  geschmackvoll  ausge- 
richtetc  Feierstunde. 

Wattenscheid  Mittwoch.  23.  April.  19.30  Uhr. 
Jahreshauptversammlung  bei  Floren-Futter,  Voedc- 
straße  84  Um  zahlreichen  Besuch  wird  gebeten. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen  und  Ge- 
schäftstelle:  Konrad  Opitz.  63  Gießen.  An  der 
Llebighithr  20  Telefon  116  41/3  8147 

Frankfurt/M.  —  In  den  letzten  Rundbrief  der 
Krelsgruppe  hat  sich  der  Druckfehlerteufel  elnge- 
schlichen.  Der  Omnibus  fährt  nicht  am  Sonnabend, 
sondern  am  Sonntag,  dem  25.  Mal.  zum  Bundes¬ 
treffen  nach  Essen.  Fahrpreis  pro  Person  16,—  DM. 
Abfahrt  um  6  Uhr  vom  Hauptbahnhof.  Bitte  sofort 
anmeldcn. 

Wiesbaden  —  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
begeisterte  Im  ersten  Teil  des  Abends  der  Judo- 
Club  Wiesbaden  1922  e.V.  mit  einem  bunten  Pro¬ 
gramm,  durch  das  der  Vors,  des  Clubs,  Werner 
Heim,  fühlte.  Den  Rechenschaftsbericht  Uber  die 
Tätigkeit  erstattete  der  Vors,  der  Krelsgruppe.  Hil¬ 
mar  Wlschncwskl.  Pressereferent  Eberhard  Pa- 
luschtzlk  gab  einen  Überblick  üher  das  politische 
Zeitgeschehen. 

RHEINLAND-PFALZ 

I.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 
Werner  Kenne,  673  Kaiserslautern.  Barbarossa- 
riiiR  1.  Telefon-Nr  22  08 

Altenklrcheii,  Hamm  (Sieg).  Weyerbusch  Zum 

Bundestreffen  der  Ostpreußen  am  25.  Mal  in  Essen 
fährt  ein  Bus.  Anmeldungen  bitte  vornehmen  bei 
Heinz  Pilllch,  5249  Helmeroth  über  Hamm  (Sieg). 
Frieda  Groß.  524  Altenkirchen,  Kumpstraßc  18.  und 
Martha  Nickel  5249  Hamm  (Sieg).  Auf  dem  Bnl- 
kert. 

Betzdorf,  Wissen  (Sieg).  Kirchen,  Wehbach  —  Zum 
Bundestreffen  der  Ostpreußen  am  25.  Mal  wird  ein 
Bus  noch  Essen  eingesetzt.  Anmeldungen  bitte  an: 
1.  Reisebüro  August  Kempf  KG.  5248  Wissen  (Sieg), 
Gerichtsstraße.  Bankkonto:  Volksbnnk  Wissen.  Nr. 
1529  (Ostpreußentreffen);  2.  Martho  Urban.  524  Betz¬ 
dorf.  Wilhelmstraue  16;  3.  Leopold  Schwldder.  5241 
Kirchen- Wehbach.  Friedhofweg  3;  4.  Burghardt 

Lange.  5241  Flschbaeherhütte,  Bergstraße;  5  Willi 
Müllei.  5241  Brachbach  (Sieg).  Karl-Dressler-Straße. 
Der  Fahrpreis  betrügt  für  Hin-  und  Rüdefahrt  11. — 
DM  elnschl.  Plakette.  Abfahrt:  Wissen  (Sieg):  Bahn¬ 
hof.  6.30  Uhr:  Wallmenroth:  Tankstelle.  6.45  Uhr; 
Betzdorf:  Deutsches  Haus.  6.50  Uhr;  Kirchen:  Bahn¬ 
hof.  7.00  Uhr;  Kltchen-Wehbach:  Hüttenschenke,  7.00 
Uhr. 


Koblenz  —  Sonntag,  27.  April.  16  Uhr,  Monuts- 
versammlung  in  der  Gaststätte  Seheer.  Weißer¬ 
straße  45. 


Mainz  —  Es  wird  an  die  Anmeldungen  für  die 
Fahrt  zum  Bundestreffen  nach  Essen  bei  Frau 
Dombrowski,  Stadthausstraße,  und  an  die  Anmel¬ 
dungen  für  die  Jugendgruppe  bei  Frau  Annette 
Freiheit .  erinnert-  ~  Auf  dem  Heimatabend  lm. 
April  wurde  ein  Din-Vortrag  Über  Masuren  ge¬ 
zeigt. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

t.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württem¬ 
berg:  Max  Voss,  68  Mannheim.  Zeppeilnstraße 

Nr.  42.  Telefon  3  17  M. 

Rastatt  —  Im  vollbesetzten  Saal  konnte  der  1.  Vor¬ 
sitzende.  Emil  Totzek,  Lm.  Professor  Kantowski- 
Lnhr  begrüßen,  der  sich  dankenswerterweise  zu 
einem  Llchtblldcivortrag  über  seine  Reise  In  die 
besetzten  deutschen  Ostgebiete  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  hatte.  Herzliche  Worte  fand  Lm.  Totzek  auch 
für  den  Vors,  der  Gruppe  Offenburg.  Schulz,  sowie 
für  Schulrat  Sommerfeld.  Karlsruhe,  die  Herren 
Henke  und  Müller,  Gaggenau,  den  Vors,  der  Sude¬ 
tendeutschen.  Feik,  und  den  2.  Vors,  der  Gruppe 
Malwltz,  Rasch.  Professor  Kantowskt  zog  ml»  seinem 
Interessanten  und  aufschlußreichen  Erlebnisbericht 
die  Zuhörer  völlig  ln  Bann  Wälder.  Felder  u.  Seen 
sind  In  der  Heimat  noch  wie  früher,  aber  die  Men¬ 
schen  sind  andere.  Wie  Professor  Kantowskl  erklärte, 
bereue  er  nicht,  die  Fahrt  unternommen  zu  haben. 
Es  war  zwar  eine  sehr  teure  und  anstrengende 
Fahrt,  aber  Lm.  Kantowskl  hat  die  Gelegenheit  be¬ 
nützt.  Verbindungen  mit  Deutschen  zu  knüpfen, 
und  mH  vielen  Polen  zu  sprechen.  Die  Armut  auch 
bei  der  polnischen  Bevölkerung  sei  noch  sehr  groß. 
Ein  Päckchen  aus  dem  Westen  löse  deshalb  stets 
besondere  Freude  aus  und  helfe  Brücken  zwischen 
den  Menschen  hüben  und  drüben  zu  schlagen. 
Allerdings  sei  an  die  Jungen  Menschen  schwer 
hcranzukommen.  da  sie  ganz,  ln  der  dortigen  Ideo¬ 
logie  erzogen  sind.  Erfreulich  sei.  daß  auch  die 
Jugend  in  erheblicher  Zahl  am  kirchlichen  Leben 
teilnehme. 


St.  Georgen  —  Donnerstag.  1.  Mai.  Ausflug  nach 
Erdmannsweller  zum  Treffen  mH  den  Ost-  und 
Westpreußen  aus  Vllllngen  und  Trlberg  lm 
Schwarzwald.  Abfahrt  12  Uhr  Halde  (Konsum), 


*^J£.tibvn  sdton  •  •  « 


IE25SEIX  -maof 


.  .  .  den  Kurenwimpel  iür  sich  und  Ihre 
Angehörigen  bestem,  unser  Festabzelchen 
zum  Bundestreffen  am  24.  und  25.  Mal  In 
Essen?  Er  berechtigt  nicht  nur  zum  freien 
Eintritt  bei  sämtlichen  Veranstaltungen 
Innerhalb  des  Treifens,  sondern  auch  zum 
Besuch  des  weltberühmten  Gruga-Parks. 
Darüber  hinaus  Ist  er  ein  reizvolles  Er¬ 
innerungsstück  und  kostet  nur  3  DM.  Und 
schließlich  sind  Sie  mit  Ihrem  Zahlkarten¬ 
abschnitt  an  einer  Verlosunq  beteiligt, 
bei  der  schöne  Preise  zu  gewinnen  sind, 
auch  wenn  Sie  nicht  nach  Essen  kommen 
können.  Letzter  Elnzahtungstag  (Datum 
des  Poststempels)  ist  Montag,  der  5.  Mai. 

Sollten  Sie  die  Zahlkarte  nicht  mehr 
besitzen,  die  unserer  Oslerausgabe  bei¬ 
lag,  oder  weilere  brauchen,  so  schreiben 
Sie  hille  an 

Das  OsipreuUenblalt 
(Kurenwimpel) 

2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


12.05  Uhr  Gcrwegscfuiie.  12.10  Uhr  Gcih.-Haupt- 
maim-Straüe.  12.15  Uhr  Edcka-Hochhau».  Rückkehr 
gegen  20  Uhr.  -  Nächste  Versammlung  Sonnabend, 
31.  Mai.  20  Uhi.  im  Gasthaus  Deutscher  Kaiser. 

Stuttgart  —  Der  Gesamtvorstand  der  Krelsgruppe 
ladet  gemäß  $  I»  der  Satzung  ulle  Mitglieder  zu  der 
am  Donnerstag,  17.  April.  19  30  Uhr,  lm  Hotel  Wart¬ 
burg,  Lange  Straße  (Ecke  HospllalstraßcJ.  staH- 
findenden  Jahreshauptversammlung  ein.  Tages¬ 
ordnung:  I.  Begrüßung  und  Totenehrung:  3.  Tätig¬ 
keitsberichte  :  3  Bericht  der  Kassenprüfer;  4.  Ent¬ 
lastung  des  Gesamtvorstandes;  5.  Nachwahl  des 
Kulturwarts  und  des  KartcifUhrcrs;  6.  Verschie¬ 
denes  und  Aussprache.  Um  zahlreiches  Erscheinen 
wird  gebeten.  Gaste  sind  willkommen.  Abschlie¬ 
ßend  berichtet  Bundcsvorstandsmltgllcd  Dr.  Burne- 
lelt  Uber  die  politische  Lage. 


BAYERN 

Vorfitzender  der  l.andeftgruppe  Bayern:  Walter 

Baasner,  8  München  23,  Clemensstrafle  4H/IV  II.. 

Telefon  Nr.  30  46  86.  Gesrhäf tsstellc  ebenfalls  dort. 

Postscheckkonto:  München  213  96. 

Hof  —  Dom  Vorsitzenden  der  Bezirksgruppc  und 
der  Krelsgruppe.  Obcrstudlcnrnt  Rolf  Rurchard.  ist 
in  seinem  Bemühen,  durch  künstlerische  Arbeit 
das  Interesse  an  unserer  Heimat  iin  Osten  weiteren 
Kreisen  der  Bevölkerung  und  vor  allem  der  Ju- 
gend  nuhczubrtngen,  viel  Unterstützung  um!  Er¬ 
folg  zuteil  geworden,  wie  ln  einer 'Kulturribtts  In 
dir  sei  Folge  berichtet  wird,  h.it  die  Ht.idk.  und 
Kreissparkasse  Hof  einen  vielbeachteterv^JTntwiirf 
Burchards  erworben.  Eine  Farbdia-Reihe  mit  Über 
100  Aufnahmen  von  Ausstellungen  der  Werke  Bur¬ 
chards  in  Hof.  Erlangen.  Rledenburg  und  Augsburg 
wurde  von  Schülern  des  Schillorgymnaslums  Hof 
zusammcngeatollt.  Die  Dias  ermöglichen  einen  Über¬ 
blick  Uber  das  reiche  Schaffen  Burchards,  der  seine 
Kunst  ganz  In  den  Dienst  unseres  gemeinsamen 
Anliegens  gestellt  hat.  Lichtblldervorträge  über  sein 
Schaffen  fanden  ln  den  Gruppen  Hof  und  Bayreuth 
großen  Anklang. 

Kempten  —  Sonntag,  27.  April.  15  Uhr.  Im  Wein¬ 
haus  Zum  strittigen  Winkel,  an  drr  Freitreppe.  Ge¬ 
denkfeier  zum  90.  Geburtstag  von  Agnes  Mlcgcl.  — 
Die  Mitglieder  werden  gebeten,  die  Sonntage  8.  Juni 
und  6.  Juli  für  wettere  Veranstaltungen  der  Gruppe 
freizuhalten. 


KULTURNOTIZE 


Ein  Entwuri  von  Rolf  Burchard,  dem  in  der 

Schweiz  geboj-enen  Wahlostpreußen,  ist  von 
der  Stadt-  und  Kreissparkasse  Hof  angenom¬ 
men  worden.  Die  Arbeit  .Image  von  Hof  soll 
später  als  Natursteinmosaik  im  Gebäude  der 
neuen  Kreissparkasse  ihren  Platz  finden.  Das 
Volksbildungswerk  Münchbero  lud  Burchard 
ein.  sich  an  einer  Kollektivausstellung  zu  be¬ 
teiligen.  Aus  seiner  ostpreußischen  Reihe  haben 
die  Stadt  Hof.  das  Schulamt  in  Rehau  und  das 
Gymnasium  Naila  mehrere  Tentperagemälde, 
Linol-  und  Holz.sdinilte  erworben. 


Urlaub  /  Reisen 


Am  Chiemsee  treuen  sich  alle  Ost¬ 
preußen  zwischen  15.  5.  u.  15. 10. 
tn  Lambach.  Pension  u.  Gasthaus 
8221  Seebruck.  Tel.  0  86  87  /  1  82. 


Ferien  lm  heilkllm.  Kurort.  Zt.  ln 
guter  Lage.  fl.  warm  u.  kalt  Was¬ 
ser,  Olhzg.,  Gaucr.  3423  Bad 
Sachsa.  Tel.  7  69.  Btsmarckstraße 
Nr.  7,  früher  Ortelsburg. 


Staatl.  konz. 

Naturheilanstalt 

Leitung:  llellpr.  Graffenbcrg 
früher  Tilsit 

3252  Bad  Münder  a.  Deutet 
Angerstr.  60.  Tel  0  50  42—33  53 
Spezi  nl  lieh  and  lung  bei  ehron 
Leiden,  Muskel-  und  Gelenk- 
rheuma.  Ischias,  Bandscheiben. 
Herzleiden,  Asthma.  Magen-  u. 
Darmerkrankungcn.  Venen¬ 
entzündungen.  Beinlelden 

Homöopathie  Biochemie  Roh¬ 
kost  Hcllfastenkuren.  med.  Bä¬ 
der,  Wagra-Packungen  gegen 
schmerzhafte  Entzündungen 


Unser  Altenhelm 

JVer  WUisurenhof'' 

ln  der  Pfalz  hat  noch  Ein-  und 
Zweibettzimmer  frei.  Wald- 
nähe  und  gesundes  Klima  ln 
ruhiger,  prlvathäusllchcr  At¬ 
mosphäre.  Altenheim  ..Der  Ma¬ 
surenhof  tn  6719  Tlcfenthal 
(Pfalz). 


Mrtuuö  nm  £tfersee 

waldr.  Gegend,  gute  Wanderwege, 
Angeln.  Wassersport,  frcundl.  Zim¬ 
mer.  Heizung.  Llcgewleae.  Frelsitz. 
Pens.-Prels  Incl.  DM  15.—.  Tcll- 
pension  ab  DM  8,—.  Pension  Fried¬ 
rich,  3541  Nleder-Werbe  (Edersee). 
Telefon  10  56  34)  3  83. 


Ferien  auf  dem  Bauernhof  In  Ober¬ 
bayern,  dicht  nm  Wald  gelegen, 
mit  Swimmingpool.  Pro  Belt 
3.50  DM  Kochgelegenheit  vorh. 
Guter  MHtagstlsch  am  Ort.  Maria 
Wasserzier.  8251  Buchbach  Rcmcl- 
berg  (Obb). 


ßodelreuden  au!  Sylt 

ln  gepfl.  kl.  Hotel  garnl,  ruh.  Lage, 
dir.  am  Strand,  Meereswollenbad 
Du.  Bad.  Zhzg.,  Llcgcwleae.  ZI.  m. 
Frühst  14.30  bis  19.BU  DM.  Wester¬ 
land  (Syll),  llotcl  MARX  NO¬ 
STRUM.  Telefon  10  46  31)  03  10. 


Bad  Salzuflen/Teutoburger  Wald 
Kurhelm  Haua  HENATE 
Moltkeatraße  2  a.  Tel.  0  52  22  (  37  24 
2  Min.  v.  Kurpark  u  Badehäusern 
entfernt.  Ganzjährig  geöffnet. 
Auch  Aufnahme  von  Daucrgäslen. 


2447 

OstseeGnd  &teitiijvi\f(a(en 

Bis  19.  Juli  und  ab  10.  August 
noch  3-  und  4-Bett-Zl.  frei. 
Vollküch.-Benutz.  einschließlich 
Geschirr,  ruhige  Lage.  Strnnd- 
nähe.  Parkplatz.  Preis  pro  Belt 
DM  5.—  Incl..  Kinder  sehr  an¬ 
genehm.  Pension  Herta  Flentje 
(Ostpreußln).  Tel.  (0  43  02)  3  91. 


Jahrgang  20  Folge  16 


Stellenangebote 


FLORISTIN 

lln  ,‘‘cler  pärmer  m.  Liebe  /..  Beruf,  auch  ältere 
n"  IV1  soforl  oder  spater  gesucht.  Dauerstellung. 
Übertarif!.  Bezahlung,  geregelte  Arbeitszeit  (45  Stunden).  Woh¬ 
nungsfrage  wird  vo.i  mir  geregelt.' 

Das  Blumenfenster.  32  Büdesheim.  Sehecleiisiraßr  22.  Tele¬ 
fon  3  72  15.  Inh.  Martin  Fett  (aus  Königsberg  Pr.,  ln  Fa.  Küh- 
lert.  Steindamm.) 


tra  SMipmifimtlnif 


Gesucht  wird  ein  Junger 

OSTPREUSSE 

dpr  sich  traul  selbständig  ein  Büro  mit  allen  Aufgaben  zu 
führen.  Idealaller  30  Jahre.  muH  guter  Kaufmann  sein  und 
doch  technisches  Verständnis  haben. 

Wir  sind  eine  Junge  selbständige  GmbH.  Zu  unseren  Produkten 
gehören  Zentralschmieranlagen,  Pumpen  und  Einrichtungen 
für  Werkstatt  und  Garage. 

Ihre  Bewerbungen  richten  Sie  an  den  Geschäftsführer  der 
GmbH 

Günther  Xtetu 

r»0G  Bensberg  —  Ommerbornstraße  19  —  Telefon  (0  22  9-1)  34  13 
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Einem  alleinsi.  Herrn  wild  Voll- 
pens.  m.  möbl.  Zi.  u.  Zentralh/.g. 
in  einem  Christi.  Hause  ln  Lüne¬ 
burg  ab  1.  5.  1969  geboten.  Auf 
Wunsch  auch  Garage.  Zusehr.  u. 
Nr.  91  908  an  Das  Ostpreußenblatt. 
2  Hamburg  13. 

Norddeutschland :  Beamten- Witwe, 

65  J..  su.  liebe  Mltbew.  Biete 
mietefr.  Wohnen  (1  ZI..  14  qm) 
mit  Bad-  und  Küchenben.  Nur 
harm.  Zusammenleben  erwü.  Zu¬ 
schr.  u.  Nr.  91  808  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  2  Hamburg  13. 

Möchte  ein  ostpr.  Junggeselle,  al- 

lelnst.  nach  Schleswig-Holstein 
(Plön)  umsiedeln?  Zuschr.  u.  Nr. 
91  795  an  Das  OstpreuOenblatt. 
2  Hamburg  13. 

Deutliche  Schrift 

verhindert  Satzfehler 

Unterricht 


•JnjOf  Glucksgrift: 

Bornsteln-Ifuektenstucte  I 

Kotolog  kostenlos  I 


'JreiiHiiCirhe  &ti({e 

für  kleines,  erstklassiges  Pri¬ 
vathotel  (ohne  Restaurant)  bet 
Höchstlohn  gesucht  Schönes 
Zimmer  mit  Radio,  Fernsehen 
und  Dusche  und  alles  frei.  Be¬ 
werbung  erbeten  an  Muskewitz, 
Bonn.  Dechenstraßc  S. 


Infolge  Erkrankung  meiner  Jetzigen 
Betreuerin  suche  ich  eine  Rcnt- 
norin.  etwa  85.  J„  die  mich  und 
meinen  3-Zi.-Hnushalt  versorgt. 
Elg.  ZI.  vorh.  Zusehr,  an  Eudard 
Merklsch,  24  Lübeck,  Tulpenweg  8. 


i  Unsere  Inserenten 
§  warten  aut  Ihre  Zuschrift. 


Verschiedenei 


Solider  Rentner.  #8  J.,  Ostpreuße, 
su.  bei  Bauern.  Landwirt  od.  I.! 
Gärtnerei  ein  Zuhause  (Heimat)  u. 
ausreichende  Beschäftlgungsmög- 
lichkcit.  Nur  emsigem.  Eilzuschr. 
u.  Nr.  91  755  an  Das  OstpreuOen- 
blatt.  2  Hamburg  13. 


Deutsdiei  Rotes  Kreut.  Sdiwesternsdiolt,  56  Wuppertal-Barmen 

Sanderstraße  188.  —  Wir  bilden 

%tanken-  u.  %int)etktttnkensckwestetH 

ln  modernster  Klinik  aus.  Vorbedingungen.  Gute 
Schulbildung  hauswlrtschaftliehes  Jahi  Aufnahme- 
alter  ab  17  Jahren.  Das  hauswirtschaftliehe  Jahr  kann 
als  Vorschülerin  abgeleistet  werden.  Vorschulerinnen 
ab  16  Jahren  werden  zu  leder  Zell  angenommen 


safflmuaa-aaaaatäas) 


Wir  geben  hiermit  unsere  Vermählung  bekannt 

Sighard  G.  Spaethe 

aus  Liegnitz 

Agathe  Spaethe 

geb.  Hesselbarth 

aus  Dom.  Kamplschkehmen.  Kr.  Gumbinnen 
4132  Kamp-LmUort.  Brandstraüe  5.  am  12.  April  1969 


Am  20.  April  1969  feiern  unsere  lieben  Eltern.  Großeltern  und 
Urgroßeltern 

Hermann  und  Marta  Kolitschus 

geb.  Denutl 

aus  Franzrode.  Kr.  Lablau 
jetzt  43  Essen-Altenessen.  Westerdorfstraße  22 
das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  noch  viele  glückliche, 
gemeinsame  Jahre 

Ihre  Töchter  Elfrlcde  und  Hildegard, 
die  Schwiegersöhne,  Enkel  und  Urenkel 
Gleichzeitig  gratulieren  wir  auch  den  Eheleuten 

August  und  Anna  Jurksch 

285  Bremerhaven  W.  Alsenstraße  5 
die  ebenfalls  am  20.  April  1989  goldene  Hochzeit  feiern. 


4  V  Am  20  April  1989  [eiern  unsere  heben  Ellern 

LsJ  Otto  Glagau 

und  Frau  Gertrude,  geb.  Knaebe 

aus  Gr.-Blumenau,  Ostpr..  Bahnwärterhaus  16 
jetzt  518  Esch weller,  Dahlienweg  I 

das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 


Es  gratulieren  herzlich 


Ihie  Kinder  und  Enkel 


f  *  V  So  Gott  will  feiern  unsere  Heben  Eltern  und 
ff  jjq  §  Großeltern 

Franz  Gerhardt  und  Frau  Elise 

geb.  Fischer 

aus  Raslcnburg.  Hindenburgstraßc  53 
jetzt  31  Celle.  ZöllnerstraOe  20 


am  21  April  1969  das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 


Es  gratulieren  herzllchsl  und  wünschen  weiterhin  Gottes  Segen 
ihre  dankbaren  Kinder  und  Enkelkinder 


Am  20  April  1989  begehen 

Gustav  Jurkschat 
und  Frau  Elise 

geb.  C/.ymal 

aus  Angertal.  Kr.  Angerburg 
jetzt  583  Remscheid- Lennep 
Rospatlstrnße  30 

das  Fest  der  goldenen 
Hochzeit. 

Hierzu  gratulieren  hei /.liehst 

alle  Kinder. 

Enkel  und  Urenkel 


Am  21.  April  19*19  feiern  unse¬ 
re  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Franz  Müller  und 
Frau  Minna 

geb.  Drews 
vorm  Königsberg  Pr.. 
Palwestr.  51 

jetzt  307  Nienburg  (Weser). 
Buchenstraße  2 
das  Fest  der  goldenen 
Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  gemein¬ 
same  glückliche  Jahre 

Ihre  Kinder  und  Enkelkinder 


QaJ 


Am  25.  April  1969  feiern  unsere 
Heben  Eltern 

Curt  Mattem 
und  Frieda  Mattem 

geb.  Sehlmacher 
Königsberg,  Osterode.  Elbing. 
Danzig 

Jetzt  757  Baden-Baden. 
Köhlerweg  1 

das  Fett  der  goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich 

ihre  Kinder  und  Enkelkinder 


Qj 


Unsere  lieben  Eltern 

Fritz  und  Maria  Radau 

geb.  Röttcher 
aus  Großheidekrug 
Kr.  Samland.  Ostpr. 
feiern  am  24.  April  1989  das 
Fest  der  goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
noch  viele  gemeinsame  Jahre 

die  Kinder  und  Enkel 

3251  Holtensen  27 
Hameln  (Weser) 


Deullidie  Sdirift  verhindert  Satzfehler . 


Am  21.  April  1969  feiern  unsere 
Heben  Eltern,  Groß-  und  Ur¬ 
großeltern 

Josef  Geliert 
und  Frau  Lina 

geb.  Dargel 

aus  Schlodien,  Kr.  Pr. -Holland 
•Jas  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 

F.s  gratulieren  und  wünschen 
loch  viele  glückliche,  gemein¬ 
same  Jahre 

Ihre  Kinder.  Enkel.  Urenkel 
und  Verwandten 

74i»  Münsingen,  AuJnger  Weg  12 


Am  19.  April  1969  feiern  das 
Fest  der  goldenen  Hoch¬ 
zeit 

Einil  Wengel  und 
Frau  Hedwig  Wengel 

geb.  Kajewskl 

aus  Maggcn.  Kr.  Helllgenbctl 
Jetzt  7998  Brochenzell 
Kreis  Tettnnng, 
Sammlctshofer  Straße  8 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  gesunde 
und  gemeinsame  Lebensjahre 
die  Kinder  und  Enkel 
7991  Reute  (Kehlen),  F.mden 


Das  Fest  der  goldenen 
Hochzeit  feierten  am  Sams¬ 
tag,  dem  12.  April  1969.  unsere 
Eltern  und  Großeltern 

Wilhelm  und 
Wilhelmine  Gorzitza 

geb.  Derlltzkl 

aus  Grelsenau.  Kr.  Osterode 
Es  gratulieren  herzlich 

die  Kinder  und  Enkelkinder 

5210  Troisdorf.  KronenstrnOe  27 
4961  Enzen  92  bei  Stadthagen 


Am  19.  April  1989  feiern  unsere 
Uebon  Eltern  und  Großeltern 

Wilhelm  Dworak 
und  Frau  Marta 

geb.  LaschJnskl 
aus  Warglitten. 

Kreis  Osterode.  Ostpreußen 
Jetzt  4056  Waldniel. 

Kreis  Kempen-Krefeld, 
Fischelncr  Weg  13 
das  Fest  der  goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  glückliche 
und  gemeinsame  Jahre 
Ihre  Kinder  und  Enkelkinder 


Am  30.  März  1969  feierten  das 
Fest  der  goldenen  Hochzeit 

Gustav  und 
Amalie  Konopka 

geb.  Dobrziweskl 
aus  Seeland,  Kr.  Johannisburg 

Für  die  zahlreichen  Glückwün¬ 
sche  unserer  Kinder.  Enkel,  Ur¬ 
enkel  und  Bekannten  danken 
wir  herzlich. 

56  Wuppertal-Barmen 
Buschland  32 


Qj 


Wir  gratulieren  von  Herzen 
unserer  lieben  Mutti  und  Oma 

Frieda  Lange 

geb.  Duddck 
aus  Ukta 

jetzt  4812  Brackwede 
Auf  der  Schanze  6 


ihre  Kinder 

und  Enkelkind  Ltannc 


Am  18.  April  1969  feiert  unser 
lieber  Vater.  Herr 

Erich  Weihs 

Maldeiten  und  Metgcthen 
Kreis  Samland 
Jetzt  53  Bonn.  Johanniterstr.  1 

seinen  7  0,  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hei  /.liehst 

Tochter  Ursula  und  Familie 
Tochter  Vera  und  Familie 


Qj 


Am  16.  April  1969  feierte  mein 
lieber  Mann,  mein  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 

Gustav  Mursall 

Fischermeister 

aus  Roten felde  und  Gchlnnd. 
Kr.  Sensburg 

seinen  7  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  noch  viele  schöne  Le¬ 
bensjahre 

seine  Frau  Margarete. 

geb.  Kaiser 
seine  Tochter. 
Schwiegersohn 
und  Enkelkind 

5283  Bergneustadt.  Wasserstr.  7 


Am  21.  April  1969  feiert  meine 
liebe  Frau,  unsere  gute  Mutti 
und  Schwiegermutti 

Maria  Matzkowski 

aus  Widmlnncn.  Kr.  Lötzen 

ihren  7  0.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  und  wünschen 
von  Herzen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  und  Wohlergehen. 

Wilhelm  Matzkowski 
Günther  und  Erika  Matzkowski 

1  Berlin  51.  Pankower  Allee  30 


Am  26.  April  1969  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Oma  und  Uroml 

Johanna  Klaewer 

geh  Krüger  (Goldap) 
aus  Königsberg  Pr. 
Ktimmerauerstraße  31 

ihren  7  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  einen  gesegneten 
Lebensabend 

Ihre  dankbaren  Kulder 
Schwieger-  und  Großkinder 
und  5  Urenkel 

5  Köln-Ehrenfeld.  Lcnaustr.  13 


Für  die  vielen  Glückwünsche 
und  Geschenke,  anläßlich  mei¬ 
nes  75.  Geburtstages  sage  ich 
allen  lieben  Verwandten, 
Freunden  und  Bekannten  recht 
herzlichen  Dank. 


Frau  Anna  Fenthur 

lieb.  Kaups 


244  Oldenburg  (Holstein) 
Hopfenmarkt  5 


QO 


Am  3.  April  1969  ist  unsere  liebe 
Mutti,  Schwiegermutter  und 
Oma 

Käthe  Lemhöfer 

geb.  Eckert 
aus  Königsberg 

später  Marienburg  und  Elbing 
7  5  Jahre  geworden. 

F.s  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
und  Gottes  Segen 

ihre  dankbaren 
Kinder  und  Enkelkinder 

4  Düsseldorf 
Oberbilker  Allee  40 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter.  Frau 

Gertrud  Preukschat 

geb.  Buchhorn 
aus  Königsberg 
Böttchershöfehen  4 
jetzt  4«8  Wanne-Eickel, 
Hauptstraße  143 

vollendet  am  21.  April  1969  ihr 
BO.  Lebensjahr 
Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

ihre  dankbaren  Töchter 
Schwiegersöhne. 

Enkel  und  Urenkel 


QO 

Am  13.  April  1969  feierte  unsere 
Hebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter 

Anna  Willuhn 

geb.  Petrlck 
aus  Friedeberg 
Kr.  Eichniederung 
jetzt  407  Rheydt,  Fuchssti  101 
Telefon  4  18  11 

Ihren  8  3.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  einen  ge¬ 
segneten  Lebensabend 

Willy.  Hilde  und  Gunthard 


£ -J 


Jahre  ult  wird  um  20,  April  1969 
unser  Heber  Vater.  Großvater 
und  Schwiegervater 

Theo  Pernack 

aus  Allcnstein 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 

seine  Angehörigen 

46  Wuppertal- Barmen 
Mommscnstraße  18 


Am  22.  April  1969  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Oma  und  Uroma 

Johanna  Schulz 

geb.  Nclz 

aus  Lank.  Kreis  Hciligenbeü 
und  Trankwitz.  Kr.  Fischhäuten 
jetzt  43  Essen-Werden. 
Forstmannstraßc  27 

ihren  9  o  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

ihre  Kinder.  Enkel 
und  Urenkel 


Eilige  Anzeigen  -Aufträge  erreichen  uns  telefonisch: 
0411  /  452541/42 


Wenn  wir  Dir  auch  Ruhe 

gönnen, 

Ist  voll  Trauer  unser  Herz. 
Dich  leiden  sehen  und  nicht 

helfen  können, 
das  ist  unser  größter  Schmerz. 
Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  28.  März  1969 
unsere  liehe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Oma.  Uroma.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Wilhelmine  Lobb 

geh.  Pustiauk 

aus  Kiattluu  bei  Gerrnau 
Im  Alter  von  70  Jahren. 

Sie  folgte  ihrem  Heben  Mann, 
unserem  lieben  Vater  nach  30 
Jahren. 

ln  stiller  Trauer 
die  Kinder 

Erna  Lurkau  und  Kinder 

Tailfingen 

Grete  Hermann  mit  Familie 

Schweden 

Herta  Geerkcn  mit  Familie 

Itzehoe 

llelnz  l.obb  mit  Familie 

Itzehoe 

Ernst  l.obb  mit  Familie 
Itzehoe 

Eva  Kad/uwrtl  mit  Familie 

Itzehoe 

Günther  l.obb  mit  Familie 

Neckartenzlingen 
Martin  l.obb  mit  Familie 
Lägerdorf 
221  Itzehoe 
7477  Tailfingen 

Wir  haben  sie  In  aller  Stille 
am  3.  April  1969  beigesetzt. 


Am  25.  Februar  1969  entschlief 
sanft  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter  Großmutter 
und  Urgroßmutter 

Wilhelmine  Olschewski 

geh.  Kpccka 

aus  Erztal.  Kreis  Johannisburg 
Im  Alter  von  loo  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Hermann  Olschewski 
mit  Familie 

und  alle  Anverwandten 


7461  Wessingen.  Kr.  Hechingen 


Nach  schwerer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  30.  März  1969  Im  66. 
Lebensjahre  unsere  Hebe  Mut¬ 
te  t 

Gertrud  Holm 

geh.  Haese 

aus  Tilsit,  später  Orteisburg 


ln  stiller  Trauer 


Brigitte  Holm 
Günter  Holm 


24  Lübeck 

Bei  der  Lohmuhic  27 
694  Weinheim 
Sehlehdornweg  69  a 


I 

Herzlichen  Dank 

sagen  wir  auf  diesem  Wege 
allen  für  die  Beweise  ihrer  An¬ 
teilnahme  am  Heimgang  unse¬ 
res  lieben  Vetters 

Justizrut 

Dr.  Fritz  Rudot 

Helmut  und  Kurt 

Hügel  1 

23  Kiel,  rm  Apnl  1969 

19.  April  1969/  Seite  16 


£xb  SfljmufimWim 


Jahrgang  20  /  Folge  16 


O  Welt  Ich  muß  dich  lassen, 
Ich  fahr  dahin  mein  Straßen 
Ina  ewige  Vaterland. 


Heute  abend  entschlief  meine 
liebe  und  gute  Mutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Wwe.  Maria  Pawlitzkt 

geh.  Kellotat 

aua  Königsberg  Pr.-Rothcnsteln, 
Sprosserweg  09 


im  Alter  von  6«  Jahren  nach 
langem,  mit  Geduld  ertrage¬ 
nem  Leiden. 


Gerade  [>u  brauchst  Jesus! 

Ja,  Du  brauchst  den  Herrn  Jesus  dringend  als  Deinen  persönlichen  Heiland! 

Die  Bibel  sagt  auch  Dir: 

Wer  nicht  an  Jesus  Christus  glaubt 
—  wer  sich  also  dem  Herrn  Jesus  nicht  unterwirft  — , 
der  wird  verdammt  werden!  Markus  i«,  16 

Herzlich  bitten  wir  alle  Christen,  zur  Verbreitung  der  sehr  spannenden  Broschüre 

mit  dem  Titel:  Das  harrt  Ihrer 

beizutragen. 

Diese  Schrift  hat  jetzt  sdion  fast  eine  Auflage  von  3  Millionen,  ist  72  Seiten  stark 
und  hat  Buchformat.  Sie  wird  zur  Zeit  in  unserem  Lande  sehr  gelesen. 

Hier  etwas  aus  dem  Inhalt: 


ln  stiller  Trauer 
Klau*  Pawlitzki 


479  Paderborn,  den  25.  März  1969 
Alfrcd-Delp-Straüe  18 

Die  Trauerfeier  mit  anschl.  Be¬ 
erdigung  fand  am  28.  Mürz  1969 
um  11  Uhr  auf  dem  Westfried- 
hof  In  Paderborn  statt. 


Friedrich  Bergmann 

geb.  28.  12.  1870  gest.  28.  3.  1969 
aus  Königsberg  Pr..  Roonstr.  *3 

lat  nach  einem  erfüllten  Leben 
sanft  entschlafen. 

ln  stiller  Trauer 

Elfriedr  Gerber, 
geb.  Bergmann 
Helga  Höhrs. 

geb.  Gerber 
Fritz  Höhrs 

28  Bremne  1.  Doventoratr.  8 


Woher  stammt  die  Bibel?  Wie  war  es  vor  der  Erschaffung  der  1 

OWer  Ist  eigentlich  Gott?  Menschheit  auf  dieser  Erde? 

Was  sagt  die  Bibel  über  die  Zukunft?  Es  kommt  ein  furchtbares  Erwachen! 

Heutige  Zeichen  der  beginnenden  Endzeit  Das  größte  Ereignis  der  Weltgeschichte 

OWie  endet  diese  Zelt?  kommt  bald 

Spät  ist's  an  der  Weltenuhr  Das  Ende  kommt! 

Gibt  es  einen  neuen  Krieg?  Wehe  dann  der  Erde! 

Der  Weltuntergang 

t  J  Bitte,  bestelle  auch  Du  heute  noch  diese  sehr  wichtige  Broschüre.  Du  erhältst  die 
Schrift  völlig  kostenlos! 

Missionswerk  Werner  Heukelbach.  5281  Wiedenest  Deutschland 

O  ooooooooooooooooooooooooooo 


Unsere  liebe  Mutter.  Groß-  und 
Urgroßmutter 

Marie  Zameitat 

aus  Welßensec,  Kr.  Wchlnu 
geb.  in  Gr.-Baum,  Kr.  Lablau 

ist  im  87.  Lebensjahre  sanft  ent¬ 
schlafen. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Albert  Zameitat  und 
Frau  Elfriede,  geb.  Zehllus 


2152  Horneburg.  Postmoor 


Ewig  fern  sind  alle  Leiden 
wenn  wir  dort  verherrlicht  sind. 
Unser  Herz  frohlockt  mit 
Freuden 

wenn  wir  dich,  o  Jesu,  sehn. 

Am  31.  Mürz  1969  entschlief  nach 
langem,  schwerem  Leiden,  fern 
seiner  lieben  Heimat,  unser  lie¬ 
ber  Vuter.  Schwiegervater, 
Großvater.  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Franz  Chedor 

aus  Brödau,  Kr.  Johannisburg 

tm  Alter  von  80  Jahren. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denken  wir  gleichzeitig  unserer 
lieben  Mutter 

Auguste  Chedor 

geb.  Majewski 

gest.  20.  1.  1952 
in  Utka.  Kreis  Senahurg 

und  Bruders 

Fritz  Chedor 

gefallen  am  20.  8.  1941 
In  Rußland 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Auguste  Totzek.  geb.  Chedor 


4«  Dortmund-Kichllndc 
Slepmanustraße  23 


Am  Sonntag,  dem  30.  Mürz  1969.  entschlief  unsere  liebe  Mut¬ 
ter,  Schwiegermutter.  Oma,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Emma  Paeger 

geb.  Weyer 

aus  Lauken,  Kreis  Ebenrode.  Ostpreußen 
im  85.  Lebensjahre. 

Dieses  zeigen  tiefbetrübt  an 
die  Töchter 

Llsbetb  und  Meta  Paeger 
Ida  Schmerberg,  geb.  Paeger 
Schwiege  rtochter 
Helene  Paeger,  geb.  Pelz 
Enkel  lUrtmwt  und  Bruno 
und  Anverwandte 

6733  Haßloch.  Kirdigasse  152.  den  30.  März  1969 

Die  Trauerfeier  fand  am  1.  April  1969  auf  dem  Parkfriedhof 


Nach  einem  erfüllten  Leben  voll  Sorge,  Mühe  und  Liebe  für 
ihre  Familie  ist  unsere  liebe  Mutter.  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter  und  Schwester 


Marie  Rudzinski 

geh.  Tertet 

aus  Neuhausen-Tiergarten 


im  82.  Lebensjahre  In  alter  Stute  von  uns  gegangen. 


In  tiefer  Trauer 

Gustav  Kudz!n.ski 

Margarete  Meyrahn.  geb.  Kudzinsla 
nr.  Hans  Br&dner 
Hans  Tertet 
I  Unkel  und  3  Urenkel 


«30«  Butzbach.  Kleebereer  StraOe  90,  den  3.  April  1969 


Heute  entschlief  sanft  unsere  herzensgute  Mutter  und  Schwie¬ 
germutter.  unsere  geliebte  Omi  und  Tante 


Friederike  Steer 

geh.  Wobker 

aus  Tiefensee.  Ostpreußen 


ira  90.  Lebensjahre 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aUer  Angehörigen 


45  Osnabrück.  Wersen  er  Straße  4.  den  2«.  März,  toos 


Fern  Ihrer  Heimat  Ist  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter 


Maria  Welbat 


geb.  Mtkat 

am  Sonnabend,  dem  5.  April  1969.  lm  93.  Lebensjahre  friedlich 
etngeschlafen. 


In  stiller  Trauer 
Familie  Otto  Welbat 


2851  Elmlohe  Nr  »o 

Die  Trauertet  er  fand  am  Mhttwoch.  dein  9.  Apnl  1969,  um 
14  Uhr  ln  Elmlohe.  Kreis  Wesermünde,  statt. 


Heute  entschlief  sanft,  kurz  vor  Vollendung  Ihres  84.  Lebens¬ 
jahres,  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter 
und  Schwester 

Emmy  Heinemann 

grb.  Städler 

aus  Königsberg  und  Bartenstein,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

Dr.  mcd.  Ernst-August  Heinematin 

l»r.  tned.  Friederike  Steiner,  geb.  Heinemann 

Marlies  ilelnemann.  geb.  Bogner 

Dr.  med.  Franz  Steiner 

Charlotte  Rohn,  geb.  Stadler 

und  7  Enkelkinder 


3  Hannover,  Maschstraße  9  und  Falllngbostelcr  Straße  18. 
den  23  März  1969 


Zwei  Tage  nach  Vollendung  ihres  80.  Geburtstages  entschlief 
am  25.  März  1969  plötzlich  und  unerwartet,  fern  ihrer  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat,  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter,  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter.  Frau 

Martha  Wedler 

grb.  Lledekat 

aus  Ragnit.  Kreis  Tibut-Ragmt 


ln  stiller  Trauer 

Gerda  Leuschncr,  geb.  Wedler 
Friedrich  Leuschncr 
Bruno  Wedler  und  Familie 


200«  Hamburg  87.  Stüftelcck  17 
5175  Koslar,  Laach  weg  17 

Die  Beerdigung  fand  am  28.  März  1969  ln  Koslar  statt 


Nnch  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  L  April  1969 
meine  Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter  und  Omi 


Lina  Moser 


geb.  Knsekat 

aus  Titelt.  Ostpreußen,  Frledrichslraße  < 


lm  61.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen: 


21  Hamburg  90,  Kainholzweg  92  c 

Die  Bestattung  hat  bereits  stattgefunden. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  entschlief  unsere  Liebe  Tante 


und  Großtante 


Bertha  Hußfeld 


tm  87.  Lebensjahre 


geb.  Koe«llii« 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Frieda  Hußfeldt,  geb.  Kaiser 


24  Lübeck,  ki.  Klostcrkoppel  4.  Elisenstraße  19 

Die  Trauerfelcr  hat  am  Freitag,  dem  11.  April  S969.  aut  dem 
Vorwerker  Friedhof  zu  Lübeck  stattgefunrien. 


Alles  kann  der  Mensch  vergessen, 
ob  es  leicht  ist  oder  schwer, 
doch  ein  Herz,  das  man  geliebt  hat, 
das  vergißt  man  nimmermehr. 


Nach  schwerem  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  schloß 
am  5.  April  1969  unsere  liebe  Mutti.  Oma,  Schwester.  Schwä¬ 
gerin,  Tante  und  Kusine 

Elise  Krakowski 

geb.  Etlmer 

aus  Gobern  Kreis  Schloßberg.  Ostpreußen 
lm  AUer  von  61  Jahren  für  Immer  ihre  Augen. 


In  stUler  Trauer 

Inge  Krakowski 

Gustav  KotUieper  und  Erika,  geh.  Krakowski 
Peter  und  Klaus  als  Enkel 
und  Anverwandte 


563  Remscheid  5.  Remechelder  Straße  Jll 

Die  Beerdigung  hat  am  Donnerstag,  dem  10.  April  196«.  auf 
dem  ev.  Friedhof  in  Remscheld-LUttrlngahausen  stattgefun¬ 
den. 


Nach  einem  relcherfülltcn  Leben  wurde  meine  Uebe,  gute 
Mutter,  meine  herzensgute  Oma 

Marie  Wittke 

geb.  Töppner 
aus  Pi  Hau,  Ostpreußen 

lm  Alter  von  84  Jahren  van  ihrem  langen,  schweren  Leiden 
erlöst. 

In  stiller  Trauer  und  Dankbarkeit 

Anna-Marie  Kleiner,  geb.  Wittke 
Doris  Kleiner 
and  Angehörige 

23  Altenholz-Stift,  Insterburger  Weg  1,  den  8.  April  1989 


Am  Ostersonntag,  dem  6.  April  1969.  nahm  der  Allmächtige 
unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Schwägerin,  Tante  und 
Kusine.  Frau 

Magdalene  Hofer 

geb.  Baukat 

aus  Allen  stein,  Kreis  StaUupönen 

tm  Alter  von  84  Jahren  zu  sich  in  die  ewige  Heimat 

Ihr  Wunsch,  noch  einmal  Ihre  ostpreußische  Heimat  wieder¬ 
zusehen,  war  Ihr  nicht  vergönnt.  Wer  sic  gekannt,  weiß  was 
wir  verloren  haben 

ln  stiller  Trauer 

Margarethe  Splonek,  geb.  Hofer 
Otto  Splonek 
und  Anverwandte 

404  Neuß,  DatmterstraUo  20,  tm  April  I960 


.Aiteln  zu  sein,  drei  Worte  nur! 
Und  doch  so  schwer  zu  sagen.* 

Heute  ging  plötzlich  und  für  uns  unerwartet  meine 
Uebe  Mutter.  Schwieger-  und  Großmutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Jagusch 

geb.  Kat/.ner 

nach  einem  crfüUten  Leben  tm  Alter  von  90  Jahren 
für  Immer  von  uns. 

Sie  folgte  Ihrem  lieben  Mann,  meinem  herzensguten 
Vater,  dem 

Eiscnbahnwagenmelster  l.  R. 

Friedrich  Jagusch 

aus  Osterode,  Ostpreußen,  Graudenzer  Straße  7  b 
der  lm  Altei  von  94  Jahren  nach  7ojährlger  Ehe  am 
3t.  Oktober  1968  verstarb. 

Sie  ruhen  beide  auf  dem  Waldfrlcdhof  tn  Hameln 
(Weser). 

In  Liebe  und  Wehmut  gedenke  ich  gleichzeitig 
meiner  Angehörigen: 

Meine«  Bruders 

Albert  Jagusch 

mm  &.  April  1954  in  Hameln  verstorben 
meine*  Ehemannes 

Rudolf  Quasbarth 

lm  letzten  Krieg  verschollen 

mein«»  Sohnes 

Günther  Quasbarth 

Im  letzten  Krieg  gefallen 
azwle  meiner  beiden  Kinder 

Heinz*Joachim  und  Ingrid 

ln  Osterode,  Ostpreußen,  verstorben 

In  tiefer  Trauer 

Martha  Quasbarth,  geh.  Jaguach 

325  Hameln,  Wehlcr  Weg  37 
früher  Lötzen,  Schnmhorststraßc  55 


Jahrgang  20  /  Folge  16 


£>©  Cflpnufimftlim 
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F« m!  1  i  e'  T.o  s ! » J 1  *w  ,,LchcrL.ln  Flebe  und  Fürsorge  für  Ihre 
Khl-  naeh  sc*>werer  Krankheit  meine  ge- 

SAweatcrtu'n^<8*talgertn”Fr'au nSer<"  g“'C  °m‘  'md  Ur0ml' 

Berta  Droschinski 

geh.  I.ltzkl 

au*  Korschen,  Sdiülerstraüe  1 
Im  *2.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Pipgorra.  geb.  Droschlnskt 

69  Heidelberg.  Sch  räderst  raße  32,  den  27.  Jlärz  1969 

Die  Trauerfeier  fand  ain  Montag,  dem  31.  März  196».  um  14 
Uhr  auf  dem  Friedhof  In  Heldelbcrg-Handschuhshelm  statt. 


Unerwartet  wurde  fünf  Tage  nach  Ihrem  85.  Ge¬ 
burtstag  am  3.  April  1969  unsere  liebe  Mutter,  Frau 

Clara  Drews 

geb.  Nun 

Rittergut  Wetschnuren  (Ostpreußen) 

heimgeholt.  Ihr  Leben  war  Fürsorge  für  die  Ihren 
und  die  Mitarbeiter  von  Weischnuren.  Georgen¬ 
berg  und  Friedrichswalde. 


In  Dankbarkeit 

Ulrich  Drews  und  Frau  Luise,  geb.  Armbruster 
8941  Erkheim  (Bayern) 

Georg  Mitter  und  Frau  Anne-Louise,  geb.  Drews 
221  Itzehoe.  Goethestraüe  14,  z.  Z.  USA 
Udo  Drews  und  Frau  Henriette,  geb.  Boge 
3035  Hodenhagen  (Aller) 
vier  Enkel  und  zwei  Urenkel 


Sie  haben  ihn  überwunden  durch  des  Lammes  Blut. 

Offb.  12.  10 

Am  2.  April  1969  durfte  unsere  liebe 


Marie  Uszczek 

aus  Barwiese,  Kreis  Osterode 


im  87.  Lebensjahre  in  die  himmlische  Herrlichkeit  eingehen. 


Die  Schwestern  der  Tannenhöhe 


773  Vlllingcn.  Tannenhöhe 


Gott  der  Herr  nahm  heute  unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  unsere  liebe  Oma  und  Uroma,  unsere  gute  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 

Marie  Rogowski 

geb.  Llhs 

•  20.  9.  1880  in  Romanowen.  Kreis  Lyek 

im  gesegneten  Alter  von  88  Jahren  zu  sich  ln  sein  himmlisches 
Reich. 

ln  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen: 

Emilie  Rogowski 
tda  Rogowski 

332  Salzgmer-Lebcnstedt,  Neuer  Mühlenweg  24.  den  5.  April  1969 
Die  Beerdigung  fand  um  Mittwoch,  dem  9.  April  196».  um  12 
Uhr  auf  dem  neuen  Friedhof  statt. 


Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  9.  April  1969,  ln 
Hodenhagen  statt. 


Gott  der  Allmächtige  erlöste  heute  von  langem,  schwerem 
Leiden  unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter  und 


Marie  Werthmann 

verw.  Loleit,  geb.  Lauszus 
aus  Tilsit,  Ostpreußen 


im  Alter  von  95  Jahren. 


Gott  der  Herr  über  Leben  und  Tod  nahm  heute  am  Ostersonn¬ 
abend,  nach  länget  er  Krankheit,  meinen  lieben  Mann,  unseren 
guten  Vater.  Schwiegervater,  Großvater.  Schwager,  Vetter  und 
Onkel 


Eduard  Pinnau 

aus  Kaltenbach.  Kreis  Goldap 
im  Alter  von  74  Jahren  zu  sich  in  sein  himmlisches  Reich. 


In  stiller  Trauer  | 

Lina  Pinnau,  geb.  Wenghöfer 

Eduard  Pinnau 
Hans  Pinnau 

\rtur  Pinnau  und  Frau  Hosina,  geb.  Emmerich 

Gerd  Pinnau 

Alfred  Pinnau 

Enkel  und  Angehörige 


2111  Königsmoor  39,  den  5.  April  1969 
Die  Beisetzung  fand  am  10.  April  1969  statt 


Unsere  liebe,  gute  Mutter.  Großmutter,  Urgroßmutter,  Schwe¬ 
ster  und  Schwägerin 


Hedwig  Weber 

geb.  Wiesemann 
•  1.  I.  1885  t  7.  4.  19«9 


ging  heute  ln  Frieden  heim. 


In  stiller  Trauer 

llelenc  Krumm,  geb.  Weber 
Heinz  Krumm 

Hedwig  Borowski,  geb.  Weber* 
Erich  Borowski 
sechs  Enkelkinder 
und  fünf  Urenkel 


5800  Hagen.  Bergstraße  78 

2370  Rendsburg,  Ahlmannstraßc  34 

Die  Beisetzung  fand  am  Dienstag,  dem  13.  April  196».  auf  dem 
KItnter  Friedhof  In  Rendsburg  statt. 


Am  Karfreitag,  dem  4.  April  1969.  entschlief  nach  einem  er¬ 
füllten  Leben  meine  geliebte  Mutter.  Frau 

Margarete  Rohrmoser 

verw.  Schlegel,  geb.  Billiger 


im  87.  Lebensjahre. 


Im  Namen  «Iler  Angehörigen 

Frau  Luise  Gellike 


3406  Bovenden  b.  Göttingen.  Gottfried-Smid-Straße  6 


Herr,  dein  Wille  geschehe! 

Gott  der  Herr  nahm  heute  meine  liebe  Frau,  unsere  herzens¬ 
gute  Müller  und  Großmutter 

Anna  Pelikahn 

geb.  Khleben 

aus  Zlnlcn.  Kreis  Heiligenbell.  Büsmarckstraüe  1 


lm  Alter  von  79  Jahren  zu  sich  ln  die  Ewigkeit. 


In  stiller  Trauer 

Fritz  Pelikahn 
Erich  Pelikahn 
Horst  Michael  Pelikahn 


Den  Verlust  unserer  Heimat  konnte  sie  nicht  verwinden. 
576  Neheim-Hüsten  Mendener  Straße  15.  den  5.  April  1969 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Geschwister  Lolelt-Werihmann 


447  Meppen  (Ems).  Friedrichstraße  28 
314  Lüneburg,  Gunscnstraße  64 

Die  Beerdigung  hat  am  5.  April  1969  auf  dem  ev.  Friedhof  ln 
Meppen  an  der  Miarksttege  stattgefunden. 


Du.  liebe  Mutter,  bist  nicht  mehr. 

Dein  Platz  in  unserem  Haus  ist  leer. 
Du  reichst  uns  nicht  mehr  Deine  Hand, 
zerrissen  Ist  das  schöne  Band. 

Nach  sehr  schwerer,  mit  Geduld  ertragener  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  6.  April  1969  ganz  plötzlich  und  unerwartet  meine 
liebe  Frau,  unm  liebe  Mama,  Omi.  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante 

Anna  Braun 

verw.  (Schatz,  geb.  Neumann 
geb.  am  2.  11.  1891 

aus  Königsberg,  Friedmannstraße  50 
lm  Alter  von  77’/,  Jahren  nach  48jährlger  Ehe. 

In  tiefer  Trauer 
Fritz  Braun 

Heinz  Axnirk  und  Frau  Ilse,  geb.  Braun 
Erwin  Schatz  und  Familie 
und  Anverwandte 

2  Hamburg  33.  Jakob-Mores-Weg  5 


In  der  Frühe  des  Ostersonntags  1969  verstarb  lm  Alter  von  67 
Jahren  nach  einem  Kreislaufkollaps  meine  inniggellebte,  treue 
Ehefrau,  meine  Hebe,  einzige  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Hildegard  Herholz 

geb.  Koßniann 

aus  Königsberg  Pr.,  Claaßstraßc  23  a 
Wir  haben  ein  liebes  und  gütiges  Menschenherz  verloren. 


In  tiefem  Weh: 

Heinz  Herholz 

8591  Ftchtelberg  (Obfr) 

Wilhelm  Hoßmann  und  Frau  Friederike 
3  Hannover.  Rehbergstraße  8 
Hans,  Helga  und  Dagmar  Oschlies 

2406  Stockelsdorf  U.  Lübeck,  Schwalbenweg  3 


Wir  haben  die  liebe  Entschlafene  am  Mittwoch,  dem  9.  April 
1969.  auf  dem  Friedhof  in  Fiehtelberg  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet. 


Nach  kurzem  Kranksein  hat  uns  unsere  liebe, 
herzensgute  Mutter.  Großmutter.  Schwester.  Schwä¬ 
gerin,  Tante  und  Kusine 

Margarete  Konopka 

geb.  Czyganowskl 

•  4.  5.  1890  t  27.  3.  1969 

aus  Stollendorf  bei  Arys,  Ostpreußen 


für  immer  verlassen. 


In  stiller  Trauer 

Ulrich  Konopka 

Ltlo  Konopka,  geb.  Rauhut 

Harald,  Gudrun  und  Angela  als  Enkel 

Olly  Penskl,  geb.  Kirsch  und  Kinder 

Ernst  Czyganowskl  und  Familie 

Karl  Czyganowskl 

Gerda  Czyganowskl 

und  alle  Verwandten 


232  Plön.  Rathjensdorfer  Weg  24,  Rodomstorstraßc  l(M 

Die  Beisetzung  fand  am  31.  März  1969  auf  dem  Osterfriedhof 
ln  Plön  statt. 


Heute  morgen  verschied  plötzlich  und  unerwartet 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Ernst  Rautenberg 

aus  Goldbach.  Kreis  Wehlau 


lm  Alter  von  74  Jahren. 


In  stiller  Trauer: 

Luise  Rautenberg.  geb.  Weinreich 
Georg  Klpnunn  und  Frau  Traute 
geb.  Rautenberg 

Karl  Rautenberg  und  Frau  Erika 

geb.  Ebel 

Fritz  Rautenberg  und 

Frau  Gertraud,  geb.  Stolz 
Dieter  Stöber  und  Frau  Margot 
geb.  Rautenberg 
und  9  Enkelkinder 


4524  Neuenkirchen,  Am  Esch  8.  den  29.  Marz  1969 


Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  am  2.  April  1969  mein  lieber 
Pflegevater 

Postbetriebsassistent  a.  D 

Emil  Sonnenstuhl 

aus  Braunsberg.  Malzstraße  45 

zuletzt  wohnhaft  In  4  Düsseldorf-Wersten,  Siebenbürgenweg  51 
im  Alter  von  85  Jahren. 


Im  ^Tarnen  aller  Angehörigen 

Grctcl  Wiechmann 

51  Aachen.  Rolandplatz  2 


Die  Beerdigung  erfolgte  am  8.  April  1969  auf  dem  Friedhof 
Düsseldorf-Eller. 


Ernst  Tobien 

Stabsintendant  a.  D. 
au«  Königsberg  Pr. 


im  79.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  Ist  am  13.  April  1969  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Schwager,  Onkel  und  Großonkel,  der 

Textilkaufmann 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen. 

Charlotte  Tobien,  geb.  Kyluu 


2  Hamburg  26.  Horner  Weg  38  d 

Die  Trauerfder  war  am  Freitag,  dem  18.  April  1969.  um  13.45 
Uhr  in  der  Halle  2,  Friedhof  Hamburg-Öjendorf.  Mnnshardt- 
straße. 


Was  Gott  tut,  das  ist  wohlgetan! 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  am  11.  Mörz  1969  nach 
langer,  schwerer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit 
mein  Heber  Mann,  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Opa 
und  Schwager 

Friedrich  Raabe 

aus  Kl.-Jerutten.  Kreis  Orteisburg 


lm  7D.  Lebensjahre. 


2161  Düdenbüttel.  Kreis  Stade 


In  stiller  Trauer 

Luise  Raabe,  geb.  Kerstan 
und  Kinder 
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£xb  £fipmißmblaii 


Jahrgang  20  /  Folge  16 


Jahrgang  20  /  Folge  16 


£as  Diipnufimblaii 
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Gan*  plötzlich  und  unerwartet,  unfallbar  fUr  uns 
alle,  verheil  uns  heute  mein  lieber  Mann,  unser  liuter 
Vater  und  lieber  Opi 

Gustav  Espe 

aus  Pr. -Holland 

Im  72-  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Emma  Espe,  geb.  Marx 
•lasse  Espe  und  Frau  Marianne 
Wolfgang  Espe  und  Krau  Helga 
als  Enkel  Karsten.  Elke,  Lutz 

1  Berlin  27,  Tic  UM  ruße  4.  den  31.  Mflrz  1969 

?**  U!l8  fa2d.  “i"  Frellag.  dem  11.  April  1969.  10  Uhr.  auf 

dem  Städtischen  Friedhof,  Berlin-Wittenau.  Thiloweg.  statt. 


An  seinem  94.  Geburtstag  verstarb  unser  lieber  Vater,  Schwie¬ 
gervater,  Großvater.  Urgroßvater.  Bruder  und  Onkel 

Wilhelm  Kerwat 

aus  Hohenxchanz.  Kreis  Ebenrode 


ln  stiller  Trauer 

Martha  Lorenz,  geb.  Kerwat 
Dr.  Gustav  Kerwat 
Ursula  Kerwat,  geb.  Krug 
«  Enkel  und  9  Urenkel 


x  7904  Elsterwerda,  Friedenseck  5 
495  Minden,  Roscnt°l  3 

Die  Einäscherung  hat  stattgefunden. 


Hermann  Schoel 

Obering.  I.  R. 

•  1.  1.  1885  t  3.  4.  1969 

aus  Allensteln 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  ist  mein  Heber  Vater 
nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  ln  Frieden  einge¬ 
schlafen. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Ilse  Schoel 


852  Erlangen.  Schenkstraße  55.  den  3.  April  1969 

Einäscherung  und  Beisetzung  der  Urne  fanden  ln  aller  Stille, 
statt. 


Heute  morgen  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Vater  und  Großvater,  Bruder. 
Schwager,  Onkel  und  Vetter 

Pollielmelsler  a.  D. 

Carl  Pienak 

•  21.  12.  1900  t  1.  4.  1069 

aus  Lötzen-Stclntal 

In  tiefer  Trauer 

Erna  Pienak,  geb.  Krahmer 

Werner  Pienak  und  Frau  Antje,  geb.  Holländer 
Rainer  und  Ulrike  als  Enkelkinder 
Anna  Pudclski,  geb.  Pienak 

Btberach  (RIß),  Valenceallee 
und  alle  Angehörigen 

295  Leer-Loga,  Unter  den  Elchen  22;  Weener,  den  1.  April  1969 

Die  Beerdigung  fand  am  Sonnabend,  dem  5.  April  1969,  In 
Loga  statt. 


Gerhard  Weitzmann 

geb.  23.  1.  1907  gest.  30.  3.  1969 

aus  Königsberg  Pr. 


In  unseren  Gedanken  wird  er  Immer  bei  uns  sein. 


Edith  Weitzmann,  geb.  Krüger 
Otto  und  Ilse  Lange,  geb.  Weitzmann 
mit  Roland  und  Barbara 
Heinrich  und  Irmtraud  Krusholz,  geb.  Weitzmann 
Erhard  und  Roswlla  Weitzmann,  geb.  Kahle 


3  Hannover.  Am  Saucrwlnkel  3  A 


Am  22.  Mürz  1969  entschlief  plötzlich  und  unerwartet, 
filr  uns  alle  unfaßbar  mein  lieber,  treuer  Mann, 
unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Opa.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Max  Wagner 

aus  Kelchdorf,  Kreis  Treuburg 
Im  71.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Ida  Wagner,  geb.  Czymoch 

Günter  Wagner  und  Krau  Lllll,  geb.  Hintz 

Georg  Wagner  und  Frau  Marie-Luise,  geb.  Knebel 

Ralf,  Udo,  Ulrich  und  Jürgen  als  Enkel 

und  Anverwandle 


56  Wuppertal-Barmen.  Feldstraße  37  a 


Am  23.  Februar  1969  verstarb  plötzlich  und  unerwartet  für  uns 
alle  unfaßbar  mein  geliebter,  treusorgender  Mann.  Schwieger¬ 
sohn,  Schwager,  Bruder  und  Onkel 

Ernst  Mrotzek 

aus  Gr.-Duneiken  (Grundswalde).  Kreis  Goldap 


im  Alter  von  47  Jahren. 


4  Düsseldorf.  Behrenstraße  2 


In  stiller  Trauer 

Meta  Mrotzek,  geb.  Zander 
und  Anverwandte 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  am  14.  Februar 
1969  in  Northeim  mein  lieber  Vater.  Schwiegervater  und  Onkel 

Schneidermeister 


Erich  Schwarz 


aus  Mohrungen,  Ostpreußen 
kurz  vor  seinem  82.  Lebensjahre. 


Ruth  Pohl,  geb.  Schwarz 

Herbert  Pohl 


341  Northeim,  Adolf-Galland-Weg  3 

Die  Trauerfeier  mit  Urnenbeisetzung  hat  am  7.  März  1969  auf 
dem  Neuen  St.-Jacobi- Friedhof,  Berlin-Neukölln,  stattgefun- 
den. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  nach  längerem  Leiden, 
Jedoch  unerwartet,  am  21.  März  1969  mein  lieber  Mann 

Reichsbabnsekretär  1.  R. 

Franz  Lau 

Bürgermeister 

ln  Bärwalde,  Kreis  Samland 
lm  Alter  von  80  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Ella  Lau  nebst  Angehörigen 

Gleichzeitig  möchte  Ich  allen  Freunden  und  Landsleuten  für 
die  trostreiche  Anteilnahme  danken. 

3  Hannover,  Asseburgstraße  9 


£his  DHpnußinblail 

auch  für  Ihre 

ff  UHutienunzvhß'W 


Ein  Leben  lang  hast  Du  geschafft, 

für  die  verdiente  Ruhe  fehlte  Dir  die  Krallt 


Heinrich  Wurll 


31.  5.  1902 


5.  4.  J969 


1 - 

Heinrich  Schmude 

starb 

geb.  18.  5.  1880  gest.  1.  4.  19b9 

aus  Insterburg,  Ostpr. 

Ein  erfülltes  Leben  ging  zu  Ende.  Doch  der  Tod  kam  als  Erlöser  zu  meinem  heben 
I  Mann. 


Gertrud  Schmude 

Karlheinz  Schmude  und  Frau  Brunhtlde 
Kraft-Georg  Kolkmann  und  Frau  Anita,  geb.  Schmude 
Leonhard  Schmude 

Dr.  Jürgen  Schmude  und  Frau  Gudrun 
Regina,  Carola,  Cornelia  als  Enkelkinder 

413  Moers  (Rh),  Jostenhof  2 

Die  Abschiedsstunde  fand  in  aller  Stille  statt. 

Der  Verstorbene  hat  gebeten,  von  Kranz-  und  Blumenspenden  abzusehen  und  den 
dafür  gedachten  Betrag  auf  das  Konto  der  Kriegsblinden  zu  überweisen:  Deutsche 
Bank  Essen,  Kontonummer:  24  724  oder  Postscheckkonto  Köln  Nr.  11140. 


Mein  lieber  Mann,  unser  guter  treusorgender  Vater,  Schwiegervater 
und  unser  geliebter  Opa  ist  heute  nach  langem  Leiden  ruhig  einge¬ 
schlafen. 

In  tiefer  Trauer 

Elfriede  Wurll,  geb.  Tomer 
Rainer  Wurll  und  Frau  Ingrid,  geb.  Müller 
Peter  Wurll  und  Frau  Herma,  geb.  Enk 
Friedhelm  Reichert  und  Frau  Sabine,  geb.  Wurll 
Axel,  Guido,  Stefanie,  Christian,  Thomas 
und  Markus  als  Enkelkinder 

4  Düsseldorf-Oberkassel,  Comeniusstraße  8 

Die  Beerdigung  fand  Donnerstag,  den  10.  April  1969,  um  11.30  TJhr  von  der  Ka¬ 
pelle  des  Düsseldorf-Heerdter  Friedhotes  aus  statt. 

Bitte  keine  Beileidsbesudle. 


Am  8.  April  1969  entschlief  nach  langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
meine  liebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter  und  Schwieger¬ 
tochter 

Elsbeth  Prinz 

geb.  Funck 

aus  Königsberg  Pr.,  Sdiöntließ 
noch  vollendetem  60.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 

Reinhold  Prinz 

Karin  Schubert,  geb.  Prinz 

Dr.  Jur.  Kurt  Schubert 

Elke  Prinz 

WolfTam  Prinz 

Heike  Prinz,  geb.  Prien 

Gertrud  Prinz 

2  Hamburg  13,  Laufgraben  25,  den  9.  April  1969 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  17.  April  1969,  um  13  Uhr  auf  dem 
Ohlsdorfer  Friedhof,  Kapelle  11,  statt. 
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Sxis  Ofipmififliblatt 


Jahrgang  20/  Folge  16 


Die  Diskussion  lief  sich  heiß  in  der  Re¬ 
daktionskonferenz.  Und  dabei  war  es  nur 
jener  Routineteil,  der  am  Ende  der  Bespre¬ 
chung  liegt  und  stets  schnell  über  die  Bühne 
zu  gehen  pflegt:  Jubiläen,  Gedenk-  und  Ge¬ 
burtstage.  Diesmal  war  cs  anders,  obwohl  es 
sich  um  einen  Toten  handelt,  Adolf  Hitler 
Am  20.  April  würde  er  seinen  SO.  Geburtstag 
begehen,  wäre  er  noch  am  Leben.  Die  Mei¬ 
nungen  über  das  Ob  und  Wie  wogten  hin  und 
her  vorn  „Was  wäre  —  wenn"  bis  zum  „ Laßt 
den  Toten  ruhn".  Aber  wir  wollten  das  Da¬ 
tum  nicht  übergehen  und  durften  es  auch 
nicht,  denn  als  Srachrohr  der  Ostpreußen 
müssen  wir  auch  Raum  jenem  Manne  geben, 
mit  dessen  Wirken  das  schwere  Schicksal 
unserer  Landsleute  verknüpft  ist.  Sollte  nun 
eine  Allerweltsbetrachtung  damit  verknüpft 
sein?  Das  wollen  wir  doch  anderen  überlas¬ 
sen,  denn  Nachplappern  paßt  nicht  zum  Stil 
unserer  Zeitung.  Es  meldete  sich  unser  stän¬ 
diger  Mitarbeiter  Ernst  Fredmann,  den  von 
Zeit  zu  Zeit  Gelüste  nach  heißen  Eisen  an¬ 
wandeln.  „ Ich  will  es  versuchen",  sagte  er, 
„ nur  verlangen  Sie  nicht,  daß  ich  nach  toten 
Löwen  trete.  Das  möchte  ich  denen  überlas¬ 
sen,  die  von  ihm  leben.  Ich  lebe  nämlich  nicht 
von  ihm!"  Wir  überließen  ihm  das  Wort: 


Als  Adolf  Hitler,  der  Führer  und  Kanzler 
des  Großdeutschen  Reiches.  seinen 
56.  Geburtstag  tief  unten  im  Bunker 
seines  letzten  Befehlsstandes  in  Berlin  im  Takte 
der  Salvengeschütze  beging,  hatte  er  nur  noch 
zehn  Tage  zu  leben.  Sein  Reich  stand  in  Flam¬ 
men,  in  den  rauchenden  Ruinen  der  Reichs¬ 
hauptstadt  fochten  bunt  zusammengewürfelte 
Einheiten  der  Wehrmacht,  französische,  norwe¬ 
gische,  dänische  und  flämische  Freiwillige  und 
Verbände  der  Hitlerjugend  gegen  die  anstür¬ 
menden  Sowjets.  Weite  Teile  des  deutschen 
Landes  waren  in  Feindeshand.  Millionen  von 
Menschen,  ausgeplündert  und  geschändet,  irrten 
über  die  Landstraßen.  Deutschland  war  in  ein 
Inferno  verwandelt.  Ein  Inferno,  in  dem  Men¬ 
schen  lebten  und  starben,  kämpften  und  kapi¬ 
tulierten.  Es  gab  Menschen,  die  über  sich  hin¬ 
auswuchsen,  und  andere,  die  ihre  ganze  Jämmer¬ 
lichkeit  offenbarten.  Jede  Schilderung  der  Ku¬ 
lisse  dieses  letzten  Geburtstages  des  noch  leben¬ 
den  Hitler  muß  falsch  sein,  weil  sie  nur  Teile 
zeigen  kann.  Das  Ganze  ist  noch  immer  unfaß¬ 
bar  geblieben.  Nur  Narren  können  behaupten, 
daß  Adolf  Hitler  das  so  gewollt  habe.  Denn  das 
trifft  mit  Sicherheit  nicht  zu.  Aber  vor  der  Ge¬ 
schichte  gilt  das  Wollen  nichts:  hier  zählt  nur. 
was  war  und  was  ist.  Und  für  die  deutsche 
Wirklichkeit  an  seinem  56.  Geburtstage  trug 
Adolf  Hitler  die  volle  Verantwortung.  Es  ist 


Für  die  Tschechen  hat  sich  nichts  geändert:  Als  Präsident  Hächa  das  Schicksal  seines  Volkes  in  die  Hände  Hitlers  legte  (unser  Bild  zeigt 
ihn  bei  einem  Besuch  in  der  Reichskanzlei),  verlor  die  Tschechoslowakei  ihre  Selbständigkeit  und  wurde  zum  .Protektorat  Böhmen  und 
Mähren'.  Dreißig  Jahre  später  mußten  die  Tschechen  die  Diktatur  Hitlers  gegen  die  des  Kreml  eintauschen.  Foto:  Ullstcln/Coprew 


man  seiner  an  diesem  Tage  qedenken  wird,  in 
Leid  und  in  Zorn.  Viele  werden  sich  loben,  in¬ 
dem  sie  ihn  schmähen.  Viele  werden  ihn  herauf¬ 
beschwören,  ohne  ihn  zu  erfassen.  Und  viele 
werden  darüber  nachsinnen,  wie  tief  der  Lauf 
ihres  eigenen  Lebens  durch  ihn  beeinflußt 
wurde.  Ein  Nachdenken  voller  Groll  oder  voller 
Fatalismus.  Auch  ein  Vierteljahrhundert  nach 
Adolf  Hitler  ist  sein  Bild  noch  nicht  zu  einem 
faßbaren  Porträt  verdichtet. 

Deutsche  glauben  zu  viel 

Die  Deutschen  sind  ein  großartiges  Volk.  Als 
sie  vor  den  Trümmern  ihrer  Häuser  standen, 
haben  sie  die  Ärmel  hochgekrempelt  und  sie 
besser  und  schöner  wiederaufgebaut.  Aber  mit 
dem  Trümmerfeld  ihrer  jüngsten  Geschichte  tun 


schmettert.  Daß  dabei  auch  die  Gleichgewichts¬ 
lage  der  Welt  verändert  wurde,  sollten  sie  erst 
später  bemerken.  Trotz  kriegerischer  Ver¬ 
wüstungen  fiel  ihnen  eine  herrliche  Beute  zu. 
Langgeheqte  Begehrlichkeiten  konnten  befrie¬ 
digt  werden.  Und  wenn  die  Besiegten  das 
Büßergewand  anlegten  und  dazu  Kollektiv¬ 
schuld  und  Kollektivscham  erfanden,  konnte  es 
ihnen  nur  recht  sein.  Das  deutsche  Volk  rüstete 
seine  Seele  ab.  Und  zwar  gründlich,  mit  gütiger 
Nachhilfe  von  allen  Seiten. 

Inzwischen  war  nämlich  die  phänomenale  Ent¬ 
deckung  gemacht  worden,  daß  sich  mit  dem 
toten  Hitler  noch  mehr  anfangen  ließ  als  mit 
dem  lebenden.  So  konnte  es  auch  denen,  die 
nach  ihm  kamen,  nur  recht  sein,  wenn  die  wirk¬ 
liche  Auseinandersetzung  unterblieb.  Die  Nach¬ 


Das  große  Alibi  unserer  Zeit 

Eine  Geburstagsbetraditung  —  spiegelverkehrt  und  aktuell  —  von  Ernst  Fredmann 


nichts  bekannt,  das  darauf  schließen  ließe,  daß 
er  diese  Verantwortung  je  bestritten  hätte. 
Auch  daß  er  zehn  Tage  später  seinem  Leben 
ein  Ende  setzte,  war  keine  Flucht  vor  der  Ver¬ 
antwortung,  denn  er  war  Realist  genug,  um  zu 
ermessen,  daß  er  sich  Todfeinden  überantwor¬ 
ten  mußte,  denen  nicht  an  einer  Auslotung  des 
ganzen  Ausmaßes  der  Verantwortung,  sondern 
an  der  Realisierung  ihrer  Kriegsziele  lag.  Des¬ 
halb  ginq  er  mit  seinem  selbst  erbauten  und 
von  ihm  ins  Verderben  gesteuerten  Schiff  unter. 
Die  Gnade  seiner  von  ihm  gern  zitierten  .Vor¬ 
sehung“  war  von  ihm  gewichen. 

Was  danach  kam,  wissen  wir.  Ob  wir  uns 
der  Veränderung  der  politischen  und  mora¬ 
lischen  Landschaft  im  Danach  voll  bewußt  sind, 
ist  zweifelhaft 

Ein  kluger  Mann  sagte  einmal,  daß  man 
Kriegsziele  nie  an  den  Worten  ermessen  könne, 
sondern  nur  daran,  was  der  Sieger  nach  Be¬ 
endigung  der  Feindseligkeiten  tut.  Alles  andere 
seien  nur  Vorwände,  um  das  wahre  Kriegsziel 
zu  verschleiern.  Auch  hier  gilt  letztlich  nicht  das 
Wollen,  sondern  nur  das  Ist.  Doch  —  wie  ge¬ 
fährlich  ist  diese  Erkenntnis? 

Fünfundsiebziq  Jahre  auf  den  Tag  genau,  be¬ 
vor  Adolf  Hitler  geboren  wurde,  verabschiedete 
sich  in  Fontainebleau  ein  46jähriger  Mann  von 
seinen  letzten  Getreuen  und  trat  seine  Reise 
ins  Exil  an.  Napoleon  Bonaparte,  den  das 
Schicksal  ähnlich  wie  Hitler  aus  dem  Nichts  in 
die  größten  Höhen  katapultiert  hatte,  der  eine 
Welt  voll  Trümmer  und  Leid  hinterlassen  hatte 
und  zum  Schluß  mit  Schmähungen  überhäuft 
wurde,  die  weder  in  Ausmaß  noch  Tonart  dem 
nachstehen,  was  dem  toten  Hitler  nachqeschleu- 
dert  wurde. 

In  diesen  Tagen  nun  jährt  sich  zum  80.  Male 

der  Geburtstag  Adolf  Hitlers.  Es  ist  sicher,  daß 


sie  sich  schwer.  Vielleicht  liegt  das  daran,  daß 
sie  zu  viel  und  zu  gerne  glauben.  Sie  haben 
Adolf  Hitler  geglaubt  —  man  hat  es  ihnen  zum 
Vorwurf  gemacht.  Sie  haben  denen  nach  ihm 
geglaubt  —  man  wird  es  ihnen  zum  Vorwurf 
machen.  Sie  denken  gern  abstrakt,  es  fehlt  ihnen 
jedoch  die  Klarheit  des  lateinischen  Denkens.  So 
ist  es  auch  möglich  geworden,  daß  die  Deutung 
der  Geschichtsepoche,  die  am  treffendsten  durch 
den  Begriff  .Hitlerismus“  gekennzeichnet  wird, 
vom  Pamphletisten  vorgenommen  wird,  die  sich 
als  Historiker  verkleidet  haben.  Gut,  der 
Teppichbeißer  und  der  Reichstagsbrandstifter 
taucht  nur  noch  bei  Spätzündern  auf,  aber  sonst 
sind  wir  im  großen  und  ganzen  noch  bei  der 
Betrachtungsweise  des  Nümbergjahres  geblie¬ 
ben.  Und  das  kommt  nicht  von  ungefähr. 

Mit  dem  Tode  Hitlers  und  der  Kapitulation 
war  eine  Epoche  abgeschlossen.  Nichts  hätte 
einer  Bestandsaufnahme  und  einer  historischen 
Abrechnung  im  Wege  gestanden.  Was  war.  lag 
klar  zutage.  Person  und  Tätigkeit  Hitlers  hätten 
an  Hand  der  vorhandenen  Quellen  gnadenlos 
und  kritisch  analysiert  und  be-  oder  verurteilt, 
die  nationalsozialistische  Ideologie,  Welt¬ 
anschauung  genannt,  hätte  in  einer  leidenschaft¬ 
lichen  Untersuchung  auseinandergenommen 
werden  können.  Das  war  eine  große  Chance  für 
einen  Neubeginn,  bei  dem  nicht  dauernd  Ver¬ 
antwortung  mit  Schuld,  Glauben  mit  Handeln, 
Recht  mit  Rache  und  Macht  mit  Gewalt  verwech¬ 
selt  worden  wäre.  Aber  die  Chance  ist 
vorbei.  Denn  die  Quellen  wurden  verstopft,  ein 
neues  Betrachtungsmodell  wurde  oktroyiert, 
das  sinnigerweise  .Umerziehung“  genannt 
wurde. 

Die  wirkliche  Auseinandersetzung  war  ein 
rein  deutsches  Problem.  Von  den  Siegern 
konnte  man  derartige  Einsichten  nicht  erwarten. 
Warum  sollten  sie  auch?  Ihr  Feind  war  zer¬ 


kommenden  waren  ja  Männer  von  Vorqestem, 
sie  waren  schon  einmal  an  der  Macht  gewesen. 
So  blieb  auch  die  längst  abgeschlossene  Epoche 


der  Republik  Weimar  dunkel  in  der  geschicht¬ 
lichen  Darstellung.  Statt  dessen  ließen  sie  das 
Schlagwort  von  den  .Goldenen  zwanziger  Jah¬ 
ren"  auf  die  staunenden  Zeitgenossen  los. 
Natürlich  waren  die  Zwanziger  niemals  golden, 
sondern  elend,  grau  und  hoffnungslos,  deshalb 
lief  ja  auch  die  Jugend  dem  Staate  davon  und 
trug  andere  Fahnen.  Golden  waren  sie  nur  für 
wenige  Auserwählte,  genauso  wie  es  in  einem 
Hungerlager  einige  gibt,  die  rund  und  wohl¬ 
genährt  sind,  weil  sie  zu  der  Lagerküche  ge¬ 
hören.  Wohl  wissend,  daß  sie  nicht  ewig  auf 
den  Bajonettspitzen  der  Sieger  sitzen  konnten, 
suchten  sie  die  Rechtfertigung  ihrer  wieder¬ 
gewonnenen  politischen  Existenz  im  toten 
Hitler. 

Hitler  wurde  das  große  Alibi  unserer  Zeit  und 
ist  es  noch  bis  auf  den  Tag.  Am  toten  Hitler 
sind  mehr  Leute  reich  geworden  als  am  leben¬ 
den.  Gleich  der  mittelalterlichen  Kirche  halte 
man  nämlich  den  Beelzebub  gefunden.  Unwider¬ 
sprochen  und  von  keinen  Skrupeln  gehindert, 
konnte  man  alles  auf  ihn  häufen,  was  die  Phan¬ 
tasie  erfinden  mochte.  Das  begann  mit  erdich¬ 
teten  Tagebüchern.  Schlüssellochmemoiren  und 
sogenannten  Tatsachenberichten.  Das  Geschäft 
war  grandios.  Natürlich  ließen  sich  dabei  Film 
und  Funk,  später  auch  das  Fernsehen,  nicht 
lumpen.  Was  da  alles  zusammengeredet,  -ge¬ 
schrieben  und  -geflimmert  wurde,  machte  das 
Bankkonto  prall.  Selbstverständlich  spricht  der 
Gentleman  nicht  davon,  es  war  ihm  ja  nur  ein 
inneres  Anliegen,  aufzuklären  und  die  Wieder¬ 
kehr  Hitlers  zu  verhindern.  Und  das  ist  bis 
heute  so.  Der  Boom,  obwohl  kleiner  geworden, 
wird  erst  aufhören,  wenn  eine  jüngere,  von 
Emotionen  unbelastete  Historikergeneration  die 
Hitlerjahre  verdaubar  deuten  wird.  Anzeichen 
dafür  sind  vorhanden. 


Gegen  politische  Unglaubwürdigkeit  versichert 


Das  Alibi  Hitler  zeugte  auch  jenen  Zeitgenos¬ 
sen,  der  ihm  im  Gleichschritt  nachfolgte,  aber 
immer  schon  dagegen  gewesen  war.  Er  hatte 
schon  immer  die  Faust  geballt  —  in  der  Hosen¬ 
tasche.  Widerstandsbeweise  waren  genauso  ge¬ 
sucht  wie  arische  Großmütter  ein  dutzend  Jahre 
vorher.  Widerstand  war  ein  Schlüssel  zum  Vor¬ 
wärtskommen.  In  der  Politik  ist  das  Schatten¬ 
boxen  gegen  Adolf  Hitler  noch  immer  gang  und 
gäbe.  Man  verdammt  ihn  —  wer  tut  das  nicht? 
Man  ist  gegen  ihn  —  wer  ist  schon  dafür?  Wer 
aber  so  argumentiert,  ist  gegen  politische  Un¬ 
glaubwürdigkeit  versichert. 

Und  dann  die  Wiedergutmachung.  Sie  kann 
ohne  den  toten  Hitler  überhaupt  nicht  leben. 
Es  ist  selbstverständlich,  daß  jeder,  der  aus 
politischen  Gründen  Schaden  erlitt,  dafür  ent¬ 
schädigt  wird.  D$j  ist  rechtlich  und  moralisch 
zu  vertreten.  Es  ist  auch  aus  den  Umständen 
heraus  verständlich,  daß  bei  der  Abwicklung 
nicht  immer  pingelig  verfahren  werden  kann. 
Inzwischen  aber  hat  sich  daraus  etwas  ent¬ 
wickelt,  was  allgemeines  Unbehagen  verursacht. 
Die  Affäre  des  vorletzten  Bundestagspräsiden- 
len  hat  hohe  Wellen  geschlagen,  obwohl  es 
juristisch  rechtens  dabei  zuging.  Was  sich  aber 
jetzt  in  diesem  Komplex  in  einem  Bundesland 
ankundigt.  scheint  solche  Dimensionen  anzu¬ 
nehmen,  daß  das  große  Alibi  nicht  mehr  aus¬ 
reicht. 

Es  gab  und  gibt  jedoch  eine  nicht  kleine 
Gruppe  von  Deutschen,  die  des  großen  Alibis 
nicht  teilhaftig  werden  konnte.  Es  sind  die  Nach¬ 
gelassenen  Hitlers.  Man  soll  mit  dem  Begriff 
Verfolgte  sparsam  sein,  aber  sie  haben  einiges 


über  sich  ergehen  lassen  müssen.  Ganz  konnten 
sie  nicht  kriminalisiert  werden,  aber  sie  wur¬ 
den  durch  Spruchkammern  gesäubert.  Damit 
war  es  jedoch  nicht  vorbei,  auch  heute  noch 
nicht.  Denn  man  ist  nicht  so  schlapp  wie  die 
katholische  Kirche,  bei  der  es  die  Sündenver¬ 
gebung  gibt.  Wird  ein  solcher  Mann  unbequem 
oder  lästig  als  Konkurrent,  dann  kann  man 
noch  immer  seine  Weste  untersuchen. 

Es  ist  nicht  bekannt,  in  welchen  Gefilden  sich 
tote  Diktatoren  aufhalten.  Vielleicht  gibt  es 
Spezialhöllen  für  sie,  denn  die  hätten  sic  auch 
verdient.  Die  Phantasie  halt  es  für  möglich,  daß 
dieser  Mann,  dem  einmal  ein  Volk  nadilief  und 
dem  die  Mächtigen  der  Erde  Ihre  Reverenz  er¬ 
wiesen,  an  diesem  Tage  nachdenklich  feststellen 
konnte,  daß  seine  Feinde  mehr  als  seine  eige¬ 
nen  Anhänger  seinen  Namen  wachhielten  — 
mindestens  über  ein  Vierteljahrhundert  hin. 
wahrend  der  Name  seines  großen  Gegenspie¬ 
lers.  der.  wird  einmal  die  Entstehung  des  Krie¬ 
ges  untersucht,  auch  vor  dem  Tribunal  der  Ge¬ 
schichte  stehen  wird,  Franklin  Roosevell,  fast 
vergessen  ist. 

Den  Lebenden  aber  —  und  das  sind  wir  — 
mag  dieser  Tag  die  Aufforderung  sein,  unseren 
Staat  und  unsere  Demokratie  sauber  und  lebens¬ 
kräftig  zu  halten.  Sie  sollen  so  intakt  sein,  daß 
sie  keiner  Gewaltherrschaft  unterliegen  kön¬ 
nen.  Denn  der  nächste  Diktator  würde  rot  sein, 
und  er  würde  nicht  an  einem  letzten  Apriltag 
in  einem  Bunker  enden.  Das  wiederholt  sidi 
nicht.  Er  würde  mit  Deutschland  auch  Europa  fti 
rote  Ketten  schlagen  —  für  den  Rest  dieses 
Jahrhunderts 


